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D e r  berühmte S a u s s u r e  versuchte es b e r e i t s ,  die mannigfaltigen 
Fe lsm assen ,  welche die Alpen zusammensetzen, nach ihren mineralogischen 
C haractercn  zu unterscheiden. G erau m e  Z e i t  verfloß indessen, b is  m an  n u r  
einigermaßen eine Vergleichung derselben mit  den in anderen Theilen  E u r o p a ' s  
auf tre tenden Gesteinen —  die durch ihre Lagerungsweise,  durch ihre o r g a ­
nischen Reste schon längst bestimmt worden w aren  —  wagen konnte. E in  
neues  Feld bot sich den G eo logen ,  a l s  B r o c h a n t  im J a h r e  1 8 0 8  seine 
Ansicht ausgesprochen h a t t e :  daß die so weit verbreiteten krystallinischen 
Fe lsgebilde  in  den C e n t r a l -  und S a v o y e r - A l p e n  —  welche b ishe r  für 
primitive gehalten wurden —  neptunischen U rsp rungs  seien und der „ l lebcr-  
gan g s -P e r io d e«  angehörten. B u c k l a n d  ging a lsba ld  noch w e i te r :  er stellte 
die sogenannten U ebergangs-Gebilde B r o c h a n t ' s  den secundären Gesteinen 
der  britischen In s e ln  gleich*). Angeregt durch ein solches Beispiel, widmeten 
B r o n g n i a r t ,  L.  v.  B u c h ,  E l i e d e  B e a u m o n t ,  B o u 6 ,  L i l l  v o n  
L i l i e  n s t e i n  und Andere ihre Untersuchungen den A lp e n ;  S e d g w i c k  und
V e r g l .  X n u a ls  vk k b i lo s o x b x ,  a ll. 1 8 2 1 ,  v o l .  X V I l . ,  x ,iß . 4 5 0 .  W ir  
m ü ssen  ü b r ig e n s  d em  v erstorb en en  B a k e w e l l  G erech tigk eit w id e r fa h r e n  lassen , 
d er  in  d em selb en  S o m m e r ,  w ie  B n c k l a n d ,  d ie  S a v o y e r  A lp e n  u n d  d ie  T a r e n -  
ta is e  du rch w an d erte  u n d  zu  g le ich en  R e su lta te n  g e la n g te . ( T r a v s l8  in  t b s  T a r s n -  
l a i s s  a n d  v a r io u s  ? a r t s  v l  t l i o c la u  a n d  k e n n in o  X I x o s , v o l .  I I . x a ß . 4 1 0 . )  
W a s  m ein e  e ig e n e n  F o r sch u n g e n  b e tr if f t , so bem erke ich n u r ,  d a ß  ich im  J a h r e  
1 8 2 9  d ie  M c e r a lp e n  besuchte un d  s p ä te r , in  G ese llsch a ft v o n  L y e l l ,  d ie  U m ­
g e b u n g en  v o n  T u r in  u n d  d a s  V icen tin isch e . D e n  H erb st desselben  J a h r e s  brachte  
ich in  d e r  G e g e n d  v o n  B a ss a n o  zu  un d  kehrte durch d ie  T y r o le r  A lp e n  zurück- I m  
J a h r e  1 8 2 9  un tersuchten  S e d g w i c k  un d  ich d ie  östlichen A lp e n ,  S t e ie r m a r k  u n d  
J l l y r i e n ;  1 8 3 0  w a n d e r te  ich a lle in  durch d ie  östlichen A lp e n  zurück und sah sie erst 
im  J a h r e  1 8 4 7  w ie d e r . G em ein sch aftlich  m it Z e u  s c h l i e r  stellte  ich B e o b a c h tu n g e n  
v o n  K ra k a u  b is  zu  den  K a r p a th e n  a n ,  un d  in  d en  J a h r e n  1 8 4 7  und 1 8 4 8  sam ­
m e lte  ich d a s  M a te r ia l  fü r  v o r lie g e n d e  S c h r if t .
M u r c h i s o » , Geblrgsbau d. Alpen. 1
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ich machten in einem Aussatze*) unsere Ansichten bekannt,  der von einer 
allgemeinen K ar te  der östlichen Alpen begleitet wird. S e i td e m  h a t  m an  in  
der Kenntn iß  des G eb irges  bedeutende Fortschritte gemacht, und es reg te  
sich in  m ir  das  Verlangen,  die f rüher  durchforschten G egenden m it  den von 
m ir  noch unbesuchten der Alpen zu vergleichen, welche bereits durch E n t ­
deckungen meiner Zeitgenossen bekannter geworden waren.  Hauptsächlich 
bewog mich der Umstand, daß ich gewisse, früher gesehene Phänom ene  durch­
au s  nicht vereinigen konnte mit  den gegenwärtig fast in jedem geologischen 
Handbuch oder a u f  jeder K ar te  dargelegten Ansichten, daß nämlich die so­
genannten  Kreide-Ablagerungen der Alpen und I t a l i e n s  unm it te lbar  von 
den jüngste» Tert iä r-Sch ich ten  bedeckt w ü rd en ,  ohne daß irgend ein cocenes 
oder ä l teres  T e r t iä r -G eb i lde  seine S t e l l e  dazwischen einnähme. N u r  eine 
kleine Strecke (Las Vicentinische) hielten E inige für  ä lteren ter t iä ren  G e ­
steinen ungehörig ,  während Andere solche der K re id e -G ru p p e  zutheilten. 
S o l l t e n  sich S e d g w i c k  und ich geir r t  haben in  B e tre f f  des A lte rs  der 
G o s a u -G e b i ld e ?  u n d  doch boten sich do r t  so gute Beweise fü r  einen Ueber- 
gang a u s  der secundären in die te r t iä re  G ru p p e .  S o  w ar  ich z. B .  fest 
überzeug t ,  daß bei den P ro f i len  am Abfall der venetianischen Alpen bet 
B a s s a n o ,  welche ich der geologischen Gesellschaft, ehe ich die österreichischen 
Alpen besuchte, vor leg te ,  kein I r r t h u m  obwalten konnte —  und die P r o ­
file zeigten deutlich einen Uebergang von der Kreide zu den ältesten T e r t i ä r -  
Schichten, und dann  zu neueren Ablagerungen mit  S u b ap en n in en -M u sch c ln * * ) .  
E s  bildeten diese »n längbaren  Thatsachen gleichsam den G r u n d  für unsere, 
später a u f  die Oesterreicher Alpen ausgedehnte M e inung .  D agege n  konnte 
m an  die M usche ln-führenden  Ablagerungen im Vicentinischen —  wie es  
B r o n g n i a r t  auch erwiesen —  n u r  für ältere te r t iä re  h a l t e n ;  w ar  dies 
der F a l l ,  so mußten  sich —  wie wir  schloßen —  in anderen Theilen der  
Alpen Aequivalente finden. D i e  tieferen Schichten der G osau-A blagerungen  
hielten wir dam als ,  a u f  die Versteinerungen gestützt, für  K re ide-G eb i lde ; aber  
bestimmt durch die überwiegende Anzahl von Gasteropoden, die sonst in ter­
t iä ren  Gesteinen so häufig s ind ,  und durch das  Aussehen der weichen, losen 
A b lage rungen ,  die einen so schroffen Kontrast gegen die S e c u n d ä r -G e b i ld e  
b o te n ,  a u f  welchen sie r u h e n ,  glaubten w i r ,  daß der obere ,  Muscheln- 
führende Theil  der G ru p p e  einen Uebergang der Kreide in  die unm it te lbar  
über derselben liegenden Schichten wahrnehmen lasse, wie es am  Abfall de r  
B ene t iauer  Alpen zu sehen ist. M ein  letzter Besuch in G osan  im J a h r e
Z  Lrausactious ok r>>o devloxical Lvciot)', vol. III. ( 8oc.8er.) xax. 3 0 1 , und 
xkil. Llax. -mä Luu. c,s kdil. 8 . vol. III., 1830 .
l'lül. aus Lunsls, 3uus 1830 , und kiocevä. 6 ovl. 8 oc. l.ouä. vol. I., 
xgß. 137 .
31 8 L 7  in Gesellschaft V e r n e u i l ' s  überzeugte mich indessen, daß meine 
frühere M e inung  aufgegeben werden müsse. I c h  glaube jetzt, daß die mer­
geligen und erdigen, Versteinerungen enthaltenden Schichten des T h a le s  a ls  
Aequivalente des G a u l t ,  oberen G r ü n sa n d s  und der u n te ren  Kreide anzu­
sehen s in d * ) .  Aber wenn sich dieselben wirklich a l s  der Kreide angehörig 
erwiesen, so blieben die P rof i le  von Bassano und A solo ,  von Untersberg  
und Kressenberg, um  das  Vorhandensein anderer  und jüngerer  Gesteine d a r -  
zuthun. W enn  ich aber b eh au p te ,  daß die G o sa u -A b la g e ru n g e n , ihren 
Petrefac ten zufolge, der Kreide-Epoche angehören, m uß  ich gegen den S ch luß  
mich verw ahren ,  daß die darüber  befindlichen S an d s te in e  und  Sch iefer  in 
diesem T h a le  gleichfalls zu jener F o rm a tio n  zu rechnen seien. D e r  H a u p t ­
wechsel, welchen ich (nicht ohne manchen Zw eife l)  zur  S p ra c h e  b r in g e ,  ist, 
daß der mächtige S t r e i f e n  grüner  S a n d s te in e ,  unre iner  Kalksteine und kal­
kiger Schiefer  u. s. w . , welche die äußere Z o n e  der nordöstlichen Alpen 
un te r  dem N am en  „ F l y s c h "  oder W i e n e r - S a n d s t e i n ,  a l s  R e p rä ­
sentant  des G rü n san d es  und der Kreide von E ng la nd  und Frankreich galt .  
E s  ist wohl u n n ö th ig ,  hier die G rü n d e  anzuführen für eine M e in u n g ,  die 
mein G efähr te  und ich mit  so vielen Geologen  der Jetztzeit theilten. I n  
E rm an g e lu n g  von Petrefac ten  mußten  wir u n s  e tw as  durch die mineralogi­
schen Charactere leiten lassen, namentlich in  den östlichen A lp en ,  wo die 
ganze G rünsands te in -Z one  unm it te lbar  a u f  die a l s  „ A l p e n - K a l k s t e i n " 
bezeichneten Felsmassen fo lg t ,  deren höherer  Theil  von unseren V o rgänge rn  
a ls  V er tre te r  der obere» J u r a - G r u p p e  angesehen ward .
D a  wir  einmal überzeugt waren, daß die große, a u s  den J u r a  folgende 
G rünsands te in -G ruppe  zur Kreide gehöre, und daß R um m ul i ten  mit derselben 
au f t ra ten ,  schloßen wir  auch, daß die fossilen Reste gleichsam eine V erb in ­
dung zwischen den älteren te r t iä ren  und den jüngeren secundären Gebilden 
ausmachten —  eine M e in u n g ,  von welcher ich jetzt gänzlich zurückgekommen 
bin. I ch  habe n u n  die Ansicht, daß keine A r t  des Geschlechtes der  N u m -  
m n l i n a  (ck'Ovk,.) in den Alpen in  Schichten un te r  der Kreide oder deren 
Aequivalenten getroffen wird. Jedoch mögen die Geologen sich erinnern,  
daß zur Z e i t ,  a ls  w ir  unseren oben erwähnten  Aufsatz schrieben, m an  von 
einer Entwickelung der  unteren  K re ide-G ruppe  im südlichen E u ro p a  wenig 
w ußte  —  daß eine »N eocom ien-Form ation«  gänzlich unbekannt w a r ,  daß 
es Niemand a h n te ,  die mächtige Decke des sogenannten Alpen-K alkste ines ,  
welche dam als  zum oberen O o l i th  gerechnet w u rd e ,  würde sich später a l s
' )  B o n »  m e in te ,  Laß d ie  P e tr e fa c te n  v o n  G o s a u  a u s  d en  u n te re n  G r ü n s a n d  
v e r w ie s e n , w ä h ren d  m e in  G e fä h r te  u n d  ich d ie  S c h ic h te n  fü r  der K r e id e  u n d  u n te re n  
T e r tiä r -G r u p p e  a n g e h o r ig  h ie lten . B o n s  und ich sind jetzt der A n sich t, d aß  d ie  
nu m m u litisch en  und F ly sc h -G e b ild e  ü b er  der K re id e  lie g e n .
4ein Aequivalent der losen Schichten von S a n d  und Schiefer  erweisen, die 
m an  in E ng la nd  a ls  un te re r  G rünsand  bezeichnete. D ie  wenigen secun- 
dären  P e t re fa c te n ,  welche w ir  dam als  in  Schichten über L ia s -  oder J u r a -  
Versteinerungen-führenden Gebilden entdecken konnten ,  waren  charakteristisch 
fü r  die K re id e -G ru p p e ,  und so vermutheten w i r ,  durch Hebungen  bedingte 
S t ö r u n g e n  außer  Acht lassend, daß die „ F  ly  s c h "  genannte G ru p p e ,  welche 
so viel G rünsand  en th ie l t ,  und a ls  G anzes  ihre S t e l l e  gleichsam zwischen 
den muthmaßlichen J u r a - G e b i ld e n  und den bekannten ter t iä ren  Gesteinen 
e rh ie l t ,  wohl gleichen A lters  seyn müßte mit  anderen Schichte» von sandigem 
M erge l  und von Kalkstein, die gleichfalls häufig G rü n e rd e -K ö rn e r  und K reide- 
Petre fac ten  führen. Einzelne Theile der G o sa u -A b la g e ru n g e n , so wie der 
Gebilde beim Untersberg  zeigten ebenso die Merkmale des » F ly s c h " , und 
a u f  diese Weise glaubten w i r ,  daß d e ra r t ige ,  K reide-Petrefacten  führende, 
isolirte Ablagerungen einfache O asen  in der großen G rü n sa u d -F o rm a t io n  seien.
Ich  habe mich n u n  genügend überzeugt ,  daß der sogenannte Flysch 
den oberen Theil  des N u m m uli ten -G e b ie te s  ausmacht, und daß die untersten 
Schichten mit  N um m uli ten  sämmtlich über  solchen Gebilden ihre S t e l l e  ein­
nehmen, die a ls  Aequivalente der weißen Kreide im nördlichen E u ro p a  gelten. 
Außerdem will ich noch darzu thun  versuchen, daß zwischen den V er t re te rn  
der Kreide und den untersten Nummuliten-Kalksteinen, Schichten von oft be­
trächtlicher Mächtigkeit erscheinen, die —  es seien n u n  M e rg e l ,  G rü n d sa n d -  
steine oder unreine Kalksteine —  jenen w ahrhaf ten  Uebergang wahrnehmen 
lassen, dessen ich oben gedachte, und der allerdings zwischen secundären und 
te r t iä ren  Gebilde» in  den Alpen S t a t t  findet.
D i e  Anwendung dieser Clasfification a u f  die A lp en ,  Apenninen und 
K a rp a th e n ,  wo allenthalben ähnliche nummulitische Kalksteine und S an d s te in e  
auftreten, dürfte wohl einige Beachtung verdienen, zumal wegen der m annig­
faltigen Ansichten, welche über die fraglichen Ablagerungen herrschen. S o  
ist z. B .  a u f  der vortrefflichen K arte  v o n  D e c h e n ' s  die Z o n e ,  welche der 
Flysch in den östlichen Alpe» einnimmt, a ls  Aequivalent der unteren Kreide- 
Gebilde angenommen, ohne einen V ertre te r  der wahren K re id e ; und bei der 
Bezeichnung der secundären F orm a tionen  in der Schweiz, ist die K reide- 
Epoche gänzlich weggelassen, und die Molasse wird a ls  in B e rü h ru n g  m it  
J u r a - G e b i ld e n  dargestellt. Und doch ist dies gerade die G e g e n d ,  wo die 
ganze K re ide-G ruppe  sich in  ihrer  vollen Entwickelung zeigt,  von mächtigen 
Schichten des Nummuliten-Kalksteins und Flysch bedeckt. A u f  der nämlichen 
K ar te  werden die Ablagerungen im Vicentinischen a ls  untere  ter tiä re ange­
g eben ,  während sie in Wirklichkeit n u r  eine Muscheln führende Abtheilung 
derselben großen , über der Kreide liegenden, Schichten-Reihe sind, welche den 
Nummuliten-Kalkstein und Flysch umfaßt.
5A u f  der neuen geognostischen K ar te  der österreichischen Monarchie ist 
de r  Flysch der nämlichen fraglichen Z o n e ,  oder wenigstens ein T h e i l ,  a ls  
K euper  bezeichnet. Auf  der italienischen S e i t e  der Alpen und in den Apen­
n inen  sind einige Ablagerungen a ls  zur Kreide gehörig colorirt und ( a u f  
C o l l e g n o ' s  neuer K arte)  mit sämmtlichen Gebilden unterhalb  des unteren  
G rünsandes  oder Ncocomien einschließlich vereint. D i e s  geschah hauptsächlich 
in  Folge der Ansichten von E l i e  d e  B e a u m o n t  und D u f r ö n o y ,  welche, 
aus  solche Grundsätze gestützt, ihre ausgezeichnete geognostische K ar te  von 
Frankreich colorirten. D ie  Schlüsse dieser Geologen sind a u f  die Thatlache 
gegründet,  daß die nummulitische G r u p p e ,  den Flysch der Alpen inbegriffen, 
an  allen den S t ö r u n g e n  Theil h a t t e ,  welche die darun te r  befindliche Kreide- 
G ru p p e  erlitten. W e n n  ich auch zugebe, daß die physischen Verhältnisse 
derar tig  s ind ,  so behaupte ich dennoch, daß wir keine vergleichende geolo­
gische Chronologie  zwischen den Schichten im nördlichen und im südlichen 
E u ro p a  aufstellen können,  wenn wir nicht die fragliche G ru p p e  a ls  wirklich 
u n te r - te r t iä re  ansehen,  um  so mehr, da dieselbe über Gesteinen mit  Kreide­
oder secundären Versteinerungen ru h t ,  eine eocene F a u n a  besitzt und in auf­
steigender O r d n u n g  von Ablagerungen mit  jüngeren T er t iä r -P e t re fac ten  be­
deckt wird.
I n  der ersten Abtheilung dieser S c h r i f t  will ich, in ansteigender O r d ­
n u n g ,  eine gedrängte S k iz z e -d e r  sedimentären Gebilde geben, welche die 
ganze Alpenkette zusammensetzen. Nachdem ich die paläozoischen und secun­
dären  F orm a tionen  geschildert, soll von den H au p t-V eränderungen  die Rede 
se in ,  welche sie in ihrer  Erstceckuug vom östlichen zum westlichen Theil  des 
Geb irges  erfuhren. A lsdann  solle» die Verhältnisse der K reide-  und N u m -  
mulilen-Gebildc m it  einiger Ausführlichkeit besprochen w erd en ,  so wie das  
Alter und die Beziehungen der jüngeren T e r t iä r -A b lagerungen  in der Schweiz. 
E s  wird diese Abtheilung endlich schließen m it  einige» Bemerkungen über 
die H auptbrüche,  Umstürzuugcn und B ie g u n g e n ,  welche die sedimentären 
Schichten erlitten.
A lsdann  folgt eine kurze Skizze meiner Ansichten über die Schichten- 
Reihe am nördlichen A lpen-G ehänge,  und eine Erk lärung  der Anomalsten des 
sogenannten K a rp a th e n -S a n ts te in e s .
D ie  dri tte  Abtheilung betrifft vorzugsweise I t a l i e n  und die A p en n in en ; 
sie enthält  eine Uebersicht der organischen Neste und der Schichtenfolge, 
welche die wahre N u m m u li ten -G ru p p e  zusammensetzen —  nicht allein im 
südlichen E u r o p a ,  sondern auch in E g y p tc n ,  Asien und in al len  den R e­
gionen, wo die fragliche F o rm a tio n  sich ausdehnt.  M i t  einem allgemeinen 
Uebcrblick schließt die Schr if t .
E r s t e  A b t h e i l u n g .
G cbirgsbau  in dcn A lpen.
Achtzehn J a h r e  sind verflossen, seit S e d g w i c k  und ich die Kette  der 
westlichen Alpen besuchten. D a m a l s  faßte man n u r  die einfachen V e rh ä l t ­
nisse a u f  —  die von einem M itte lpunkt krystallinischer Fclsmassen gleich­
m äßig  entwickelten »U ebergangs-Gebilde« (die nun  a ls  »paläozoische« be­
zeichnet werden) die secundären G es te ine ,  gänzlich umgeben von gewissen 
te r t iä re n  Ablagerungen. Indessen  bemerken w i r ,  daß den Geologen bei 
nähere r  Bekanntschaft m it  dem Gebirge  die scheinbare Einfachheit nicht t ä u ­
schen w i r d ,  daß alle die durch Hebungen und Umstürzungen bedingte» P h ä ­
nomene h e rv o r t r e te n , in Folge  deren jüngere F o rm a tionen  nicht selten un te r  
äl teren einzufallen scheinen. Ungeachtet solcher Schwierigkeiten versuchten wir  
d am a ls  doch die alpinischen Gebilde in eine Reihe von G ru p p e n  einzutheilen, 
u nd  dieselbe m it  den in  E ng la nd  und anderen Gegenden enlwickelten S y ­
stemen zu vergleichen. Noch h a t  sich die von u n s  gegebene Classtfication a ls  
richtig erwiesen und wird es auch großtentheils bleiben. N u r  die, für  die 
Kreide und die über derselben befindlichen Gesteine in den nordöstlichen Alpen 
gewählten Beispiele sind ungenau und dürften einige V eränderungen  a u f  der 
K a r te  veranlassen.
Krystall inische und palSoioische  G eb i ld e  der C e n t r a l - A r e .
I n  dieser G ru p p e  —  welche jetzt paläozoische genannt  wird —  beob­
achtete» w ir  die Häufigkeit von E ncrin i ten  in den kalkigen und chloritischen 
Schiefern  der T a r i e r n - A l p .  Auch machten wir  aufmerksam a u f  die G eg en ­
w a r t  von britischen P ro d u c te»  des Kohlen-G ebirges  in dcn alten Felsmassen
7vom B l e i b e r g  in K ä rn th e n * ) .  W i r  wiesen also das  Vorhandenseyn von 
Petrefac ten  in  Schichten nach,  die einerseits m it  krystallinischen Gebilden, 
andererseits m it  jü n g e re n ,  V ers te inerungen-füh renden  Ablagerungen in V e r ­
bindung standen. D ie  V e r m u th u n g e n ,  welche wir  d am als  a u f  unsere E n t ­
deckungen gründeten, wurden durch Beobachtungen in neuerer  Z e i t  bes tä t ig t** )  
E r l a c h  fand bei D i e n t e n  unfern  W e r f e n  in  U e b e rg a n g s -G e b i ld e n  
Petrefac ten  a u f ,  die durch H a u e r  beschrieben wurden. V e r n e u i l  und 
ich sahen bei unserem Besuch in W ien  einige von diesen Versteinerungen, 
u nd  erkannten eine a l s  Ortlroeerus xreZuriurn , eine andere a ls  L s rc l io ls  
Interrupts —  beide charakteristische ober-silurische Petrefac ten  —  begleitet 
von Onrcliuin A rse i le  ( M ü n s t e r ) ,  welche A r t  bekanntlich bei F e u g e -  
r o l l e s  in den silurischen Gebilden der N orm andie  vorkommt.
D i e  Kalksteine der Umgebungen von G r ä t z  am östlichen Ende  der 
Kette enthalten Petrefac ten  der silurischen oder devonischen Epoche —  viel­
leicht auch von beiden. Gemeinschaftlich mit  V e r n e u i l  untersuchte ich die 
G egend  um jene S t a d t ,  zumal den Hügel von P l a n t s c h ;  es scheint, daß 
derselbe einen chloritischen, sandigen Kalkstein zur B a s is  h a t ,  der nach oben 
in  Sandste ine  und Kalksteine von dunkelgrauer und röthlicher F a rb e  über­
g e h t ,  m it  Zwischenlagern chloritischen Sch ie fe rs .  D e n  Gipfel  bildet ein 
d unke lgrauer ,  weißgeadcrter.  Kalkstein, reich a n  C o ra l l e n ,  un te r  diesen 6 o r -  
§c»iin ii isnnclibulikoimis,  L t r o m n t o p o r s  e o n e e n t r i c s ,  6) 'n tI>opIi) ' I Ium c x -  
p l n n n t u i u ,  0 .  t u r l i w n t u i n ,  6 .  k e x - iA v i iu m , 0 .  o a s s p i t o s u i u , ^ s t r a e . n  
p o r o s s  ( G o l d s . ) ,  I l e l i o p o r s  i n t e r s t i i i e t s  ( B r o n n ) ,  l ^ a v o s i t e s  p o l v -  
w o r p l i s  ( v a r .  r a m o s a  der devonischen G ebilde) ,  I ? sv o s i t6 8  spcw A ites  
u .  s. w. D a  die meisten dieser Pvlypiferen  sich a u s  dem oberen siluri­
schen in ' s  devonische S y s tem  ziehen, so dürfte die Bestim m ung der Kalksteine 
von Plautsch noch einige Schwierigkeiten haben. W i r  fanden aber auch 
k e c t o n  ArunclnLvus ( G o l d s . ) ,  (Z 'a t l i o e r i i ü t e s  p i u n a t u s  ( G o l d s . ) ,  I u -  
oe e rn m rm  invor8U8 ( M ü n s t e r ) ,  0 r t l w c o r s 8  r e x u lu rm  und 6 o u in t i t 6 8 ,  
ferner  eine seltsame große zweischalige Muschel,  die nicht allein bei G r ä t z ,  
sondern auch au f  dem Gipfel  von P l a u t s c h  getroffen w ird ,  und die wir 
zuerst für einen 8 tr iA o eo p l ia Iu 3  hielten. E in  besseres E xem plar  belehrte 
u n s , daß es ein i ? o n t n m v r u 8 , vielleicht dem i?. X m A l i tü  nahe stehend sei. 
B i s  mehr bezeichnende Petrefac ten  gefunden seyn werden, bleibt die Bestim­
m u n g  des paläozoischen Kalksteines von Grätz —  ob unter-devonisch oder 
ober-silurisch, zweifelhaft. Ausgedehntere Untersuchungen in  der ganzen
k ln l. Illgx. »nä ^unn ls v l klill. vol. III., ^ u z . 1830.
" )  D ie  g e n a u e  S t e l l u n g ,  w elch e d ie  fr a g lic h e »  G e b ild e  e in n e h m e n , is t in  d er  
v o n  A . M o r l o t  h e r a u s g e g e b e n e n  „ g e o lo g isch en "  tteb ersich tskarte  d er  österreichischen  
A lp e n  bestim m t.
8Gegend  —  R o s t h o r »  hat  berei ts  manche wichtige Beobachtung gemacht —  
werden auch noch zur Entdeckung filurischer P e t re fac te n ,  gleich denen von 
W e r f e n ,  führen. D ie  G e g e n w a r t  von P ro d u c ten  des K ohlen-G ebirges  bei 
B l e i b  e r g  in den K ä r th n e r  Alpe» ist bereits bekann t* )  und so hät ten  
w ir  denn a u f  beiden S e i t e n  der Hauptwasserscheide der östlichen Alpen h in ­
reichende Ueberbleibsel paläozoischer A blagerungen ,  um  u n s  von dem frü­
heren  Vorhandensein beträchtlicher Massen dieses S y s te m e s  zu überzeugen. 
Auch wurden w ir  be leh r t ,  daß große Strecken jener  G eg en d ,  die a u f  der 
f rüher  von meinem G efäh r ten  und m ir  herausgegebenen Karte  dunkelroth 
colorirt  s ind ,  a ls  U eb e rgangs -G eb ilde ,  a ls  ächte paläozoische Gesteine be­
trachtet werden müssen, die zum Theil eine krystallinische Masscn-Beschaffcnheit 
wahrnehmen lassen.
W e n n  der G eolog die paläozoischen Gebilde in ihrem S tre ichen  nach 
W . S . W .  verfo lg t ,  so wird ihm der Einfluß  des M e ta m o rp h is m u s  immer 
deutlicher werden. S ch o n  im Westen von den G a s t e i u e r  A l p e n  und 
dem G r o ß - G l o c k n e r  zeigen sich die zwischen dem a u s  G r a n i t  oder G n e u ß  
bestehende» G ebirgskern  und den anliegenden W ällen von Kalkstein befind­
lichen Felsmassen a l s  talkige, chloritische oder glimmerige Schiefer,  in denen 
auch keine S p u r  von Versteinerungen zu entdecken. A ls  ich im J a h r e  1 8 4 7  
einzelne Theile der M in e ra l - A r e ,  östlich und westlich vom M erid ian  von 
I n n s b r u c k ,  m it  L. v. B u c h  und E .  v. V e r n e u i l  durchwanderte , über­
raschte mich in  hohem G ra d e  der große Wechsel in der Gesteinssolge, m it  
jener der nämlichen Gebilde a u f  der östlichen S e i t e  verglichen. D a  eignen 
sich chloritische und glimmerige Schiefer  die Charactere des G n e iß es  an, 
ziehen sich b is  zu den seeundären Kalksteinen, ohne daß ein verbindendes 
Mitte lglied erschiene. D i e  krystallinischen Schiefer  im F i n s t e r m ü n z - P a ß  
werden von glänzenden weißen D o lom it -A de rn  * * )  durchzogen, um  gleichsam 
anzudeu ten ,  wie bei dem großart igen  S p i e l ,  welches der M e ta m o rp h is m u s  
h ier  t r ie b ,  dünne untergeordnete  Lagen und  Adern von Kalkstein zu einem 
Netzwerk von D o lo m i t  wurden.
V erfolg t  m an  die Wasserscheide der Alpen a u s  Oesterreich in die Schweiz 
und von da  in  die S a v o y e r  Alpen, so eröffnet sich ein immer weiteres  Feld 
für  den M e ta m o rp h ism u s .  Nicht a l le in ,  daß jene Gesteine, die sich in 
ih re r  östlichen V er längerung  a ls  paläozoische zeigen, durch krystallinische er­
setzt w e r d e n , sondern die A usdehnung  des M e ta m o rp h is m u s  ist eine so
" ) B e r n e u i l  u n d  ich sahen  im  J a h r e  1 8 1 7  in  W ie n  e in e  S a m m lu n g  v o n  
B le ib c r g e r  P e tr c fa c te n ,  u n te r  w elch en  w ir  acht od er  zehn charakteristische A r te n  d e s  
K o h le n -K e b ir g c s  erk an n ten .
" )  D ie s e  schönen w e iß e n  D o lo m it e  e r la n g e n  ab er  a m  T a g e ,  u n ter  E in f lu ß  der  
A tm o s p h ä r il ie n , a ls b a ld  e in e  g e lb e  F a r b e .
9mächtige*) und zwar vom M itte lpunkt nach den S e i t e n ,  daß zahlreiche d e r  
m itt le ren  und selbst der jüngeren secundären Ablagerungen die mannigfachsten 
V eränderungen  e r l i t t e n ,  j a  in gewissen Gegenden eine eigenthümlichere kry­
stallinische Beschaffenheit e r la n g te n ,  a ls  die un te r  dem N am en F l y s c h  be­
kannten Schichten, welche ich für te r t iä re  zu halte» bestimmt worden bin.
Noch ist keine S p u r  einer paläozoischen Versteinerung in den west­
lichen Alpen entdeckt worden —  eine Thatsache, die mich n u r  in meinen 
Ansichten bestärkt:  daß der M e ta m o rp h is m u s  hier eine weit bedeutendere 
Rolle sp ie lte ,  wie in  den östlichen Alpen. Ich  werde au f  diesen Gegenstand 
zurückkommen, wenn von den S a v o y e r  Alpen die Rede is t ,  wo B e lemniten  
und Kohlenpflanzen gefunden wurden.
D e r  kurzen Skizze von dem Auftreten  der paläozoischen Gebilde in 
den östlichen Alpen habe ich die Bemerkung beizufügen, daß daselbst noch 
keine S p u r  von einem Gliede a u s  der oberen Abtheilung der großen 
paläozoischen Reihe nachgewiesen worden. D a s  in dem nördlichen E u ro p a ,  
und namentlich in R u ß la n d ,  so ausgedehnte  permische S y s tem  scheint in dem 
südlichen E u ro p a  gänzlich zu fehlen.
T r i a s - G r u p p e .
D i e  F o rm a tio n ,  welche an verschiedenen P unkten  unterhalb  der großen 
Masse secundärer Kalksteine in den östlichen Alpen zu Tage  g e h t ,  und  zwi­
schen diesen und den eben geschilderten paläozoischen Gesteinen ihre S t e l l e  
e in n im m t ,  wurde schon früher  von S e d g w i c k  und m ir  a l s  K e u p e r ,  M u ­
schelkalk und b un te r  S an d s te in  bezeichnet**) Freilich hat ten  wir  dam als  
keine anderen G r ü n d e ,  a ls  daß die G ru p p e  unterhalb  des L ia s  lag, S t e i n ­
salz und G y p s  fü h r te ,  so wie eine zweischalige für Schichten dieses A l te r s  
characteristische Muschel. Neuerdings wurden jedoch in dieser Hinsicht, n a m e n t -
I c h  kann m ich h ier  nicht b e i e in ze ln e»  T h atsach en  v e r w e ile n , d ie  fü r  d ie  A u s ­
d eh n u n g  d es  M e ta m o r p h is m u s  vom  M itte lp u n k t nach d en  S e i t e n  in  den  S c h w e iz e r  
und S a v o y e r  A lp e »  spricht. I m  letzten S o m m e r  h a t te  ich d a s  V e r g n ü g e » ,  e in e n  
A u s f lu g  m it S t u d c r  zu  m a c h e n , der P .  M e r l a n ,  F a v r c  n n d  m ir  d ie  seitliche  
E rstrecknng d es  P h ä n o m e n s  in  d ie  den  G r in d e lw a ld -G le ts c h c r  u m g eb en d en  B e r g e  er­
k lärte . E s  sind d ie s  d ie  so g en a n n te n  K e ile  od er  H ö r n e r  v o n  G n e iß ,  w elche in  d e n  
sie u m g eb en d en  u n d  bedeckenden J u r a k a lk  e in d r in g e n . D e m  A nschein nach ist kein  
fr ü h er  v o r h a n d en es  k rysta llin isch es G e b ild e  v o n  h öh erem  A lte r  a ls  der K a lk ste in  in  
letzteren ge tr ie b e n  w o r d e n , e s  z e ig t  sich v ie lm e h r  d e u t lic h , daß  der seitlich  w irkende  
M e ta m o r p h is m u s  den  anstehenden  J u ra k a lk  v e rä n d e rte . B c r g l .  S t n d c r ' s  M it th e i­
lu n g en  im  IIuII. ß öo l. ä s  I 'r . v o l. IV , x a z  2 0 9 .
M o r l o t  i r r t ,  w e n n  er der ro th en  Z o n e  den N a m e n  „ N o th -L ie g e n d e s "  b e i­
l e g t ;  d ieses G lie d  d e s  perm ischen S y s t e m e s  kom m t in  d en  A lp e n  nicht v o r .
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!ich in  de,n T y ro le r  A lp e n , wichtige Entdeckungen gemacht, und es soll hier 
die  Nede sein von der F o rm a t io n ,  die ich im J a h r e  1 8 2 7  in den Um­
gebungen von S t .  C a s s i a n  mi t  L.  v.  B u c h  und V e r n e u i l  untersuchte, 
a l s  ich zugleich die nämliche» Gebilde in der Gegend von R e c o a r o ,  nörd­
lich von V i c e n z a ,  näher  kennen lernte.
D e r  T r i a s  von S ü d t y r o l  besteht a u s  einer G ru p p e  von S andste ine» ,  
M e rg e l -  und Kalksteinen —  D olom ite  tre ten n u r  selten au f  —  die von 
O . R . O .  nach W . S . W .  sich erstrecken, zwischen den Uebergangs-  und kry­
stallinischen Gesteine» der Central-Axe ( B r u n e c k e n ,  B r i x e n  u. s. w . )  
im N o rd e n ,  und den beträchtlichen Massen von Alpenkalkstein (Lias und 
J u r a ) ,  die sich im S ü d e n  häufig a ls  dolomitische Gebilde von dem Ampezzo- 
P a ß  nach Botzen ziehen. D e r  T r i a s  zeigt sich namentlich in dem G r ö d -  
n e r - T h a l ,  östlich von der großen S t r a ß e  von B o t z e n  nach K l a u s e n  
entwickelt. D ie  Umgebungen von S t .  C a s s i a n * ) ,  an der Grenze von 
Deutschland und T y r o l ,  sind e s ,  welche sich durch eine» seltenen Reichthum 
a n  Petrefac ten  auszeichnen, die zuerst von G r a f  M ü n s t e r ,  später von 
K l i p  s t e i n  beschrieben wurden. Viele derselben erwiesen sich a ls  neue und 
unbekannte A r ten ,  und das  wahre  Alter  der Ablagerung blieb lange zwei­
felhaft. D i e  geistreiche S c h r i f t  E m m e r i c h ' s  t ru g  viel dazu b e i ,  diese 
Zweife l  zu beseitigen; er schilderte m it  vielem Glück eine G egend, die durch 
die lichtvollen Untersuchungen eines L. v. B u c h  früher schon bekannt worden 
w a r ,  und wies nach ,  daß der größere Theil  der Petrefac ten  der T r i a s -  
G r u p p e  angehöre. I n d e ß  bedurfte es »och einer Bestä t igung  seiner B e o b ­
ach tungen;  L. v. B u c h ,  ebenso begierig wie ich, die interessante G e ­
gend a u f s  neue zu sehen, begab sich, von V e r n e u i l  und m ir  begleitet, 
dahin. Unsere W an d eru n g  begann von dem E i s a c h - T h a l  bei  A t z w a n g ,  
bei den mächtigen D o lo m it -G ip fe ln  der B e rg e  von S c h l e r n s ,  bei  S e i ß  
und seinen M elaphyr-H üge ln  vorbei nach Sch loß  R u t h .  D a s  P l a te a u ,  
welches hier die B a s i s  der Kalksteine und M ergel  bi ldet ,  ist ein g rün  und 
ro th  gefleckter, ächter bun ter  S a n d s t e in ,  mit untergeordneten Lagen weißen 
S a n d s te in e s ,  ein vortreffliches B a u m a te r ia l .  Z u  S t .  M i c h a e l  besichtigte» 
w ir  die P e t re fac te n ,  welche C l a r a ,  der würdige Geistliche des O r t e s ,  in 
den S ch ich ten ,  die den P a f l a t s c h - B e r g  (einen V orberg  der S e i ß e r  
A l p )  zusammensetzen, gesammelt hatte .  W ir  erkannten unter  denselben die 
so bezeichnende Muschel I r iA o n o lU to s  p e s  rw se r i s  i ö l v o p l w i i u  oder T r i -  
Hviun)  nebst S t ie lg l iedern  von L n e r i u i t e s ,  und gewissen Arten von ^ v i e u l a
* )  S t .  C a s s i a n  l ie g t  SOOO englische F » ß  ü b er  der M ee r e sflä ch e , a m  A n fa n g  
d e s  Q u e r t h a l e s ,  dessen v o n  S ü d e n  nach N o r d e n  fließ en d e  W a sser  in  d ie  N i e n z ,  
west l i ch v o n  B r  » n e c k e n ,  sich erg ieß en .
11
und k o s i ä o r ü a  * ) ;  w ir  zweifelten daher nicht im geringsten, daß sie sämmt­
lich a u s  ächtem Muschelkalk stammten. D a  dieselben in einem Kalkstein- 
und S c h ie f e r -S t re i f e n  vorkommen, welcher den ro then S an d s te in  des P l a -  
t e a u ' s ,  au f  dem wir standen, bedeckt, so hat ten  w ir  gleich zwei G lieder  
der T r i a s - G r u p p e  vor  u n s .  I n d e ß  ru h t  in diese» T hä le rn  der Muschelkalk 
nicht allein a u f  bun tem  S an d s te in ,  er wird auch von ro then  Mergel-Schich­
ten, Repräsen tan ten  des K eupers ,  bedeckt, wie dies am M i t t a g s - K o g e l ,  
a m S c h l e r n s ,  an  der  S e i ß e r  A l p ,  und bei  S t .  U l r i c h  i m G r ö d -  
n e r - T h a l  zu sehen,  wo außerdem a u f  die T r ia s -G l i e d e r  noch jurassische 
Gebilde folgen.
A u f  dem W ege von dem G r ö d n e r - T h a l  nach C o l f o s c o ,  von 
S t .  C h r i s t i n a  durch den P a ß  von S t .  M a r i a ,  wird der G eolog in 
hohem G ra d e  überrascht durch die phantastischen, th u rm art igen  Gestalten, 
welche dem D o lo m i t  a m L a n g  -  K o g e l  und anderen B e rg en  eigen **). D ie  
mächtigen Klüfte und S p a l t e n ,  welche den D o lo m it  durchziehen, dürfen hier 
nicht m i t  den wahren  Schichtungs-L inien  verwechselt w erden ,  welche oft 
m ehr  oder weniger horizontal und wellenförmig, für  ein ungeübles Auge 
schwer zu erkennen s in d ;  sie waren für  u n s  besonders sichtbar durch die 
Lagen von S c h n e e , welcher während des Hcrbststurmcs Gipfel  und G ehänge  
um S t .  C a s s i a n  bedeckt hatte .  D e r  P a ß  von C o l f o s c o  verdient noch 
B e a c h tu n g ,  da e r ,  außer  lehrreichen Muschelkalk-Profile», interessante V e r ­
hältnisse des schwarzen P o rp h y r s  (M e la p h y r s )  w ahrnehmen l ä ß t ,  der an 
einem O r t e ,  westlich von C o l f o s c o ,  m it  sehr gestörtem, re in e m ,  weißem 
D o lo m i t  in  B e rü h r u n g  t r i t t .  I c h  g la u b e ,  daß ein Theil  dieses D o lo m i t s  
zum Muschelkalk g e h ö r t ,  da er m it  gewissen T r ia s -S ch ich ten  verbunden ist, 
welche von E m m e r i c h  al s  » H a l o b i e u - S a n d s t e i n "  bezeichnet werde». 
D a s  T h a l  h in a b ,  von S t .  C a s s i a n  über S t e r n  und das  A b t e i - T h a l ,  
oder gegen Norden hin * * * ) ,  geht die T r i a s - G r u p p e  zuerst deutlich zu T a g e ;
D ie  m erkw ürd igste  der P o s id o n ie n  w u rd e  v o n  E m m e r i c h  a ls  I ' .  6 lar-> s —  
dem  G eistlich e»  z u  E h r e n  —  b eze ich n et, der 'I'riA oiioIIito5 x o s  » n s e r is  seit E m m c -  
r ic h 's  B esuch  entdeckte. A uch der ^ m w o m t o s  ckobau uis ^ u s t r ia «  s o .  H a u e r )  a u s  
d e n  u n teren  K a lk ste in en  v o n  H a lls ta d t w u r d e  in  den  T y r o le r  A b la g e r u n g e n  a u fg e ­
fu n d e n .
D i e  P ik s  a u f  d er  S ü d s e i t e  d e s  P a s s e s  h e iß e n  P i s s a d a - S p i t z c ,  M a -  
s o n S - S p i t z e  n . s. w .
* " )  2 »  sein em  W erke „U ebersicht ü b er  d ie geognosrischen  V erh ä ltn isse  S ü d t y r o l s ,  
1 8 4 6 "  u n terscheidet E m m e r i c h  fo lg e n d e  neptunische A b la g e r u n g e n  jener  G e g e n d e n  
in  an ste ig en d er  O r d n u n g :  1 )  R o th e r  S a n d s t e in .  2 )  P o s id o n ie n -K a lk s te in , w elch en  
er  a ls  d ieselb e  S c h ic h te  b e tr a c h te t , d ie b e i N e c o a r o  r r ix a n i»  v u lz a r l s ,  Ikorobratu l-i 
t r iz o n e l la ,  O e r v il ir  s o c i s l i s  u n d  L n e r w it e s  U U ik orw is  fü h r e » , a lso  R e p r ä se n ta n te n  
d e s  w a h r e n  M usch elk alkes s in d . 3 )  H o r n s te in -fü h r e n d e r  K a lk , e in e  lo c a le ,  durch
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es ist der dunkelgraue H a lob ien -S ands tc in ,  der un te r  den dolomitischcn G e ­
bilden von Heiligkreuz herv o r t r i t t  und  sich in einigen W indungen  lä n g s  der 
G ehänge  der Sch luch t ,  die nach S t .  M a r t in  f ü h r t ,  entwickelt zeigt. I n  
dieser Schlucht, zumal unfern P o d e r o v a , find vertikale Muschelkalk-Wälle, 
ro the  G y p s -füh re nde  M ergel  und C ong lom era te ,  welche mannigfache B ie ­
gungen und K rüm m ungen  w ahrnehmen lasse». Gegen Norden von S t .  
M a r t i n  w ird  das  S y s tem  von krystallinischen, Glimmer-reichen Schiefern  
b eg ren z t ,  welche die U ebergangs-  und metamorphischen Gebilde des m i t t ­
leren T y ro l s  vertreten und sich län g s  des linken Rienz-Ufers h inziehen ; au f  
dem rechten Ufer h in g e g e n ,  bei S o n n e n b u r g ,  erblickt m an  d a s  westliche 
E n d e  einer der von L. v. B u c h  so benannten G ra n i t -E l l ip so id e n ,  deren 
östliches Ende die pittoreske J f f i g e r - S p i t z e  bei  M e r a n  zusammensetzt. 
D a s  H ervortre ten  und die N ähe dieser gewaltigen Granitmasse erklärt  eini­
germaßen die krystallinische Beschaffenheit der Schiefer zwischen derselben 
und der T r i a s -G r u p p e .
F u c h s  n a ch gew iesen e , A b la g e r u n g . 4 )  H a lo b ie n -S c h ic h te n  (sch w arzer  S a n d s t e in  un d  
kalkiger S c h ie fe r ) .  D i e s  G e b ild e  (w e lc h e s  frü h er  a ls  G rauw ackc bezeichnet w u r d e ) , 
is t der L ia s  K l i p s t e i n ' s ,  d ie  W e n g e n -A b la g e r u n g  W i ß  m a n n s  u n d  der D o lc r i t -  
S a n d s t e in  v o n  F u c h s .  5 )  D i e  S t .  C a s s i a n - S c h i c h t e n ,  g ew ö h n lich  m it  d e m H a -  
lo b ic n -S a n d s t e in  v e r e in ig t . 6 )  O b e r e r  K a lk ste in , m it  K o r a lle n  und B ra c h io p o d c » , 
in  w elch en , nach F u c h s ,  d ie  P c tr e fa e tc n  v o n  S t .  C a s s i a n  bei  S o t t o  d i  S a s s o  
u n g e fä h r  in  bOOO F u ß  M e e r e sh ö h e  v ork om m e» . A u f  d ie  a u sg e zä h lte »  G e b ild e  fo lg e n  
F u r a - D v lo m it e .  W a s  d e n  H a lo b ie n -S a n d s t e in  b e tr ifft (so  g e n a n n t w e g en  der H ä u ­
figk eit d e s  G esch lechtes I ln l o d i » ) ,  so g la u b e  ich , d aß  er en tw ed er  in  F o lg e  e in er  
nn term eerisch cn  vulkanische» T h ä tig k e it , oder a u s  dem  r cg cn er ir tcn  G r u ß  p ln ton isch cr  
M a sse n  h e r v o r g in g . E s  ist o ffen b a r  e in  loca leS  G e b ild e , v o n  w elch em  b e i N e e o a r o  
u n d  S c h i o  keine S p u r e n  s in d , w o  e s  w ahrschein lich  durch an d ere  S a n d s te in e  v e r ­
tr e te n  w ir d . D i e  se ltsam e V e r w ir r u n g  der so g en a n n te n  V e rste in e r u n g e n  v o n  S t .  
C a s s i a n  w ir d  durch den  U m sta n d  e rk lä r t, d a ß  solche in  v o n  J u r a -  u n d  T r i a s -  
H ö h e n  h e r a b fließ eu d c n  B ä ch en  g esa m m elt w u r d e n .
L u r c h  d e n  G e s c h ä f t s f ü h r e r  deS  H e i d e l b e r g e r  M i n e r a l i e n - C o m p t o i r s .  I .  L o m m e l .  w u r d e n  d i e  
V e r s t e i n e r u n g e n  i n  d e n  U m g e b u n g e n  r o u  S t .  C a s s i a n  m i t  g r o ß e r  S o r g f a l t  g e s a m m e l t ,  u n d  w e r d e n  
g e n a u  b e s t i m m t e  P e t r e s a c t e n - S n i k e n  v o n  d a  z u m  P r e i s e  v o n  1 0  f l.  a b g e g e b e n .  U m  die  R e i c h h a l t i g k e i t  
u n d  M a n n i g f a l t i g k e i t  d ie se r  S a m m l u n g e n  z u  b e w e i s e n ,  n e n n e n  w i r  u n t e r  a n d e r e n :  6 e r » t i l e s  L u r i r i s
L  V4NÜUS l l s t u o s t ) ,  L  ß esn u l o s u 5  ( i l l  )  u n d  ? e n t » c r i n n i t e s  p rv p i u g u u s  l i ä . )  M a n c h e m  u n s e r e r  Lese r  
d ü r s t e  e i n e  solche S t .  C a s s r a n c r - S a m m l u n g  g e w i ß  e r w ü n s c h t  s e in .
Ai ' .m.  t e S  D e a r b .
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T r i a s  von N ecoaro  und der Um gegen d .
Zwischen der T r i a s - Z o n e ,  welche das  T h a l  von S t .  C a s s i a n  und 
d a s  G r o d n e r - T h a l  e in n im m t,  und dem südlichen E nde  der  T vro le r  
Alpen finden sich andere Ellipsoiden krnstallinischer Gesteine, deren E m p o r ­
steigen die Entb lößung  mächtiger sedimentärer Ablagerungen zur Folge hatte.  
U nte r  ihnen verdient besonders die O i w a  6 ' ^ . s t i  Beach tung  m it  ihrem 
G ra n i t -K e rn  und den ihn  umgebenden krystallinischen F o rm a tio n en  im V n l  
8 u § u n a ,  das  ich f rüher  einmal au f  flüchtiger W a n d e ru n g  kennen lernte. 
W ei te r  gegen S . S . W .  erscheinen andere elliptische Massen in  den T h ä le rn  
von  L e o g r e ,  P o s i n a  und R e c o a r o ,  wo d a s  tiefste G eb i lde ,  der 
Glimmerschiefer, von einer Schichtenreihe bedeckt wird, in welcher besonders 
der T r i a s  eine Rolle spielt. M i t  dem Nam en T h a l  von R e c o a r o  be­
zeichne ich nicht allein die Thalschlucht, iu welcher die B ä d e r  und das  D o r f  
gleichen N am en s  liegen, sondern jenes ganze wellenförmige T e r r a i n , das  
R o v e g l i a n o , C o m m u n d  a und beide S e i t e n  des „ V u 1 1 6 ä i  8  i x n o r  
u m f a ß t ,  von wo der W eg von S c h i o  und R o v e r e d o  durch den C o r -  
n e t o - P a ß  f ü h r t* ) .  W er  n u r  über wenig Z e i t  gebieten k au» ,  möge sich 
m i t  Anschauung der T r ia s -S ch ich ten  begnügen ,  welche ungemein lehrreich 
au  dem G ehänge  des S p i t z b e r g e s  bei Recoaro aufgeschlossen sind. E s  
bietet sich in ansteigender O rd n u n g  eine Reihe von Gebilden vom G l im m e r ­
oder Thonschiefer a n ,  welcher von T ra p p -G ä n g c n  durchzogen w i rd ,  deren 
mehrere in  fast gleicher Richtung mit  den Schichten lausen. E in ig e r  Zweifel 
m ag  über d a s  a u f  dem G lim m er-Sch iefer  ( 1 )  ruhende Gebilde ( 2 )  walten. 
E s  ist ein weiß und roth gefleckter, glimmeriger S an d s te in  m it  kleinen 
Blättchen von Kohle und verkohlter vegetabilischer S u b s t a n z ,  weßhalb ihn 
manche Geologen zur K oh len -G ruppe  zählen. I n d e ß  enthält  er keine P f l a n -  
zenreste, welche einen solchen S ch luß  rechtfertigten, er mochte eher a ls  eine 
un te re  Abtheilung des bunten San d s te in e s  anzusehen sein. Auch ist die 
ganze Masse —  höchstens 4 0  bis 5 0  F u ß  mächtig —  zu unbedeutend,
' )  N achdem  ich schon frü h er  den b e r g ig e n  D is tr ik t zw ischen  dem  C o r n e t o -  
P a ß  und R e c o a r o  du rchw and ert h a t te ,  besuchte ich den se lb en  a u f s  n e u e , so w ie  
d ie  u m lie g en d e  G e g e n d  der V e n e tia n e r  A lp e n , im  V e r e in  m it den  bedeuten dsten  
M itg lie d e r »  der g e o log isch en  G esellschaft zu V e n e d ig , w o r u n te r  nicht nu r  m ein e  fr ü ­
h e r e r »  G e fä h r te n  L . v . B u c h  und V e r n e u i l ,  son d ern  auch M archese P a r c t o ,  d e  
Z i g n o ,  M a jo r  C h a r t r e s ,  P a r o l i n i  un d  P e n t l a n d  w a r e n . T r e t t e n e r o  
erk lärte  u n s  d ie  geo log isch en  V erh ä ltn isse  u m  R e c o a r o ,  P a s i n i  w a r  un ser F ü h r e r  
in  d er  G e g e n d  u m  S c h i o  und in  d en  S e i t e  C o m u n i ,  w o v o n  sp ä ter  d ie  R e d e  
se y n  so ll.
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u m  weitere Untersuchung zu verdienen. S i e  geht in kalkige S a n d s te in e  ( 4 ) ,  
d ann  in  rothe und grüne M ergel  ( 3 )  ü b e r ,  die ihren fossilen Reste» ge­
mäß der T r i a s - G r u p p e  angehören.  D a n n  folgen verschiedene Kalkstein- 
Schichten ( 6 ,  7 ,  8 ) ,  deren eine sich sehr oolithisch zeig t ,  wechscllagernd 
m i t  ro then M ergeln  und sandigen Schichten ,  und wahrend gewisse zwei- 
schalige Muscheln, wie L l / a e i t e s ,  in den un te ren  Kalks te in -P la t ten  vorkom­
m e n ,  enthalten die oberen Bänke ( 9 ,  1 0 )  zahlreiche, w ohlerhaltene und 
charakteristische Mnschclkalk-Petrcfactcn. H ier  entdeckte Professor B r u n n c r  
den ausgezeichneten E n c r in i t e n , später von L. v. B  u ch I l n c r in i t o s  x rn e i l i s  
benannt .  Auch sammelten wir  F ra g m en te  von L .  l i l i i l o r m i s ,  T e r e b r n t u l n  
v u I Z u r i s ,  und andere für den u n te ren  Theil  der G r u p p e  bezeichnende P e -  
trefacten. D i e  Reihe endigt m it  S ands te ine n  ( 1 1 )  und  jurassischen, dolo-  
mitischen Kalksteinen (1 2 ) .
J u r a -K a lk s te in  u n d  D o lo m it  . . . .  1 2
S a n d s t e in   . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . t l
) l N
O b e r e  T r ia s-K a lk s te in e , reich a n  P c tr e fa e tc n  i  g
K a lk s te in -P la t te n  . .  7
S a n d ig e r  K a l k s t e i n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -t
R o th e r  S a n d s t e in  m it K o h le  . . . .   ^ i)
G l i m m e r s c h i e f e r . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1
I n  den tiefen Schluchten nördlich und westlich von Recoaro kann man
ähnliche Reihenfolgen von rothem S a n d s t e in ,  Kalkstein und M ergel  sehen.
Petre fac ten  finden sich in  seltener Häufigkeit im Muschelkalk östlich von 
N o v e g l i a n o  ( C o m m u n d a - P a ß )  und  bei  C i v e l i n a ,  wo ganze Kalk­
s te in -P la t ten  mit  T r iZ o n in ,  m it  T e i L b i n t u l a  v u lA n r i s ,  ö l ^ n e i t e s  und a n ­
deren bezeichnenden fossilen Resten des Muschelkalkes bedeckt sind. I n  einer 
der tiefsten Versteinerungen führende» S ch ich ten ,  a u s  erdigem Kalkstein mit 
ro then  Zwischenlagen bestehend, fand unser F ü h re r  den L p i r i l e r  x rn o i l i s .
D i e  an den genannten O r t e n  so deutlich und vollkommen entwickelten 
Glieder  der T r i a s -G r u p p e  machen es in  hohem G rade  wahrscheinlich, daß 
noch in anderen Gegenden der östlichen Alpen Aequivalcnte des S y s te m e s  
(wenn auch gerade nicht immer Versteinerungen führende) nachzuweisen seien, 
zumal a n  solchen O r t e n ,  wo ro the  Gesteine und Kalksteine un te r  den großen 
Massen von Alpenkalkstein (L ia s  und J u r a )  hervortreten  und a u f  Ueber- 
g a n g s -  oder paläozoischen Gebilden ruhen .  A u f  der oben erwähnten K ar te  
h a t te  ich flüchtig eine solche Z o n e  au f  der nördlichen und südlichen S e i t e  
der  I lebergangs-G ebi lde  angegeben; seitdem wurde ihre G eg en w a rt  durch 
M o r l o t  au f  dessen trefflicher K ar te  der österreichischen Alpen darge-
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t h a n * ) .  M i t  der V erm u th u n g  dieses G e o lo g e n ,  die ro then  Gesteine seien
als  Aequivalente des rothen Todt-Liegenden zu betrachten, kann ich n icht  
übereinstimmen.
D ie  rothen S a n d s te in e ,  bisweilen begleitet von gelblichen Kalksteinen,
von S te insa lz  und G y p s ,  welche mein G efäh r te  und ich in denselben V e r ­
hältnissen in dem nördlichen Theil  dieser Alpen beobachteten, sind ohne Zweifel  
gleichen Alters  m it  den eben beschriebenen im südlichen T y ro l  und in den 
V ene t ianer  Alpen. Ueberdies haben die Untersuchungen der P a lä o n to lo g e n  
viel zur Beseit igung der F ra g e  beigetragen. F r a n z  v o n  H a u e r  h a t  ge­
ze ig t ,  daß ein T he i l  der Versteinerungen in  den S a lz b u rg e r  Alpen identisch 
sey m it  je n e n ,  die im  südlichen T yro l  bei Sch loß  R u t h ,  bei  S t .  U l r i c h  
und S t .  C a s s i a u  vorkommen. E s  ist also Las V orhandensein ächten
Muschelkalkes in  der nördlichen Z o n e  nachgewiesen worden. Unter  den beiden 
Regionen eigenthümlichen Petrefac ten  findet sich der ^ . i n m o n l t e s  T o lm r m is  
^ .u s t r i n v  (v .  H a u e r ) .
O b  wirklich Pslanzenreste, der T r i a s -G r u p p e  ungehörig, in den centralen 
Ablagerungen der nordöstlichen Alpe» vorkomme», ist mir  nicht bekannt. D i e  
Entdeckung solcher a n  gewissen S te l l e n  unfern  Waidhofeu und S t e y r ,  ent­
weder in  der M i t t e  des R a u m e s ,  der durch secuudäre Kalksteine eingenom­
men w i r d , oder an  deren nördlichem Ende,  h a t  zu einer Classification von 
S e i t e n  H a i d i n g e r ' s  ge fü h r t ,  die ich —  mit  aller Achtung vor dem be­
rühm te n  M ine ra logen  —  nicht theilen kann. O n lu m i t s s  n r o n n o e u s ,  1? to -  
roplizUInm lo n x i lo l iu i i l  u. s. w. (Lurch U n g e r  in Grätz bestimmt) wurden  
al lerdings in einem S an d s te in  nachgewiesen, der un te r  L ia s -  und Jurakalk­
steinen des G ebirges  e in fä l l t ;  solche K euper-Pf lanzen  finden sich demnach a n  
richtiger S te l le .  D a  dieser S ands te in  gewissen S ands te ine n  gleicht, die —  
von unreinen Kalksteinen begleitet —  geographisch betrachtet die äußere  
Z o n e  des Alpenkalksteines ausmachen, a u f  welchen der N am e F l y s c h  an­
gewendet w u rd e ,  dessen V erlängerung  der „ W i e n e r  S a n d s t e i n «  i st ,  so 
ha t  H a i d i n g  e r  ein Gebilde dem anderen gleichgestellt, und das  gesammte 
Flysch-Gebilde a ls  Keuper c o lo r i r t* - ) .  E s  ist gerade diese G e s t e in -Z o n e ,  
die —  ausgezeichnet durch große longitudinale  S p r ü n g e  ( luu lts )  —  u n te r  dem 
Alpenkalkstein einzufallen scheint, und a ls  jüngste der secundären F o rm a tionen  
der Alpen angesehen wurde —  die nämliche Z o n e ,  für  welche ich des Lesers 
Aufmerksamkeit in Anspruch nehm e, da sie nach meiner Ansicht von w ei t  
jüngerem Alter  ist. W enn  die in großer Mächtigkeit entwickelten Sandste ine ,
* ) V e r g l. auch d ie  E r lä u te r u n g e n  zu r  geo log isch en  U ebersichtskarte  der nord öst­
lichen  A lp e n , v o n  A . v .  M o r l o t .
* * ) S i e h e  d ie geognostisch e K a r te  der österreichischen M o n a r ch ie .
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Kalksteine und F u co iden -S ch ie fe r ,  von welchen die R e d e ,  wirklich un te r  
dem Lias —  wo keine Schichten-Umstürzung stattgefunden —  auftreten, 
d ann  mußten auch sicherlich solche Gesteine in den deutlich aufgeschlossenen 
P ro f i len  an  der B a s i s  der secundären Gebilde zu sehen se in ,  die eine ganz 
regelmäßige Lagerung zeigen. S o  verhält  es sich auch mit  dem oben be­
schriebenen T r i a s .  H a i  d i n g  e r  h a t  den Versuch gemacht, Gesteine nach 
ih ren  petrographischen Aehnlichkeiten zu identific iren, und zertrümmerte ,  in  
umgestürzter Lage befindliche, Schichten mit anderen (vielleicht den nämlichen) 
zu vergleichen, die in normalem Z ustand .  W eil  gewisse an  den „W iener  
S a n d s te in «  erinnernde S andste ine  wirklich u n te r  den Alpenkalkstcin und Lias 
einfallen und Keuperpflanzen en th a l ten ,  und weil ferner die große Masse 
der S ands te ine  von W ien  gleichfalls un te r  dem nämlichen Kalkstein-Rücken 
einzufallen scheint, wurden in B e tre f f  der ausgedehnten Ablagerungen Schlüsse 
gezogen, die mein geehrter F re und  H a i d i n g e r  gewiß aufgeben wird. 
D e n n ,  wenn alle die zwischen den secundären und ter t iä ren  Gebilden auf­
tretenden W iener  S ands te ine  Repräsentanten  des K eupers  w ä r e n ,  a lsdann  
müßte dem „ F l y s c h «  der S ch w e iz ,  den S a n d s te in e n  an  den K a rp a th e n -  
G e h ä n g e n ,  dem oberen M a c i g n o  der I t a l i e n e r  eine ähnliche S t e l l u n g  a n ­
gewiesen werden. Und wenn auch wirklich an  den erwähnten O r t e n  ein 
ähnlicher K e u p e r -S t r e i f e n  mit Pflanzenresten zu Tage g e h t ,  so ist es physika­
lisch unmöglich, daß die ganze große fragliche Z o n e ,  d ie ,  wie gleich gezeigt 
werden soll ,  in ansteigender O r d n u n g  d a s  letzte Glied der großen Alpenkette 
ausm ach t ,  zum Keuper gerechnet werden könne —  ein natürliches System , 
d a s  i n , den östlichen Alpen so deutlich au f t r i t t  und von dessen Petrefac ten  
b is  jetzt noch keine in  der äußeren Zone des W iener  S a n d s te in e s  gefunden 
w u r d ^ ,  der a u f  allen früheren  K ar ten  die Fortsetzung des schweizerischen 
und baierischcn Flysch b i ld e t* ) .
' )  M o r l o t ' s  K a r te  der nordöstlichen  A lp e n  g ib t  g a n z  r ich tig  d ie  W ie n e r  S a n d ­
steine a l s  e in e  V e r lä n g e r u n g  d e s  schweizerischen F ly sch  a n . M o r l o t  h a t ab er  d iese  
se in e  frü h ere  A nsicht g e ä n d e r t u n d  d ie  v o n  H a i d i n g e r  a n g e n o m m e n . V e r g l .  den  
A u fsa tz : L u lln  c o n k v r m a r io n e  z o o lo z ie a  ä o l l ' I s t r i» ,  6 iom a> «! c k e ll'I str ia , K o s . 6 1 , 6 2 .  
1 8 4 7 ;  in  e in er  M it th e i lu n g  a n  H a i d i n g e r  ü b er  d ie  dem  W ie n e r  S a n d s t e in  od er  
d em  F n c o id e n -S a n d s te in  zukom m ende S t e l l u n g  b em ü h t er sich d ar z n th u n , d a ß , w en n  
m a n  diese F o r m a t io n  v o n  J s tr ie n  in  d a s  I n n e r e  der A lp e n  b is  zu m  J s o n c o -T h a l  
h in a u f  v e r f o lg t ,  d ie selb e  zw ischen d em  u n teren  M uschelkalk un d  ob eren  A lpenkalkstein  
a u ftr itt  u n d  dennoch den  K eu p er  rep rä se n tir t. S i e h e  B er ich te  ü b er  d ie  M itth e i lu n g e n  
v o n  F r e u n d e n  d er  N atu rw issen sch a ften  in  W ie n ,  g esa m m elt und h e r a u s g e g e b e n  v o n  
W . H a i d i n g e r ,  I I I ,  S .  3 3 4  ff. ( l 8 I 8 ) .  W ä h ren d  d es  D ru ck es d ieser Z e i le n  
kam  m ir  M o r l o t ' s  neuester A ufsatz z u : „ ü b er  d ie  geo log isch en  V erh ä ltn is se  v o n  
J s t r ie n ,  m it  B erücksich tigung  D a lm a t ie n s  un d  der an gren zen d en  G e g e n d e n  C r o a lie n s ,  
U n te r k r a in s  und d e s  G ö r z e r  K r e ise s"  in  d en  „naturw issen schaftlichen  A b h a n d lu n g e n " ,
17
W a s  die Ausdehnung des T r i a s  westwärts in ' s  südliche T y ro l  betrifft,  
so kann dessen Gegenw art  kaum erkannt werden. Noch fehlt es an  sicheren 
B ew eisen ,  daß das Gebilde in  den mitt le re» Schweizer Alpen oder in  S a -  
voyen vorkomme. Nach Analogieen in den östlichen Alpen zu schließen, ist 
es  möglich, daß vielleicht S t e l l e n  aufgefunden w erden ,  wo die Einw irkung 
des M etam orph ism us keine so große w a r ,  daß der T r i a s  verkannt werden 
kann. L. v. B u c h  hegt wenigstens diese Anficht.
Unterer und oberer Alpenkalkstein. 
Liasio-surassische Gesteine  und G r s o r d  - G eb ilde .
Nach der E in th e i lu n g ,  welche L i l l  v o n  L i l i e  n b a c h ,  S e d g w i c k  
und ich vorschlugen, zerfällt der Alpenkalkstein der S a lz b u r g e r  Alpen in 
zwei Hauptm assen ,  die durch S ch ie fe r ,  S a n d s te in  und  Kalkstein m it  S t e i n ­
salz-Lagern ge trennt werden. I n d e m  w i r ,  von der M e inung  Anderer ab­
weichend, einen Theil  der untersten, Vcrsteinerungen-führenden Kalksteine bei 
Admont a ls  dem Lias angehörige bezeichneten, haben wir wohl keineswegs ge­
fehlt. I n  neuester Z e i t  wurden in genauer Bestim m ung aller der Glieder  
der unteren secundäreu Gesteine —  von welchen m an  einige berei ts a ls  
T r ias -A b lage rungen  erkannte —  durch die P a läo n to lo g en  Oesterreichs so ge­
wichtige Fortschritte gemacht,  daß ich mich hier nicht in eine ausführliche 
Be trach tung  der geologischen Verhältnisse jener Gegenden einzulassen brauche. 
A b er ,  die Alpen a l s  G anzes  genom m en, haben w ir  dennoch hinreichende 
Beweise,  um zu behaup ten ,  daß der L ias  und Acquivalcnte des un teren  
O o li th  mit  ziemlicher Mächtigkeit in der unteren  Abtheilung des sogenannten 
Alpenkalksteines entwickelt sind. D i e  G e g e n w a r t  von Petrefac ten  in  den 
Venetianischen, T y ro le r  und M ailänder  Alpen bestätigt dies . E s  gibt G e ­
genden ,  wo E rz 'p l iu ö L  i n e u r v a  und charakteristische Ammoniten  des L ias 
vorkommen. I n  der Schweiz und in  den westlichen Alpen wurde d a s  V o r ­
handensein einer entsprechenden Z o n e  schon durch S t  u  d e r ,  E l i e  d e B e a u -  
m o n t ,  S i s m o n d a  und andere Geologen nachgewiesen.
Verfolg t  m an  die unteren  Jurakalksteine von den östlichen Alpen in 
die Schweizer und westlichen Alpe», so zeigen sich in deren petrographischen
g e sa m m e lt u n d  h e r a u s g e g e b e n  v o n  H a i d i n g e r ,  I I . ,  S .  2 5 7 .  ( 1 8 4 8 ) .  M o r l o t  
g ib t  in  ab ste igen d er  O r d n u n g  a n :  1) E o c e n e  od er  n u m m u litisch e  G e s te in e . 2 )  K re id e  
3 )  T asse llo .
M » r  chi so n ,  E c b i r g S b a u  d.  Alpen .  ^
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Verhältnissen alsbald  große V eränderungen .  Z u e rs t  erscheinen hellfarbige 
Kalksteine im Zustande von D o lo m ire » ;  im Westen sind sie meist dunkler ,  
oft schwarz. D a  aber in T yro l  sämmtliche Schichten a ls  gewöhnliche Kalk­
steine auftreten ,  und in ihrem Stre ichen bis zu den P unk ten  verfolgt werden 
können, wo sie sich a ls  ächte D olom ite  finden, so scheint m ir  hier die a l l­
gemeine Ansicht L. v. B n c h ' s  in hohem G rade  bes tä t ig t :  daß die D olom ite  
der A lpen in Folge einer Modifikation, eines M e ta m o rp h ism u s  der Schichten 
entstanden. Welches aber auch die unm itte lbaren  Ursachen dieses großen 
M e tam o rp h ism u s  waren —  heiße D ä m p fe  oder G a s e ,  die während einer 
der Revolutionen im Schooße der Alpen wirkten ,  oder andere Agentien —  
unzweifelhaft ist es, daß diese Ursache nicht allein in  senkrechter und schiefer 
Richtung, sondern auch in wagercchtcr a u f  große Strecken hin gewirkt h a t ,  
die höheren Schichten verändernd und die d arun te r  befindlichen vcrhältn iß-  
m äßig unveränder t  lassend. W ä re n  die krystallinischen D olom ite  der östlichen 
Alpen ein ursprüngliches, norm ales  Erzeugniß gleich dem D o lo m it  E n g la n d s ,  
wie manche Geologen  glauben, w ir  würden dann  nicht die unregelmäßige —  
ich möchte sagen launische Vertheilung des D o lo m ite s  sehen,  der bald d a ,  
bald d o r t ,  m it  den verschiedensten Gesteinen u n te r  den mannigfaltigsten 
Verhältnissen erscheint.
W ä h re n d  große Massen von D o lo m it  hauptsächlich den östlichen Alpen 
eigen sind, und namentlich im südlichen T yro l  P o rp h y re  und andere F e u e r -  
Gebilde gangförmig in denselben a u f t r e te n ,  werden sie in  den westlichen 
Alpen durch mächtige G yps -A b lag e ru n g en  ersetzt. W ie  bei dem a u s  Kalk­
stein hervorgegangenen D o lo m i t ,  wo m an  in  den veränderten  Massen oft 
noch S ch ic h tn n g s -K lü f te  und organische Reste erkennt,  so bleibt es nicht 
zweifelhaft, daß die beträchtlichen G y p s -L a g e r  ursprünglich kohlensaurer Kalk 
w a r e n ,  der in  schwefelsauren verwandelt wurde.  D i e  höchsten P unk te  a u f  
dem W eg  über  den M o n t  C e n i s ,  die tiefsten Schluchten der T a r  e n ­
t e i s e  oder M a u r i e n n e ,  die A l l 6 e  B l a n c h e ,  d a s  T h a l  von C o r -  
m a y e u r ,  die Umgebungen vom M o n t  B l a u e  —  sie alle lassen d a s  
nämliche P h ä n o m e n  w ah rn eh m en :  daß mächtige Kalkstein-Bänke und oft a u f  
große Strecken hin, in G y p s  umgewandelt wurden. D e n n ,  Schichtung und 
selbst die F a rb e  der ursprünglichen Massen bleiben so deutlich zurück, die 
dick- und dünngeschichteten Lagen w eißer ,  b rauner  und grauer  Kalksteine 
find so wohl erhalten, daß ich oft a u f  Gesteinen h inwanderte ,  in der Ueber­
zeugung, es sei eine Fortsetzung der angrenzenden Kalkstein-Ablagerung, b is  
m ein  H am m er  mich enttäuschte. E s  ist diese Anficht keineswegs die m cin ige ;  
sie gehört dem verstorbenen B a k e  w e l l  a n ,  d e r ,  a l s  er sich im J a h r e  
1 8 2 0  in  den B ä d e rn  von B r id a  in der Tarentaise  au fh ie l t ,  zu derselben 
gelang te :  daß  die mächtig entwickelten Kalksteine in  S a v o y e n  den obersten
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S e k u ndä r-G c b i lde n  angehören ,  und daß Gypse und Anhydrite daselbst a l s  
untergeordne te  Glieder zu betrachten seien. Auch gebührt ihm das  Verdienst 
der B eobach tung ,  daß diese sekundären Gebilde vereint m it  T a l k -  und 
G l im m er-Sch iefern  auftreten und nicht ohne E inw irkung  der Hitze und des 
Aufsteigend der granitischen Massen geblieben seien. * )
E s  ist hier nicht der  O r t ,  auf  die F ra g e  einzugehen, ob die Massen 
geschichteten Gypscs,  die manchmal ganze B e rg e  zusammensetzen, gleichzeitig 
mit  dem Kalk abgelagert wurden. W enn  die beträchtlichen Bänke von G y p s  
nicht das Werk des M e ta m o rp h is m u s  s ind ,  so mochte ich diejenigen, welche 
der entgegengesetzten Anficht huldigen, f ra g e n ,  wie es möglich se i ,  daß das  
nämliche M eer,  zu derselben Z e i t ,  a u f  weite Strecken hin  kohlensauren Kalk 
absetzte, und daß dann  a u f  einmal allenthalben schwefelsaurer Kalk d a rau f  
folgte. A u f  der andern  S e i t e  scheint es so n a tu rg e m ä ß ,  daß in  einer 
Gegend, wo Plutonische Mächte ein so bedeutendes S p i e l  t r ie b e n ,  aufstei­
gende Gase  und D äm p fe  den kohlensauren Kalk in schwefelsauren verw an­
delten , während in  anderen Gegenden die Kalksteine unveränder t  blieben.
Glücklicher Weise zeigt u n s  die N a t u r  in den S a v o y e r  Alpen selbst 
den W e g , a u f  welchem der P roceß  vor sich gegangen. D i e  wohlbekannten 
w arm en  Q u e l le n  von A i x ,  die a u s  einer großen S p a l t e  entspringen und 
eine nicht geringe M enge Schwefels en tha l ten ,  verändern  deutlich den ge­
wöhnlichen Jurakalkstein in  schwefelsauren Kalk, wo n u r  die mit schwefcliger 
S ä u r e  beladenen D äm p fe  a u f  d a s  Gestein einwirken können .** )  W i r  dürfen 
daher n u r  an nehm en ,  daß a ls  eine der großen V e rä n d e ru n g e n ,  welche die 
Alpen betrafen, statt  f a n d ,  die reichliche Entwickelung heißer Q u e l le n  und
* )  B a k e w e l l ' s  I r a v s l s  in  tk e  I - r r o u t a is s ,  v o l .  I , xgA . 2 7 6 ,  2 8 9  —  3 1 1 .  
C h a r x e n t i e r  h a t n a ch gew iesen , d aß  fast a lle r  G y p s  der A lp e n  a u s  A n h y d r it  
h e r v o r g e g a n g e n  sei un d  B a k e w e l l  entdeckte K a lk s te in -S c h ic h te n  in m itte n  d e s  
G y p s e s .
* * )  J o s e p h  B o n j e a n  h a t d ie  M in e r a lw a ss e r  v o n  A i x  ( X u u a lv s  ä e s  L liu o s , 
v o l .  X V I ,  3 . s e i . ,  x->ß. 2 2 9 )  g e n a u e n  A n a ly s e n  u n te r w o r fe n  u n d  lehrreiche B e m e r ­
ku ngen  ü b er  d ie  durch d ie  D ä m p fe  bew irk ten  V e r ä n d e r u n g e n  m itg e th e ilt . E r  sa g t  
u n te r  A n d e r e m : „ w elch es  auch d ie N a tu r  d e r ,  dem  E in f lu ß  der D ä m p fe  ( S c h w e f e l ­
w a ss e r s to f f -G a s )  au sgese tz ten  K ör p e r  sei —  sie w e rd en  a ls b a ld  g e r a th e t und in  m eh r  
oder w e n ig e r  kurzer Z e i t  zerstört. E b e n  so v e r w a n d e ln  sich d ie  K a lk ste in e , a u s  
w elch en  M a u e r n  g e b a u t w e r d e n , a n  ih rer  O b e r flä c h e  in  G y p s "  (p a g .  3 4 2 ) .  D e r  
un terr ich tete  A r z t in  d en  B ä d e r n , D c s p i n c ,  ze ig te  m ir  W ir k u n g en  d es  P r o c e s s e s ; 
er g a b  m ir  Handstückc, a n  w elchen d er  K a lk ste in  e in ig e  Z o l l  w e it  u m g e w a n d e lt  is t. 
D a s  P h ä n o m e n  der V e rä n d e ru n g  v o n  k oh len sau rem  K alk  in  sch w efe lsa u ren  h a t  
M o n s s o n  in  Z ürich  in  e in er  w e rth v o lle n  S c h r if t  ü b er  d ie  G e g e n d  v o n  A i x  un d  
C h a m b e r y  gesch ildert. A uch h a t derselbe d a s  A u ftr e te n  w a r m e r  W asser  lä n g s  der  
D is lo c a t io n s -L in ie n  in  sein em  W erke ü b er  B a d e n  in  der S c h w e iz  a u sfü h rlich  zu r  
S p r a c h e  gebrach t.
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D ä m p f t ,  die in  bedeutenderem Maßstabe  und mit stärkerer I n t e n s i t ä t  wirk­
ten  , die entsprechenden V eränderungen zu schwefelsaurem Kalk —  selbst 
durch ganze Bergmassen —  hervorriefen, und gelegentlich einzelne P a r t ie c n  
von Schwefel in  dem G y p s  der Alpen vertheilten. D i e  Um wandelnng 
des gewöhnlichen Kalksteines in G y p s  ist in den Alpen meist noch von  
anderen  Erscheinungen begleitet. D i e  in  der N ähe tiefer S p a l t e n  oder
—  in  manchen derselben gibt es jetzt noch heiße Q u e l l e n , wi e bei  
M o m t i e r s  —  befindlichen Kalksteine sind häufig im Zustande zelligcn, 
h a r ten  Tuffes ,  ost kieselig und fuhren in S a v o y e n  den N am e» „ O u r x n e u l e . "  
W e r  solche Gesteine sieht, dem d rän g t  sich auch unwillkührlich der Gedanke, 
daß sie ein Werk der Hitze und D ä m p fe  se ie n , auf.
Obgleich ich hier den M e ta m o rp h ism u s  des Kalksteines zur S p ra c h e  
brachte, während ich vom L ias  und unteren  O o l i th  reden w oll te ,  kann ich 
keineswegs sagen, ob sich die nämliche Umwandelnng in den westlichen Alpen 
auch a u f  jüngere und ältere Schichten erstrecke, gerade wie in den Alpen 
Kalksteine verschiedenen A lters  in D o lo m i t  umgewandelt  wurden.  Je d en fa l l s  
gehören aber beträchtliche Massen von G y p s  dem fraglichen Alter a n ,  um 
so m e h r ,  a ls  gewisse B c le m n i te n ,  Ammonitcn und andere charakteristische 
L i a s - P e t r e f a c t e n , w oru n te r  6 r^p1 ln<m  x i g a n t s u , in  den Schichten um 
B e r  durch L a r d y  aufgefunden w urden. W o n u r  manche Ammoniten,  wie 
z. B .  ^ämirroiritLS ä iV u leo t t i ,  oder B c le m n i ten ,  oder Q r ^ p l r u e u  in e u r v u ,  
k I u § io s to i r i u  x ix u n to u ,  u .  s. w. in Schichten vorkommen, welche die untere 
Z o n e  des Alpenkalksteins ausmachen, wird Niemand in  Abrede stellen, daß 
dieß der Horizont  des L ias ist, welche auch seine mineralogischen Charaktere , 
F a r b e  oder S t r u k t u r  sein mögen.
I n  einigen Gegenden h a t  m an  in dem Kalkstein S a u r i e r - R e s t e  ent­
deckt, wie bei A d m o n t  in den österreichischen Alpen, und bei P e r l c d o  
unfern  L a i c o  im Mailändischen; indeß sind die kleinen und seltsamen 
F o rm e n  von dem letztgenannten O r t e  nicht hinreichend, um d a s  Alter  der  
Ablagerung bestimmen zu können .* )  E s  ist mir  unbekannt,  ob Fisch-Reste 
der L j a s - G r u p p e  in den Alpen nachgewiesen wurden. H e c k l  von W ien ,  
der sich besonders mit Untersuchung fossiler Fische beschäftigt, zeigte m ir  
einen kleinen Fisch von P e r l e d o  bei  L a i c o  (wo anch die S a u r ie r -R e s te  
sich finden), wonach es nicht unwahrscheinlich, daß die dortigen Gebilde von 
einem noch höheren Alter sind. E r  legte m ir  ferner fossile Fische a u s  den 
bituminösen S ch ie fe rn ,  die mit den Kalksteinen zwischen A d e l S b e r g  und 
Z i r k n i t z  in  J l l y r i e n  au f t re te n ,  v o r ;  sie gehören fast sämmtlich den
*) Vgl. G i u l i a n o  C u r i o n i ,  C io ro a ls  ä s U 'I n s t i t u t «  Uombaräo äöUs L c is n r s ,  
to in . L V I ,  x s z .  1 70 .
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Geschlechtern Tepickotrm und k n l a e o n i s e n s  an  und gleichen sehr den Fischen, 
die ich einst bei S e e f e l d  im nördlichen T y ro l  s a m m e l te ;* )  die dort igen 
Gebilde werden, den jetzigen Ansichten über die Schichten-Folge gem äß, a ls  
L ia s  und unterer  O o l i th  betrachtet. I n  J l ly r i e n  finden sich die oben er­
w äh n ten  Fische mit  einer A r t  des Geschlechtes T Ir r ) '8 8 o p 8 ,  welches b is  
jetzt nicht bei S e e f e l d ,  wohl aber bei S o l e n h o f e n  entdeckt wnrde. 
Demnach spricht die G e g e n w a r t  dieser Fische fü r  das  Vorkommen von J u r a -  
Gebilde» in jener Gegend. Ueber den L ia s  und Ju raka lk  in S a v o y e n  ist 
n u r  noch anzu führen ,  daß S i s m o n d a ,  gestützt an f  die Untersuchungen 
von E l i e  d e  B e a u m o n t ,  eine hinreichende Anzahl von Petrefac ten  
sammelte, welche die L ia s -  und J u r a - S c h ic h t e n ,  so wie die O r fo r d - G ru p p e  
charakterisiren und in den Museen von T u r i n  und Chambery  zu sehen sind.
D e lcm i i i te n  und K o h l e n - M a n i e n  führende Gesteine in  den Ztil'oycr  
A l p e n .
W ir  wollen u n s  nun  einem a n d e rn ,  in neuerer Z e i t  so vielfach be­
sprochenen Gegenstand zuwenden —  dem Vorkommen von Pflanzen des 
K ohlen -G eb irges  zugleich mit  Belcniniien. * * )  E l i e  d e  B e a u m o n t  und 
S i s m o n d a  beh au p ten ,  daß diese Pf l a nz e n - Ne s t e ,  die ohne Zweifel der 
K c h le n -G ru p p e  angehören, von B elcmniten  begleitet werden, namentlich bei 
P e t i t  E o c u r  in der  T a r c n t a i s e ,  und daß noch an viele» andern  
O r t e n  in S a v o y e n  Z o n e n  erscheinen, die ähnliche Pflanzen führen und in 
W ah rh e i t  Fortsetzungen der L i a s -  und J u r a - G e b i l d e  sind, in denen die 
wohlbekannten thierischen Ueberbleibsel jener Epoche vorwalten.  E s  h a t  
eine solche Ansicht viele G egner  gesunden,  rind die Geologen waren eher 
gene ig t ,  ein so ungewöhnliches Bpisammcnsey» von Petrefac ten  durch U m - 
stürzungcn oder andere derartige P hänom ene  zu erklären. Ehe ich die 
S a v o v c r  Alpen besuchte, dachte ich eben so ;  den» die lehrreichen Prof i le  
von F a v r e  in G e n f ,  der eine K rüm m ung  der Schichten und eine Z e r ­
t rü m m eru n g  von deren Enden  nachwies, die F o lg e ru n g e n ,  zu denen andere 
Geologen  g e lang ten :  daß eine ächte V er t re tu n g  des Kohlen-G ebirges  in den 
S a v o y e r  Alpen zu sehen sei, von welchem die Pflanzen zu P e t i t  E o e u r
V c r g l .  k b i l .  A lex . <iv6 ^IIN . o s ? l i i l v s o x b ; ' ,  1 8 2 9 ,  v o l .  V I ,  x a x . 3 6 .  D a ­
m a ls ,  la n g e  b ev o r  A g a s s i ;  a u f tr a t, g la u b te  ich d ie  F ische zu denen  der M a n s fe ld e r  
S c h ie fe r  rechn e» zu  m ü ssen . S i e  sind ab er  zu r  L ia s -J u r a ^ G r n p p c  zu z ä h len .
" )  B n n b  u r  y  h a t  kürzlich säm m tlich e P f la n z e »  -  A r te n  jen er  G e g e n d e n  in  
T u r in  bestim m t un d  a l s  charakteristische A rten  der K o h len  -  E r n p p c  e r k a n n t; der  
frü h ere  A ussp ru ch  A d .  B r o n g n i a r t ' s  ist so m it b estä tig t .
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einen B ew eis  gäben ,  h a t ten  mich im V o r a u s  bestimmt, dieser Ansicht zu 
huldigen. Nach einer genaueren Untersuchung der Umgebungen von P e t i t  
C o e u r  mußte ich mich der M e inung  von B e a n m o n t  und S i s m o n d a  
zuwenden, und zwar a u s  folgenden G rü n d en .
A u f  meinen W anderungen  in  den S a v o y c r  Alpen, sei es in d e r M a u -  
r i e n n e  oder T a r e n t a i s e ,  oder in der N ähe des M o n t b l a n c ,  fiel es mir  
a lsbald  a u f ,  daß allenthalben un te r  einer und derselben Z o n e  (die ihren  
Versteinerungen und den Beziehungen zu den über ih r  l iegenden J u r a -  
Schichten gemäß, a l s  L ias  -  Gebilde leicht zu erkennen w a r )  n irgends  —  
gewisse C onglom erate  und S ands te ine  au sgenom m en ,  die manchmal in B e ­
g le i tung des Lias erscheinen —  Gesteine zu erblicken w a re n ,  die fü r  R e ­
präsentanten  der vom T r i a s  einschließlich an  folgenden G ru p p e n  h ä t ten  gelten 
können. D a  waren überall  n u r  metamorphostr te oder krvstallinische F e l s ­
masse» unterhalb  des L ia s  zu sehen. E s  fehlte also zwischen den unteren ,  
krystallinischen Gesteinen und den Schichten mit  B e lemniten  —  die sich b i s ­
weilen selbst veränder t  zeigten —  an  einem passenden V er tre te r  für  d a s  
K o h le n -G e b irg e ;  w a r  ein solcher f rüher  v o rh a n d e n ,  so hat ten  ihn  ohne 
Zweife l  gleichfalls die mächtigen V eränderungen  betroffen, welche die ganze 
Gegqnd e r l i t t .  Ueberdieß drängte sich zu wiederholten M a le n  die F ra g e  
m ir  a u f :  wenn diese Schiefer-Gebilde ,  in denen so wohl e rh a l ten e ,  a u s g e ­
zeichnete K o h le n - P f l a n z e n  vorkommen, wirklich Glieder der S te in k o h len -  
F o rm a tio n  sind ,  w arum  h a t  m an  in  den westlichen Alpen auch noch nicht 
eine S p u r  eines paläozoischen Thie res entdeckt, während in den östlichen 
Alpen, wie schon bemerkt, Thier-Reste  a u s  dem T r i a s ,  a u s  dem K o h len -  
G e b i rg e ,  a u s  dem devonischen und silnrischen S y s te m  gefunden w u r d e n ?  
D i e  Umgebungen von P e t i t  C o e u r  mögen u n s  hier belehren. E i n  Blick 
a u f  die K ar te  von S a v o y e n  zeigt, daß die J sö re ,  welche b isher  von M  o u -  
t i e r s  an in  einem tiefen T h a le ,  quer durch die B erge  der Tarentaise ,  
oder von S ü d - W e s t  »ach N o rd -O s t  f loß ,  sich plötzlich südwestlich, nach 
M o n t m e l i a n  oder G r e n o b l e  wendet. D e r  letzte Theil  ih res  Laufes  
w ird durch Ju rak a lk -B erg e  bestimmt, die alle gleiche Richtung hab en ,  und 
die  äußere Z one  der Alpen bildend,  a u s  Aeqnivalenten der O r f o r d -  und 
oberen O o li th -Sch ich ten  bestehen, bedeckt von G liedern  der K re ide-G ruppe ,  
deren später gedacht werden soll. S t e i g t  m an  d a s  Q u e r t h a l  der J s ö r e  von 
Albertville nach M o u t ie r s  hin, h a t  m an  die äußere Kalk-Zone verlassen und 
die entgegengesetzte S e i t e  des T h a le s  be tre ten ,  so sieht man sich gänzlich 
umgeben von talkigen, krystallinischen Schiefern, die zum Theil  sehr quarzig 
s ind ,  zum Theil  an  G ne iß  erinnern. I ch  will hier keineswegs alle die 
m annigfa ltigen  Gesteine beschreiben, aber es ist bemeckenswerth, daß in dem 
tiefen Q u e r th a l e  die Schichten der talkigen, g l im m erigen ,  quarzigen oder
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feldfpathigen Gesteine gleichsam eine Ellipsoide von G r a n i t  oder granitischem, 
b isweilen porphyrar t igem  G neiß  zu umwickeln scheinen. * )  S o  weit man 
d as  F a l len  beurtheilen kann, liegen die krystallinischen Massen zwischen A l ­
b e r t v i l l e  und der G r a n i t -Z o n e  vertikal, während sie nach S ü d - O s t  oder 
höher h in au f  sich a b w är ts  vom G r a n i t  neigen. Je d en fa l l s  zeigt sich, sobald 
d a s  T h a l  sich erweitert, bei P e t i t  C o e u r ,  einem D o r fe  a u f  dem rechten 
F lu ß u fe r ,  das  Fa l len  der krystallinischen Massen deutlich südöstlich. E in  grob­
körniges quarziges Konglom erat  l iegt zwischen den Schiefern  und theilt  deren 
Einfallen. W eite r  o b e n ,  nördlich von P e t i t  C o e u r ,  fließt ein Bergbach 
v on  N o rd -O s t  nach S ü d -W e s t  herab, und bewässert die hochgeneigten W ände  
d e r  talkigen S ch ie fe r ,  er bildet sogar eine Schlucht in  ih n e n ,  und östlich 
von derselben werden die nämlichen Schichten von andern bedeckt (u n d  gehen 
ullmählig  in sie über), die Be lem niten  und Pflanzen-Neste führen, Alles in 
gleichförmiger Lagerung, un te r  Winkeln von 7 0 °  b is  7 5 °  einfallend. D ie  
obern Abtheilung der unteren oder krvstallinischen Schichten besteht a u s  hell­
farb igem Talkschiefer, dessen sich die Landleute dor t  zum Bedecken ihrer  H ü t ten  
bedienen. D ie  S teinbrecher  nennen ihn „urel«ii86 d l r m e k o ;^  er bildet Las 
Tiefste des S te inb ruches .  A lsdann  folgt, m  gleicher L age ,  eine Schichte 
plattenförmigen Kalksteins von dunkler I n d ig o -F a r b e ,  u r ä v i s o  i io i re  g en an n t ;  
in diesem finden sich die Belemniten. I ch  konnte an  den Gebilden keinen 
schieferigen D urchgang  w ahrnehm en ;  die talkigen Schiefer  und die dunkeln 
oder plattenförmigen Kalksteine streiche» nach N o rd -N o rd -O s t ,  und fallen 
un te r  7 0 °  bis 7 5 °  nach O s t - S ü d - O s t .  S i e  stehen in V erb indung  m it  ge- 
rvissen Lagen eines h a r te n ,  oft grobkörnigen S a n d s t e in e s ,  m it  welchem die 
K a lk -P la t te n  gegen ihre B a s is  Wechsellagern. I n  dem unteren  S te inbruch  
(man h a t  verschiedene O effnungeu in der S tre ichnngs-L in ie  gemacht, um die 
dunkeln plat tenförmigen Kalksteine zu erhalten) r u h t  ein anderer  S t r e i f e n  
talkigen Schiefers  a u f  den B e lemniten-führenden Schichten, und  zwar eben so 
gleichförmig, wie diese a u f  den un tern  Talkschiefern liegen. I n  der obersten 
der drei Bänke kommt Anthracit  vor, dessen G e w innung  die Entdeckung zahl­
reicher P flanzen veranlaßte. E s  zeigen sich letztere hauptsächlich an der B a s is  
des anthracitischen Schiefers ,  n u r  wenige Fuße  von den B e lemniten-führenden 
P la t t e n  en t fe rn t ;  sie erlangen ein seltsames, aber schönes Aussehen durch 
den zarten, weißen T a lk -A n f lu g , womit sie bekleidet sind. Außerdem wird 
Eisenkies in Krystallen und derben P a r th ie en  in der ganzen Ablagerung ge­
troffen.
' )  E in e  a u sfü h rlich e  u n d  klare S c h ild e r u n g  der V erh ä ltn isse  h a t A b b 6  (jetzt  
D o m h e r r ) C h a m o u s s e t  a u f  der G e o lo g c n -B c r s a m m lu n g  zu C h a m b e r y  im  
J a h r e  1811 g eg eb en . V e r g l .  auch B i r l e t ' s  B em erk u n g  ü b er  den  p o r p h y r a r t ig e n  
G r a n i t  v o n  L a  B a t i e  ( L u l l .  ä s  1a Z o o . 6 6 o l .  ä s  d'r. v o l .  V . x a z . 1 6 6 . )
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D e r  kohlige, Pflanzen-führende Schiefer  wird von Bänken eines h ar ten  
g rauen S a n d s te in s  bedeckt, der durch V erw it terung  Nostfarbe erlangt,  und 
mehrere M a le  m it  dunkelfarbigen Schiefern wechsellagert. D ieser  S a n d s te in  
ist a u f  keine Weise von jenem zu unterscheiden, welcher unterhalb  der Kalk­
ste in -P la t te»  mit B e lemnite»  liegt —  m it  andern W o r t e n : die Bc lem niten-  
und Pflanzen-führende»  Schichten bilden Theile derselben A b lag e ru n g ;  die 
obersten und untersten Schichten sind von ähnlicher Zusammensetzung, Talk­
schiefer und S ands te in  wiederholen sich. Ich  kann mir  nicht denken, wie ein 
G eolog  dieses P ro f i l  betrachten m a g ,  ohne in ihm eine natürliche G ru p p e  
von geringer Mächtigkeit zu sehen. B e i  weiterem Verfolgen derselben über­
zeugte ich mich, daß die Be lemniten-führenden P la t t e n  (die Be lemniten  finden 
sich namentlich in den oberen S te inbrüchen  ungemein häufig) genau die 
nämlichen Beziehungen zu den darüber und d arun te r  liegenden S ands te ine n  
zeigen, und wie die ganze Masse in den unteren  S te inbrüchen  gleichförmig 
a u f  dem weißen Talkschiefer ruh t .  Diese P rof i le  haben demnach nichts Zweifel­
haf tes ,  auch kann m an  d a s  S tre ichen  der Schichten a u f  eine Meile weil ver­
folgen. Keine S p u r  von Umbiegung, von W indungen  ist bemerkbar, und da  
sich die Be lem niten  n u r  einen F u ß  von der P f l a n z e n - fü h re n d e n  Schichte 
f inden,  so scheint e s ,  w a s  wir  auch zur E rk lä rung  der P hänom ene  sagen 
mögen, daß die physischen Thatsachen klar und deutlich find.
E s  ist w ahr ,  daß gegen den Hügel hinauf,  der A nthracit  an  Mächtigkeit 
von vier F u ß  b is  zu wenigen Zolle»  a b n im m t,  während die schwarzen B e -  
lemniten-Schichten  in den oberen S te inbrüchen mehr ausgedehnt sind, a l s  in  
den unteren .  W i r  gedenken dieser geringfügigen Verhältnisse auch n u r  um  
keinen Umstand u ne rw ähn t  zu lassen. D i e  ganze G ru p p e  wird von den 
nämlichen Klüften durchzogen ; die kalkigen P a r th ie en  eignen sich nicht selten 
eine p lattenförmige S t r u c t u r  an, m it  eigenthümlichen wellenförmigen Flächen 
in den oberen S te inbrüchen.  O berh a lb  P e t i t  C o e u r  kann m an  noch a u f  
eine gute Strecke h in  das  Fal le»  nach S ü d - S ü d - O s t  w ah rn eh m en ;  in der 
Para l le le  von M o u t i e r s  wird die Reihenfolge durch eine der, in  den Alpen 
so häufigen, quer hinziehenden Verwerfungen gestört. Heiße Q u e l le n  ent­
springen daselbst.
Nach E l i e  d e  B e a u m o n t  und S i s m o n d a  gehören die B e lem ­
niten-führenden Gesteine und die plattenförmige» Gebilde von P e t i t  C o e u r  
einer angrenzenden Ablagerung des J u r a - G e b i r g e s  an, in welcher viele Am m o- 
niten und andere Versteinerungen vorkommen. Dieselben finden sich in Schichten 
dunklen S c h ie fe rs ;  sie erscheinen da, wo sich jene Gebilde durch d a s  J s ö r e -  
T h a l  erstrecken, und im E n g p a ß ,  welcher die Gebirge der Tarenta ise  und 
M a n r ien n e  von einander t renn t .  E s  ist nicht unmöglich, daß die nämlichen 
Schichten sich einige M a le  wiederholen in Fo lge  von Brüchen oder W indungen ,
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denn ich überzeugte mich, daß die ganze, zwischen S t .  M i c h e l  und S t .  
J e a n  de  M a u r i e n n e  entblößte  Schichten-Reihe, d. h.  der dunkle Sch iefer  
und Schichte» mit kehliger S u b s tan z ,  welche un te rha lb  der jurassischen G e ­
bilde ihre S te l l e  e innehm en, die Reihenfolge v e r t r i t t ,  wie zwischen P e t i t
C o e u r  und M o u t i e r s  in  der Tarentaise  zu sehen ist. D ie  Ammoniten
und  andere Pe tre fac ten  wurden  a u f  den steilen G ehängen  des C o l  d e  l a  
M a d e l e i n e ,  oder a n  einem andern  O r t e  im S ü d - S ü d - W e s t  von A i g u e s  
b l a n c h e s ,  durch A n s e n e t  gesammelt. E s  dürften meist die nämlichen 
A rten  se in ,  welche von S i s m o n d a  in  der Gegend von E n c o m b r e s  
aufgefunden wurden,  nämlich ^ m m v u i t e s  ü m b r i a t u s  p l a n i e o -
s t a t u s  ^ v i c u l n  in a e c iu iv n lv is  s8ou) .^ ,  I . .  e o s tn tn  P o r e -
k r a t u l n  inLeezu iva lv is  sÄorv.^, P .  v n r in d i l i s  u . s. w., namentlich zahl­
reiche Belemniten .
W en n  die Pflanzen  und B elemniten  von P e t i t  C o e u r  wirklich in 
einer und denselben Ablagerungen vorkommen, wie wohl a u s  obigen B e ­
merkungen h e rv o rg e h t ,  so ist die Anomalie al lerdings eine sehr große und
wir sehen u n s  in  bedeutender Verlegenheit.  G ib t  es keinen A u s w e g ,  u n d
lassen sich die Verhältnisse vielleicht nicht gemäß den,  über die Ver thei lnng  
fossiler P flanzen obwaltenden Gesetzen e rk lä re n ?  O h n e  in eine Theorie  ein­
zugehen, will ich n u r  an fü h re n ,  daß die G e g e n w a r t  gewisser Pflanzen-Reste  
keineswegs so entscheidend fü r  das  A lter  einer Ablagerung  ist ,  a l s  jene 
thierische llcberbleibsel. D e r  O n ln m ito s  n r e n n c L u s ,  nach B r o n g n i a r t  
dem alten K ohlen-G ebirge  ungehörig, findet sich in  dem Permischen S ys tem , 
ferner im b un ten  S a n d s te in  und K e u p e r ,  oder durch das  ganze T r i a s - S y ­
stem, in welchem bis jetzt noch kein paläozoisches Th ie r  nachgewiesen wurde, 
k lc ium etum  c o l u m n a r s ,  häufig in den, zum O o l i th  gehör igen ,  K o h lc » - G e -  
bilden von B r o r a ,  und noch häufiger  in  dem Kelloway-Gestein  an  der 
Küste von J o r k s h i r e ,  ist eine der gemeinten T riaspflanzen  in Deutschland. 
Und dennoch sind im Allgemeinen F lo ra  und F a u n a  des mitt le ren  O o l i th  
und des T r i a s  einander ganz unähnlich ,  w i r f t  m an  a u f  der andern  S e i t e  
einen Blick a u f  das  G ew icht,  welches der G eg en w a rt  der B e lemniten  bei­
gelegt wird. B i s  jetzt wurde »och an  keinem O r t  in der W el t  ein Be lem nit  
un te rha lb  des L ias  aufgefunden. D e r  T r i a s ,  der in S a v o y e n  gar  nicht 
vorkommt,  aber in  den östlichen und T y ro l e r -A lp e n  so sehr entwickelt ist, 
h a t  keine S p u r  eines B e lem niten ,  so wenig wie in anderen Gegenden a u f -
") E in  a u s fü h r lic h e s  V erze ich n iß  d ieser  V e r s te in e r u n g e n , v o n  d em  g e n a n n te n
O r te  »n d  v o n  a n d ern  P u n k te n  in  P le m o n t ,  w o r u n te r  bekannte A r te n  S o w c r b y ' s ,
B u  ch ' s,  S c h l o t h e i  m ' s ,  A g a s s l z  ' s u.  s.  w .  ha t  S i s  in o n d a  in  d em  L u l l .
ä o  I s  s v e . ß öo l. ä s  L r a u c o , u . s s r .  v v l .  V . xnK. 4 1 9  geg eb en .
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zuweisen. V o n  Belemnitcn  in der K oh lcn -G ru p p e  wird wohl noch Niemand 
gehört  haben.
Ich  habe die obige Sch i lderung  der Profi le  um P e t i t  C o e u r  ge­
geben und a u f  diese Weise u n s  n u r  noch mehr in Verlegenheit gebracht. 
K ö n n te  sich ein umgekehrtes Fa l len  nachweise» lasse», so könnte man die höhere 
Lage der Kohlen-Pflanzen-sührcnden Bänke durch llmsiürzung der Schichten 
e rk lären ,  wie es a u f  der Nordseite des M o n t  B l a u e  zu sehen; statt 
dessen fallen aber hier die Belemniten-Schichten u n te r  krustallinischen S ch ie ­
fern ein, während sie bei P e t i t  C o e u r  dieselben bedecken und zwischen 
ihnen  auftreten. E s  w ar  mir  nicht möglich zu e rgründen ,  ob die krystalli­
nischen Schiefer  an  der J s ö r e  ursprünglich jünger waren ,  a l s  die Be lem niten-  
führenden Schichten, und durch E inf luß  der oben erwähnten G r a n i t - E l l i p -  
soidc metamorphosir t  w u r d e n ; wenn dieß der F a l l  nnd die Verstciuerungcn- 
enthaltenden Schichten wären umgekehrt w o rd e n ,  a l sd an n  müßten sich auch 
ä l tere G eb i ld e ,  a l s  jene mit  den P f la n z e n -R e s te n ,  über denselben finden, 
w a s  sich jedoch nicht so verhält  —  die nämlichen Gesteine des Lias und 
Z u r a  zeigen sich in beträchtlicher Mächtigkeit au f  der Linie des E infa l lens  
entwickelt.
D e n  Geologen, welche die Umgebungen des M o n t  B l a n c  besuchten, 
ist sicherlich die zuerst von d e  l a  B e c h e  nachgewiesene Thatsache bekannt, 
daß  K ohlen-P flanzen  in  den Conglom eraten  von V a l o r s i n e  vorkommen: 
überdieß zeigen die n eu e ren ,  lehrreichen P ro f i le  von F a v r e ,  daß dieser 
S t r e i f e n  dor t  ( 6 o l  ä e  L n lm e )  die gleichförmige Unterlage der L ia s -  und 
J u r a - G e b i ld e  —  sie seien verändert  oder nicht —  in der von S t ö r u n g e n  so 
heimgesuchten Gegend a u sm a c h t .* )
I c h  bescheide mich, daß w i r ,  bei unserem gegenwärtigen W issen ,  dem 
Z ie le  nicht näher  gerückt sind. W em  die Gegend fremd ist, mag vielleicht 
die T heorie  aufstellen, daß die anthracitische Z one  von P e t i t  C o e u r  ein 
isolir ter  S t r e i f e n  w a r ,  zwischen Schluchten der äl teren und krystallinischen 
G e s t e i n e ; aber eine solche Hypothese dürfte hier nicht anw endbar  sein. D a  
die  krystallinischen Gesteine an der JsL re  von höherem A l te r ,  so sehen wir  
die B e le m n i te n -S c h ic h te n  zwischen denselben und den P f la n z e n -fü h re n d e n  
B ä n k e n ;  waren  es metamorphosir te  J u r a -  und L ias-G ebi lde ,  dann  bliebe es 
höchst unwahrscheinlich, wie die wenige F u ß  mächtigen K o h le n -G e s te in e  so 
gleichförmige Lagerung zwischen den jüngeren Gebilden  zeigten. E s  ist eine 
gewagte Annahm e —  daß anstat t  des vertikale» abgestumpften Kegels, Lurch 
welchen F a v r e * * )  die Anomalie erklären wollte — die äl teren Kohlen-
') Lull. äs I» soo. xvol. äs Lrsncs. V. xsx. 263.
" )  Lsmsr^uss sur IssX utkrssitss äszX Ixss, psr Xlxlwuze dlsm. äs
1s 5vc. xkxs. st dist. ust. äs 6susvo, tom. IX.
27
Gebilde seien in eine umgestürzte antiklinale Lage gebracht w o rd e n ,  n u r  
wenige F u ß  am G ipfe l  freilassend, daß die jurassischen und L ia s -G eb i lde  
fich gleichförmig um  diesen P u n k t  anlagerten und später veränder t  u n d  b loß­
gelegt wurden. V erh ä l t  es fich wirklich s o , d ann  haben wir  es mit dem 
täuschendsten Prof i le  zu thun ,  d a s  ich jem als  sah. I n d e ß  kann ich, b is  fich 
andere sichere Beweise bieten, n u r  wiederholt erklären, daß ich die Ansicht 
von E l i e  de  B e a u m o n t  the i le .* )
V b cr e r  A lp r n k a lk s te in .
Ich  erinnere E n g la n d s  Geologen d a r a n ,  daß der P a r a l l e l i s m u s  m it  
ihren  oolithischen Ablagerungen,  den P .  M c r i a n  und andere G eologen  im 
J u r a - G e b i r g e  nachwiesen, trotz des M a n g e l s  der petrographischcn Charaktere 
und der S e l t e n h e i t  der Versteinerungen durch S i s m o n d a  in den franzö­
sischen und S a v o y e r  A lpen, durch B .  S t u d e r  und E s c h e r  in den Schweizer  
Alpen dargethan  w urde .  I n d e ß  konn te ,  ungeachtet der früheren M i t th e i -  
ungen  von P a s i n i  und C a t u l l o  kein sicheres Aequivalent der O x fo rd -  
G ru p p e ,  wie es in den S a v o y e r  und S c h w e iz e r -A lp e n  der F a l l ,  in den 
südlichen Alpen aufgefunden werden, b is  L. v. B u c h  den Geologen I t a l i e n s  
a u f  der Versam m lung zu M a i la n d  b e w ie s ,  daß ih r  ^ m m o i n t i c o  r o s s o "  
d a s  Oxford-G ebi lde  v e r t r e te .* * )  Z i g n o  hat  seitdem diese Ansicht auch in 
den venetianischen anzuwenden gesucht. A u f  einer gemeinschaftlichen W a n ­
derung in den Bergen  von S e t t e  C o m m u n i  überzeugten wir  u n s ,  
meine F re u n d e  und ich, daß die a u f  die Petrefac ten  gestützte T ren n u n g ,  
welche der genannte G eolog  zwischen dem rothen Am m ouiten-K alkste in  von 
den un teren  jurassischen Gebilden e inerse i ts ,  und von den darüber  befind­
lichen Neocomien- und Kreide-Schichten, vorgeschlagen, eine richtige sei. A ls  
w ir  von P e d e s c a l a  i n d e m  A s t i c o - T h a l e  nach dem P la t e a u  von S e t t e  
C o m m u n i  Hinanstiegen, kamen w ir  zuerst an großen dolomitischen Massen 
vorbe i ,  die wahrscheinlich den L ias  und unteren  O o l i th  v e r t re ten ;  d a ra u f  
folgten Bänke eines erdigen, gelblichen Kalksteines und a lsdann  graue  Kalk­
stein-Schichten mit T 'u r r i te l ln  und endlich ein Kalkstein von dunkler rother  
F a rb e ,  der wegen der zahlreichen in  ihm vorkommenden Ammouiten den 
N am en ^ m i u o u i t i e o  r o s s o ^  erhalten. Letzterer wird von weißem Ncocomien- 
Kalkstein bedeckt. D a s  hohe P l a t e a u  von S e t t e  C o m m u n i  von C a s t e l -
* )  D e r  w e rth v o lle  A ufsatz v o n  S c i p i o  G r a s  ü b er  d a s  A u ftre te n  v o n  K o h lc n -  
G e b ild c n  a n  der J s s r e ,  und d e r en  l le b c r g a n g  in  d a r u n te r  lie g e n d e  krystallin ische  
M a ssen , so w ie  ü b er  d eren  d eu tlich e  T r e n n u n g  v o n  den  a u f  ih n en  ru h en d en  L ia s -  
G e b ild e n , w u rd e  b e i E r ö r te r u n g  o b ig e r  F r a g e n  nicht u n beach tet ge la ssen .
L u l l .  ä s  l a  s o e .  A s o l. ä s  l e r a n c s ,  v o t .  I .  x a z .  1 3 2 .
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B e l l o  über R o ß o  und R o a n a * )  durchstreifend, sahen wir viele lehr­
reiche Prof i le ,  von dem grauen,  erdigen Kalkstein ( in  ansteigender O r d n u n g )  
m i t  sandigen Schichten, in den ro then  Ammoniten-Kalkstcin übergehend, d ann  
in  den weißen Neocomien, der sich hier schön weiß zeig t ,  der Kreide ähnlich, 
und  gleich dieser,  Feuerstein führt .  O h n e  bei Einzelnheiten zu verweilen,,  
will ich einfach die G es te ins-R eihe  a u fz ä h le n , wie ich mich bei mehreren 
P ro f i len  überzeugte. D i e  mehr oder weniger geneigten Schichten liegen stets 
gleichförmig a u f  einauder. E s  folgen in ansteigender O r d n u n g :
1 )  Dolomitische G es te in e ,  von großer Mächtigkeit,  wahrscheinlich den 
L ias  vertretend. 2 )  Dichte M erge l .  3 )  O o l i t h -B ä n k e ,  wechsellagernd mit  
gelbem, mergeligem Kalkstein, Petre fac ten  enthaltend, wie O i e e r n s ,  K r ^ p l i n e n ,  
u .  s. w. 4 )  Dünngeschichteter Kalkstein, m it  K e r i n o n  und einschaligen M u ­
scheln. 5 )  Dünngeschichteter, dunke lgrauer ,  sandiger Kalkstein, mit k ^ o u ro p -  
t c r i s  und andern  Pflanzen. 6 )  ^ u m n e l i e l l o  x r i x io , "  graugcflecktcr Kalk­
stein, m it  M ergel ,  gelbe M ergel-Lagen  nnd grancr  Luniachello, m it  großen 
B iva lven .  7 )  „ ^ m m o n i t i e o  r o s s o . "  E s  bildet diese F e l s a r t  stets die höchste 
aller jurassischen Schichten in der G e g e n d , und ve r t r i t t  deutlich die O r fo r d -  
F o rm a tio n .  O b w o h l  selten mehr denn fünfzig bis scchszig F u ß  mächtig ,  ist 
es eine höchst charakteristische Ablagerung  und ergiebige Fundstä t te  von P e ­
t r e f a c te n ; un te r  andern  kommen v o r :  ^V m m ouitc s  n tUIetn  
w o n i t s s  n n e e p s  ( M i n e c k e ) ,  I k o rn e i i  T n t r i o u s  s/ 'uLo/i
v i n t o r  D e r e b r n t u ln  cUpll)n, D . t r in u ^ n l n t n .  8 )  ^ L i n n e o n o ^
oder Neocomien mit  L r i o e e r n s  O u v n I I i  L e l e m n i t e s  I n tu s  sL(cri>rv.),
^ m m o n i t e s  n s t v r i n n u s ,  ^ . .  i n e o r t u s ,  s e n i i s t r i n tu s  außerdem
finden sich einige Petrefac ten  in den obersten Sch ich ten ,  die den G a u l t  cha- 
rakterifiren, wie R o ^ e r i n n u s  I m  G anzen  enthält  diese G ru p p e
fünfzehn A m m oniten-A rten ,  fünf  oder sechs Arten  von L r i o e s r n s  m i t . V n e ) ' -  
lo oo rns ,  zwei ^ p t ^ e l r u s ,  u. s. w. 9 )  Untere  „ L e a A l in "  von grauer  Farbe^ 
m i t  Fucoiden —  untere  Kreide. 1 0 )  O b ere  „ L e n x l i n ^  von ro ther  nnd 
weißer F a rb e  —  obere Kreide. 1 1 )  N um m u li ten -K a lk s te in  und San d s te in ,  
m i t  6 e r i t l i i n m  A iA nntuuin  und mit N um m uli ten  von demselben u n te r - te r ­
t i ä re n  Alter ,  wie die von B a s s a n o .  V o n  den G liedern  dieser Reihe, vom 
Necomien an  a u fw är ts  soll später  die Rede sein.
I n  anderen  Theilen T v ro l s ,  so zumal in den Umgebungen von T r i e n t ,  
kommen, wie L. v. B u c h  mich belehrte, G lieder  der O xfo rd -F o rm a t io n  vor, 
die manche der oben genannten Petrefac ten  f ü h r e n ; auch sah ich i n den
' )  E s  ist d ieß  d ie  w ild e  G e g e n d  der a lte n  C im in ie r ; d a s  V o lk  b ed ien t sich 
noch e in er , in  a n d er n  T h e i le »  der A lp e n  nicht ü b lich en  S p r a c h e .
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lehrreichen P rof i len  zwischen Roveredo und dem C o rn e to -P a ß  den ^ m m o -  
n i t i e o  r o s s o  schön entwickelt.
D i e  nämliche O x f o r d - Z o n e  h a t  S i s m o n d a  in  P ie m o n t  und S a -  
vohen nachgewiesen. I n  der Gegend von C h a m b e r y  und A i x  l e s  
B a i n s  sand ich G elegenhe it ,  mich über die Verhältnisse derselben zu den 
oberen oder Kreideschichten zu unterrichten. D e r  G eolog  C h a m o u s s e t  
h a t  die großen Oxford-Massen in  vier A btheilungen getrennt,  deren unterste 
a u s  ungefähr  vier F u ß  mächtigen Bänken mergeligen Kalksteines besteht. 
D a n n  folgen dunkelgraue oder bläuliche Kalksteine, weiß geädert und mit 
Eisenoolith-Lagen. I n  diesen Schichten finden sich die meisten Petresacteu ,  
^ m i i i o n i t s s  d i p l s x ,  ,V p tv e l lu s  u. s. w ..  D ie  d r i tte  Abtheilung besteht a u s  
M e rg e l -  oder K alks te in-P la tte» ,  die vierte a u s  Kalkstein. D ie  ganze G ru p p e  
wird von Korallen-führendem Kalkstein bedeckt, der den Lornlr.-rZ der E n g ­
länder  repräsentir t ,  und über  diesem erscheint die N eocom ien-Form ation ,  die 
in drei G lieder  zerfällt.
O h n e  alle die Schichten genauer schildern zu wollen, will ich h ie r  n u r  
eines P ro f i l s  gedenken, vom O x f o rd - G e b i ld e  a u fw ä r ts  b is  zum Neocomien 
reichend, das  ich a u f  der Westseite des S e e ' s  von B o u r g u e t ,  a us  dem 
We g  von C h a m b e r y  nach L y o n  s a h :
/ O b ere r  Neocomien-Kalkstein mit  6 lu u r m  a m m o n i a .
! M it t le re r  Neocomien, mit  L p a t n n x u s  r o t u s u s .
Kreide.  : U nterer  Neocomien, eisenreicher, kalkiger S an d s te in ,  m it  O s t r e a ,  
! k o c t e u  u. s. w. —  der B a s is  des englischen un te ren  
G rünsand .
l Korallen-Kalkstein.
J u r a .  /  Schiefer  und Kalkstein.
f O x f o rd - J u r a ,  mit K el low ay-Pe tre fac ten .
D ie  O x f o r d - G r u p p e  bildet die B a s is  aller Verberge  in  den S a v o y e r  
A lp e n ; ihre Gipfel  bestehen a u s  Neocomien -  Kalkstein, der  oft noch von 
jüngeren Form a tionen  bedeckt wird, wie solches unfern  A n n e c y ,  i m A r v e -  
T h a l ,  bei  S a l l e n c h e s  und G e n f  zu sehen ist. D i e  Oxford-Kalksteine 
find —  aber ohne diese Decke —  zumal in der bergigen Gegend östlich von 
V e v e y  entwickelt. B e i  S t .  D c n i s  führt  der Kalk ^ l u m a m t a s  und 
^ p t ^ e l i u s ,  und dasselbe G eb i lde ,  mächtigen B ieg u n g e n  u n te rw o rfe n ,  seht 
den hohen Pik, D e u t  elo cknman zusammen ( 1 8 7 2  M e te r  über dem M e ere ) ,  der 
allen »Touris ten» so wohl bekannt i s t ; Massen gefleckten Kalksteines mit  
Feuerstein ruhen auf  dunklen: Schiefer  und unreinem Kalkstein. V o n  diesem 
B e rg  zeigt sich, in  absteigender O r d n u n g ,  ein P ro f i l  mehrere r  Kalksteine, 
wie namentlich in der Bucht von M o n t r e u x ,  welches den L ias  zu ver tre ten
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scheint.*)  A u f  meinen W a n d e ru n g e n  in  den Schweizer Alpen, sei es an  den 
S e e n  von T h u n  oder B r ienz  oder an dem nördlichen Ufer des V icrw ald -  
städter S e e s ,  bemerkte ich Kalkstcinbänkc, die nach S t  u d e r ,  E s c h e r  und 
den erfahrensten Schweizer G eo logen ,  der O x fo rd -G ru p p e  an gehören ,  b is ­
weilen von Kalkstein, Aequivalent des C ora l rag ,  bedeckt w erden,  gewöhnlich 
aber von Neocomien-Kalkstcin. D e r  P o r t l a n d - K a l k s t e i n ,  welcher im J u r a  
so sehr entwickelt und in den Umgebungen von S o l o t h u r n  einen seltenen 
Reichthum an  Petre fac ten  besitzt, ist meines Wissens b is  jetzt in  den Alpen 
noch nicht nachgewiesen w o rd e n .* * )  Leider können n u r  vermittelst der V er ­
steinerungen —  und wie bekannt sind solche in den Kalksteinen der Alpen 
nichts weniger a l s  häufig —  die einzelnen G lieder  der jurassischen oder 
oolithischen Reihe unterschieden werden. D i e  oberen G lieder  der unteren  
Abtheilung der J u r a - G r u p p e  im K an ton  G l a r u s  —  a u f  Kohlcnschicscrn 
r u h e n d ,  welche wieder das  sogenannte » S c r n f t - C o  n g l o  m c r a  t "  und 
quarzige Talkschiefer bedecken —  zeigen sich bisweilen dolomitisch ( S t u d e r ' s  
„ Z w i s c h e n - B i l d u n g e n " )  und enthalten  Eisenerz in einem oolithischen 
Gestein vertheilt.  E s  ist die F e l s a r t , welche ^ . m m o n i t e s  O o v v e r in im s  
sVorv.^, .-V. m n o r o e s p d n l u s  (Le/ekeM.), ,<V. k a r l c i n s o n ü  ( ? ) ,  O s t r e n  p e e -  
t i n i l o r m i s  0 .  o n le e o ln  (Vokck/l), T e r s d r n t u l n  ä iA o n a  (Koro.^,
u .  s. w. enthält .  I n  dem höheren, den E isen -O o l i th  unm it te lbar  bedeckenden 
Gestein (dem „ H o c h g e b i r g s k a l k "  E s c h e r ' s ) ,  d a s  namentlich in  den 
K an tonen  G l a r u s  und Appenzell a u f t r i t t ,  finden sich die so sehr charakte­
ristischen Petrefac ten  ^Vm m onites  U ip lex  und p o l ^ p l o e u s , von B e lem - 
niten beglei te t ;  es kann demnach das  genannte Gestein ganz gu t  a ls  V er ­
tre ter  dcö Oxford-G ebildes  der Alpen gelten .***)
Kreide - S ystem . 
U c o c o m ic n -K a lk s tc in  —  U n terer  G r ü n l a n d ; V a a t t ; G b crcr  G r ü n l a n d ; 
I n o c e r a m c a - K a l k s t e i n  oder K re ide .
E s  w ar  berei ts  die Rede davon, daß die Gesteine,  welche a ls  Aequi-  
valentc der oolithischen Reihe anzusehen sind ,  gleichförmig von anderen
N ach  e in er  M it th e i lu n g  C o l l o n s  kom m t d o r t in  den  sch w arzen  K a lk slc in -  
u n d  S c h ie fe r n  der ^ m m o n i t e s  k s e i t  V lw n a r s  e in  L ia s - P c tr e fa c t  v o r .
" )  D i e  g r o ß e  M e n g e  m an ch er  e ig e n th ü m lic h e r  P e tr e f a c t e n ,  d ie  d a s  P o r t la n d -  
G e b ild e  v o n  S o lo t h u r n  b e z e ich n e n , d eu ten  h i e r , w ie  e s  auch bei dem  „ k o r t l s n a  
roclc"  in  E n g la n d  d er  F a l l ,  a » f  den  lo k a len  C h a r a k te r  d ieser  F o r m a t io n  h in .
* '* )  V c r g l .  w e g e n  d er  p etrograph ischen  V ersch ied en h e iten  der jurassischen G e ­
s te in e  in  den  A lp e n , d ie  G e b ir g s k u n d e  v o n  A r n o l d  v.  E s c h e r ,  in  dem  n a tu r h is to -  
rischen B e r ic h t  ü b er  d en  K a n to n  G la r u s  v o n  H e e r  in  Z ü r ich .
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Kalksteinen, dem ,/Neocomien» fremdländischer G e o lo g e n ,  bedeckt w e rd e n .* )  
I n  E n g la n d  ver t r i t t  —  wie ich vermuthete und wie die Beobachtungen von 
F i t t o n  dargethan  haben —  unser un terer  G rünsand  wenn auch nicht den 
ganzen, doch einen Theil  des Neocomien. I n  den Alpen h äng t  diese F o r ­
m ation  so sehr mit dem Alpenkalkstein zusammen, daß —  bevor sie ver­
mittelst der Petrefac tcn  unterschiede» wurde —  S e d g w i c k  und ich solche 
a ls  das  oberste Glied der mächtigen K a lk -A b la g e ru n g e n  in den Alpen a n ­
sahen und m it  anderen Geologen zu dem oberen O o l i th  rechneten. Unsere 
M einungen  über die L agerung sind jetzt noch richtig, denn —  wenige lokale, 
durch andere Geologen nachgewiesene Vorkommnisse ausgenommen —  scheint 
es, daß in den A lp en ,  wie im J u r a ,  eine zusammenhängende Reihe von 
Ablagerungen ohne irgend eine Unterbrechung a u f  einander folgte b is  zur  
Bildung  der die Kreide bedeckenden nummulitischcn G ru p p e  (einschließlich.) 
F a v r e  ha t  sich allerdings nachzuweisen bemüht, daß in den Alpen-Gegcndeu 
um  den M o n t -B la n c  das K re ide-Sys tem  (vom Neocomien b is  zur N u m m n -  
l i tcn -Z one  einbegriffen) in mehr oder weniger horizontalen Lagen a u f  ge­
wundenen Schichten der J u r a - G r u p p e  erscheint. * * )  I c h  will den einzelnen 
Fällen, welche dieser G eolog schildert, gerade nicht widersprechen; aber andere 
und zahlreiche Beispiele thun dar, daß in  den nämlichen Gegenden eine voll­
ständige, ununterbrochene Reihenfolge s t a t t f i n d e t ,  wie ich sie schon oben zu 
beschreiben versuchte und wie sie in den V enet iancr  Alpen so deutlich zu 
sehen find. W e r  je die B e rg e  um Chambery  in den S a v o y e r  A lpen durch­
wandert oder die B ieg u n g e n  und W in d u n g e n ,  welche die ganze Reihe der 
sekundären Gebilde in  den kleineren Schweizer-Kantonen e r l i t te» ,  beobachtet 
hat ,  oder die A r t  und W eise ,  wie die Gesteine über der Kreide und diese 
selbst sich gleichförmig über die gewundenen J u ra -S c h ic h te n  abgelagert haben, 
gesehen, der wird wohl nicht in Annahme der Schlüsse z aude rn ,  zu denen 
ich gelangte.
Ic h  will jedoch meinen Beweisen erst einige W or te  über  die allgemeine 
S t r u c t u r  und die G rundzüge  des eigentlichen K re ide-Sys tem es in den Alpen 
vorausschicken. Dessen un teres  G l ie d ,  der N e o c o m i e n - K a l k s t e i n ,  ist 
unbedingt das  mächtigste und wichtigste G lied  der ganzen F o rm a tio n .  E s  
wurde bereits gesagt,  daß eben diese Ablagerung in den V enetiancr  Alpen 
als ein ha r te r  weißer S an d s te in  a u f t r i t t ,  welcher Feuerstein und charakte­
ristische Petrefac tcn  führt ,  und un te r  der grauen,  weißen und  ro then  S c a g l i a
*) V e r g l. m e in e  B em er k u n g e n  ü b er  d ie  A e q u iv a le n te  d e s  N e o c o m ie n  ( L u l l .  ä s  
I»  s o « .  ß sv l. ä s  L i .  v o l .  X ,  x n x . 3 9 2 ,  u n d  L r o s o ä iu x s  ok tk o  6 s o l .  8 o c .  vk L o u ä .  
v o l .  I V ,  1 1 2 .)  E s  w a r  m ir  d a m a ls  n icht b e k a n n t , daß  K a p itä n  J b b e t s o n  
zu  N euschatel d ie  näm lich e  A nsicht a u sg esp ro ch en  h a tte .
Lull. ßsal. st«, vol. IV, 996.
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oder K reide ,  einfällt.  I n  den österreichischen Alpen ist es der H ip p u r i te n -  
Kalkstein und M a r m o r ,  von g r a u e r ,  gelber,  auch ro ther  F a r b e ,  der beim 
U n t e r s b e r g  unfern  S a l z b u r g ,  u m da s  G o s a u t h a l  und a n  vielen 
andern  O r t e n ,  un te r  Bänken von unreinem Kalkstein, von M ergel  und S a n d ­
stein einfällt,  die G a u l t -  und K re id e -P e t r e f a c te n  führen. Noch deutlicher 
a l s  bei Neufchatel,  kann die Ablagerung im westlichen S a v o y e n  gesehen 
werden. I m  Westen von C h a m b e r y  zeigt sich ein besonders lehrreiches 
P ro f i l .  D ie  untersten G lieder  der Reihe bestehen a u s  Orford-Kalkstcinen und 
Schiefern  und a u s  dem oben erwähnten Korallen-Kalkstein , der d a s  oberste 
G lied  der J u r a - G r u p p e  in der ganzen Gegend ausmacht.  A u f  diesem ru h t  
der  unterste Neocomien, ein h a r t e r ,  kiefeliger S an d s te in ,  m it  kleinen, stark 
gefalteten Arten von O s t r o a ,  m it  T e r o b r u t u l a ,  N e r in o u ,  u. s. w. D e r  
mit t le re  Neocomien besteht a u s  wechsellagernden Schichten von blaulichgrauem, 
mergeligem Kalkstein, kalkigem S a n d s te in  und Q u a r z ; in dieser A blagerung 
kommen charakteristische Petrefac ten  vor, namentlich 8 p u t u n » u 8  r e t u s u s .  D i e  
obere Abtheilung bildet ein weißlicher, oft  M a rm o r -a r t ig e r  Kalks te in , der in 
S a v o y e n  L i p p u r i t ö s  und O l iu m u  ( O a x r o t i u u )  a m m o n i u  fck'OvüZ enthält .
D e r  Neocomien zerfällt, besonders in feiner V er längerung  an  den G e ­
hängen von S a v o y e n  und in  den Schweizer A lp en ,  in zwei große U nter­
abtheilungen : eine untere, dunkelfarb ige , bezeichnet durch O r ^ p l i u o a  O o u -  
lo u i  lU iv n L o u e l la  ( T e r s l i r u tu l a )  l l e p re s s u  fck'OiV.), L p u t s n x u s
r o tu s u Z  S t u d e r ' s  S p a t a n g e n - K a l k s t e i u ;  und eine obere,
ein hellfarbiger Kalkstein, der die O a p r o t i n u  u m u r o m u  enthält ,  E s c h e r ' s  
S c h r a t t e n - K a l k s t e i n .  D a s  G anze  bildet in dem größeren Theil  der 
Alpen einen ausgezeichneten und sicheren Horizont.  * )
Kreide-Grönland oder Gault der Alpen.
( E s c h e r ' s  T u r r i l i t e n - G e b ie t . )
D e n  weit verbreiteten Neocomien-Kalkstein der S a v o y e r -A lp e n  bedeckt, 
wie schon gesagt, an vielen O r t e n  eine dünne Z o n e  dunkelfarbigen, mergeligen 
Kalksteines, der hie und da C h lo r i t -K örner  und zahlreiche Petrefac ten  ent­
häl t .  Unter  den V ers te inerungen ,  welche mein F ü h re r ,  A. B a l m a t  von 
C h a m o u n y ,  in  dem L lon tuA iio  ä e  I ' i5  sammelte, erkannte P i c h e t  von 
G e n f  ^ m i u o n i t e s  e r i s tu tu s  fcko T u e ) ,  l l u u a r c l i a n u s  fÄ 'O n b Z ,  .-V. 
^ l a g M i u n u s  f iT O v b . ) ,  i u l l s t u s  H Z o w Z ,  s p l o u ä e n s  f? ) ,  H a r m l o s
B ea c h tu n g  v e rd ie n t der U m sta n d , d aß  der ob ere, durch (lL prociuL  ^ .m m o n ia  
charakterisirte  S t r e i f e n ,  so w ie  der u n tere  T h e il  der F o r m a t io n , b e i N e u fc h a te l fe h lt .
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u l te r i iL tu s  ( § o w . ^ ,  N a u t i l u s  (kleine A r t ) ,  ^ v e l l u n a  in e r u s s u tL  (ck'Ovb.^, 
l u o e e r a m u s  s u l e u tu s  (Sorv .^ ,  L o lu r iu iu  o r u u t u m ? (ck 'OvbZ, endlich eine 
neue  Art ,  begleitet von verschiedenen Echiniden (O i s o o i r l e u ,  O a le r i t e s  und 
L l i e r u s t e r ,  -t.A.)
Zugleich m it  diesen Versteinerungen muß ich noch einer Anzahl anderer 
gedenken a u s  der Gegend von S a s s o n e t  unfern  B o n n e v i l l e ,  die mi r  
v o n  P i c t e t  überlassen wurden.  J e d e r  englische G eolog  wird sich bei einem 
Blick au f  dieselben überzeugt fühlen ,  daß d a s  G es te in ,  a u s  welchem sie 
s tam m en, den G a u l t  und oberen G rü n sa n d  repräsentir t .  M a n  kann einen 
S t r e i f e n  dieses Gesteins,  d a s  einige der charakteristischen Petrefac te»  enthält ,  
in den Schweizer-  und bayerischen Alp.en b is  hoch in die B e rge  verfolgen.*)
Inoccramcn-Lalkstcin (Zccwcr-Lalk), Acquiimlcnt dcr ürcidc im nörd­
lichen Europa.
Als ich die S a v o y e r  Alpen besuchte, w ar  es mein Zweck zu ergründen, 
ob nicht ein Aequivalent der Kreide im nördlichen E u ro p a  nachzuweisen sey, 
die den oberen G rünsand  bedeckend, zwischen dieser F o rm a tio n  nud dem N u m -  
m u l i ten -G eb ie t  a u f t r i t t .  A ls  ich im verflossenen S o m m e r  in jenen Regionen 
umherschweifte, schien mir  wenig Hoffnung für  eine so mächtige Entwickelung 
der  Kreide-Schichten, um ein Aequivalent der weißen Kreide aufzufinden, denn 
do r t  ruhen die nummulitischen Gebilde unm it te lbar  a u f  dem Neocomien- 
Kalkftein. Ueberdieß h a t  F a v r e  in  seiner jüngsten S c h r i f t * * )  gezeigt,  daß 
die N um m uli tcn  -  Z o n e  in S a v o y e n  unabhängig  ist von dem Kreide- 
Sy s tem  einerseits und von dem darüber  liegenden Macigno oder Flysch 
andererseits .  E s  zweifelt dieser Geolog nicht an  der Nichtigkeit seiner 
Schlüsse, indem die N u m m u l i ten -G e s te in e , wo er sie untersuchte, entweder 
a u f  J u r a - K a lk s t e in  oder a u f  Neocomien ruhen.  I n d e ß  konnte eine solche 
B e h a u p tu n g  durch die Entdeckung der fraglichen Schichten in einer von S t ö -
* )  D ie  P e tr e fa c te n , w elche ich v o n  P i c t e t  e rh ie lt , fin d en  sich in  e in e r , nur w e n ig e  
F u ß  m äch tigen  S c h ic h te ;  ich erkannte L m m o n i t o s  I n t t n t u s  f ä o r o , - ,  .ä.. 6 n n ä o I I i » , r u s  
v a i i c o s u s  tV  d l n p o r i a n u s  L .  I .Z 'o l l i i  i n o -
n i l s  s§ o i« .> , L .  m i l l o t i n n i i s  r s g u l n r i s  I n t i ä o r s L t n s
t t n - ,  I l u g n r ä i s n u s  I l n w i t o s  r o t u n ä u s  I I .  v i i g u i n t u s  ^ » o n p n . 7 ,
l d n r i i l i t s s  L s r g o r i  7 ü r0 A N .) ,  v t -v e l in n s  i n c r e s s s t a  I n o c s r n m u s  c o u c o n t r i c u s
<8ou>.^, I .  s n l c n t u s  (S o u > .) , L n c u l i n v n  ü d i o s n  ( ä ^ O r d . ) ,  ^ r c a ,  d re i A r te n , ' t l e r o b r n -  
t u i n  v in i t k o o o p t iL lL  ( § » w . ^ ,  I .  k i i c n t i i i s  ( § 010. ^ ,  6 « r o m / a  i l l ü n t s  ( , t ^ . ) , fern er  
d l i c r r s t s r  und an d ere  E ch in o d erm cn . V e r g l .  P i c t c t ' s  treffliches W erk  „ v o s o r i p -  
t i o n  ä s s  d l o l l u s q n o s  t o s s i t s s  ä s s  x rö s  v o i t s  ä s s  s n v i r o n s  ä s  O s n s v s "  1 i  l i r r .  1 8 1 7 .
" )  „ 8 n r  I n  P o s i t i o n  r s i s t i v s  ä s s  ^ . I x s s  8 n i s s s s  o c c i ä s n t L l s s  s t  ä s s  ^ t l x o s  
ä s  I n  8 s v o i s c h  i m  K a l i .  e t c .  v o i .  I V ,  p a x .  9 9 6 .
M u r c h i s o n ,  G eb irgS bau  d . A lpe» . 3
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ru n g cn  weniger heimgesuchten Gegend widerlegt werden , w a s  auch der F a l l  
w ar .  Aus einer gemeinschaftlichen W anderung  mit  P i l l e t  a u s  Chambery  
durch die T h ä le r  von T h o n e s  und dem G r a n d  V o r n a n d  nach dem 
A rv e -T h a l  fand ich höchst lehrreiche Prof i le  in den Umgebungen von T h o n e s  
entblößt. -
A ls ich das T h a l  von T h o n es  von Westen a u s  b e t r a t ,  entdeckte ich 
alsbald  unfern  A n n e c y - l e - V i e u x  Schichten von Neocomien und darüber 
liegend nnmmulitische Gesteine mit iUeeton. I n d e ß  gestatteten die zer trüm ­
merten Schichten ,  so wie meine karg zugemessene Z e i r ,  hier keine nähere 
Untersuchung. N äher  gegen den Flecken T h o n e s  jedoch bemerkt m a n ,  wie 
die oberen Neocomien-Schichten mit O ap ro t i iu r  a m n ro m n ,  nach einigen W in ­
dungen an der nördlichen S e i t e  des T h a le s  einen Rücken b ilden ,  bei einem 
nördlich-südlichen Stre ichen nach S ü d - O s t  u n te r  Winkeln von 5 5 °  b is  6 0 °  
einfallen, während an ihrer  Oberfläche andere Gesteine auftreten. O berha lb  
des oberen Neocomien-Kalkstcines ist eine kleine Vert iefung, wahrscheinlich von 
der A ushöhlung  weniger ha r te r  Gesteine h e r rü h re n d ,  a l s  der darüber und 
d aru n te r  liegende Kalkstein. P i l l e t  und ich fanden G r ü n s a n d - T e re b r a i c ln ,  
die —  mit  der Lage und dem Charakter  der Schichten verglichen —  u n ­
zweifelhaft a l s  V er tre te r  d e s ,  gewöhnlich in den Alpen entwickelten, G a n l t  
und oberen G rü n fan d  anzusehen sind. Allmählig gehen diese Schichten, a u s  
dunkelem Schiefer,  unreinem Kalkstein, und sandigem grünem M ergel  bestehend, 
(nach oben) in gelblichen Kalkstein ü b e r ,  der wieder von hellfarbigem Kalk­
stein mit Feuerstein bedeckt w i rd ;  in demselben kommen mehrere Arten von 
I i io o e rn m u s  vor, und besonders wohlerhalten der I .  O u v ie r l .
Letztere Schichte ließ sich, ihrer  Lage und den Petresacten g e m ä ß , a l s  
R ep räsen tan t  der Kreide nicht verkennen. E s  wechselt dieser Kalkstein seine 
weiße F a rb e ,  er w ird  b raun ,  mid a lsd an n  w ieder ,  ohne daß eine S t ö r u n g  
oder sonst eine Unregelmäßigkeit sta tt  f ä n d e , von N um m nli ten  -  führenden 
Schichten bedeckt, welche nach oben sandiger werden und P e c t c n  enthalten .  
N u n  folgen Schichten von sandigem Kalkstein und dunkelgrauer ,  weiß ge­
äder ter  Kalkstein. D ie  nnmmulitische G ru p p e ,  welche in ihren tieferen Bänken 
m i t  dem Jnoceramen-Kalkstein (oder Kreide)  in V erb indung  s te h t , h än g t  a u f  
gleiche Weise mit  den a u f  ih r  ruhenden Gebilden zusammen, d. h. m it  glim- 
merigen Sandste inen ,  m it  M erge ln ,  Kalksteinen und C o n g lo m e ra te n , welche 
einen Theil  des Flysch der Alpen vertreten. Letztere enthalten gewisse Fisch- 
Reste (durch A g a s s i ;  beschrieben), so wie Abdrücke von Muscheln. E s  sind 
diese Schichten völlig identisch m it  jenen, die ich unfern Chambery  a ls  un te re  
G lieder  des Flysch von S a v o y c n  erkannt h a t t e ,  wo sie ebenfalls die N u m -  
muliten-Gesteine bedecken. S t e i g t  m an  das  seitliche L än g en th a l ,  östlich vom 
G r a n d  V o r n a n  d h inan ,  so bemerkt man, zumal zwischen T h o n e s  u n d
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S t .  J e a n  Le S i r t ,  a u f  der linken S e i t e  eine Höhe a u s  Neocomien und 
Kreide-Kalksteinen bestehend, von Nummnliten-Kalkstein und einigen Schiefern 
des Flysch bedeckt; a u f  der andern  S e i t e  des W eges  gehen höhere Glieder  
der G ru p p e ,  Sandste ine  und Conglomerate  zu Tag .  Alle die, unter  hohem 
Winkel geneigten Schichten, liegen gleichförmig a u f  e inander ;  sie fallen nach 
S ü d - S ü d - O s t  e i n ;  der N e ig u n g s -W in k e l  wächst m it  der E n tfe rn u n g  von 
den sekundären Kalksteine». B e i  L a  S o m m c r i e ,  östlich vom G r a n d  
B o r n a n d ,  in einer tiefen Schlucht un terhalb  der M o n t a g n e  d e F o u r ,  
wird hauptsächlich B ra u n -K o h le  g e w o n n e n , gleichen Alters  mit jener von 
E n t r e v c r n e s  bei  A n n e c y ,  die inmitten  der nummulitischen G ru p p e  
auftri t t .  * )
Demnach gibt es in den Umgebungen des M o n t  B la u e  eine zusammen­
hängende Schichten-Reihe, die nicht allein die gesammte Folge  der eigentlich 
sogenannten Kreide-Gebilde, sondern auch deren Uebergang in Schichten mit 
N nm m uliten  deutlich erkennen l ä ß t ;  überdieß werden letztere von Flysch be­
deckt. D ie  Fo lgerungen  von F a v r e  können also a u f  diesen Theil  S a v o y e n s  
—  wo keine S tö ru n g e n  die ursprünglichen Charaktere  der Ablagerungen ver­
dunkelten —  nicht angewendet werden. Diese N n m m u li ten -  und Flysch-Ge- 
bilde >—  welche wir  in der Schweiz wegen der deutlicher aufgeschlossenen 
P ro ß le  und der größeren Anzahl von Petrefac ten  besser erkennen —  machen 
eine natürliche G ru p p e  a u s ,  geschieden von dem K r e i d e - S y s t e m ,  aber doch 
innig und gleichförmig m it  demselben verbunden. S i e  sind am mächtigsten 
entwickelt in den höchsten und unzugänglichsten Theilen der Schweiz, in den 
Kalk-Regionen nordöstlich, nördlich und westlich vom M o n t  B lanc .  D o r t  
steigen sie zu beträchtlichen Höhen em por;  sie bilden die erhabensten P unk te  
des D e u t  d u  M i d i ,  der  D i a b l e r e t s  —  zu 9 8 4 9  bei je n e m ,  zu 
1 0 , 0 5 0  fr. F u ß  hier emporsteigend. D ie  Versteinerungen vom Gipfel  der 
D i a b l e r e t s  w aren  schon geraume Z e i t  den Geologen bekann t ;  es finden 
sich zumal ib lu w m u l i tv s  A lo d u lu s  ( / . o / / » , . ) .  N .  L i n r i t r a n a  ( .1  ?'«/,.), ( r e -  
xulai ' is  O e i i t lu n m  eliudoli ( F v o n A ir . ) ,  6 .  o leAnns (Oeskr.),
0 .  p o lv m e r o s  (Dez/m .) ,  nebst ^Vin;>ul!,uin, k l l i e m n i t r i u , b le l rm iu  o o s t e l -  
l i t tu ( L « m . ) ; drei Arten find von im P a r ise r  Becken vorkommenden nicht 
zu unterscheiden.
D ie  K o h le  v o n  E n t r e v c r n e s  w u rd e v o n  B a k c p l e l l  ( L r a v e l s  l u  i l w  
l k a r s u t a l s o ,  v o l .  I V ,  p a z .  1 8 6 )  g e sc h ild e r t;  er fü h rt O p t k o r s u  nn d  O e i i t ü i m n  a n , g e ­
denkt aber nicht der N u m m n lite n . C h a m o u s s e t ,  V e r n e u i l ,  S i s m o n d a  u n d  
V i q u e S n e l ,  d ie  zu sam m en  d en  O r t  besuchten, fa n d e n  te r tiä r e  M u sch eln  ( L u l l .  ä s  I-». 
LOS. tz«lsl. ä s  L r u n c s ,  2 .  s s r .  I ,  x s z .  2 1 4 ) .  K o h le  v o n  d em selben  A lte r  kom m t, zu ­
gleich m it N n m m u lite n  —  nach N e c k e r  —  a n  dem  G ip fe l  der D i a b l e r e t s  n n d  
be i  P e r n a n t  a n  der A r v e  v o r , ( L i b l .  n a i v .  ä s  O e u b v o ,  to m . X X X I I I ,  x g .  S O .)
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W ir  verdanken bekanntlich B r o u g u i a r t  eine vortreffliche Schilderung 
der Felsmassen, welche die D i a b l e r e t s  zusammensetzen. E r  erw ähnt nicht 
allein der Num m uli ten  und anderer Petrefac ten ,  und eines S t r e i f e n s  a n th r a -  
cithischer K ohle ,  sondern schloß auch m it  gutem G ru n d  a u s  der N a tu r  der 
V ers te inerungen ,  daß diese Gebilde ungefähr  gleichen Alters  seyen mit den 
untersten Schichten des P a r i s e r  Beckens. E r  trennte  scharf die nummulitischen 
u n d  kohligen schwarzen Kalksteine von jenen der angrenzenden B e rg e ,  in 
welchen ^ . in iu o u i tk s ,  H a m i t a s  und andere G rünsand-P e tre fac te n  vorkommen 
—  n u r  erregte das  eigenthümliche, für  ein höheres Alter sprechende A u s ­
sehen der Kalksteine und Schiefer  nicht geringe Zweifel in ihm. So lch  ein 
Gewicht legte man dam als  au f  den petrographischen Charakter  der F e lsa r te n .* )  
Je tzt,  da  bekanntlich obere secundäre oder K re id e -G e b i ld e  in den S a v o y e r  
Alpen und in  W a l l i s  vorkommen, da sogar ein Aequivalent der Kreide nach­
gewiesen w o r d e n ,  sehen w ir  e r s t ,  wie klar die Schlüsse B r o n g n i a r t ' s  
waren ,  indem er die schwarzen nummulitischen Kalksteine der D i a b l e r e t s  
f ü r  te r t iä r  hielt.
I n  der Absicht, die über der Kreide befindlichen Gebilde in den Alpen 
n äher  kennen zn l e rn e n ,  wo die Arbeiten S t u d e r ' s  und E s c h e r ' s  v o n  
d e r  L i n t h  schon so viel Licht verbreitet  h a t t e n ,  gab ich fernere Untersu­
chungen in  dieser Hinsicht i» S a v o y e n  und W al l i s  auf,  zufrieden wenigstens 
den Schlüssel zu einer regelmäßigen Schichten-Folge gesunden zu haben, w as  
früheren Beobachtern entgangen. Auch w a r  ich überzeugt ,  daß der Kalk­
stein m it  I i r o e e r u m r i s ,  der zwischen dem G rünsaud  und den nummulitischen 
Gesteinen S a v o v e n s  au f t r i t t ,  nichts anderes, a l s  ein Aequivalent des S e e w e r -  
Kalksteins der Schweizer Geologen sey. Künftige Untersuchungen werden 
dieß bestätigen.
" ) » E s  w ü r d e  dem nach sehr w e n ig  g e w a g t  seyn "  —  d ieß  sind B r o n g n i a r t ' s  
W o r te  —  „ u n g ea c h te t der L a g e r u u g s -B e r b ä ltn is s e  d e s  k a lk ig en , fossile  N estc -n m sch lie -  
ß c n d cn  G e s te in s ,  u n geach tet sein er  D ic h th e it ,  se in er  sch w arzen  F a r b e ,  se in er  gleich­
fö r m ig e n  S c h ic h tu n g  m it  dem  d a ru n ter  b efin d lichen  a lte n  K a lk ;  e s  w ü r d e  w e n ig  
g e w a g t  s e y n ,  sage  ic h , w o llte  ich je n e s  G e b ild e  a l s  znr näm lich en  F o r m a t io n  g e ­
h ö r ig  a n se h e n , w ie  d en  G r o b k a lk , w e n n  dasselbe nicht v o n  F e l s a r t e n  bedeckt w ä r e ,  
w elch e  v o n  N e u e m  d ie  K en n ze ich en  d er  H o m o g e n c itä t  und der D ic h th e it  t r a g e n ,  d ie  
m a n  d ein  A lp en -K a lk ste in  zusch reib t."  (U ö m o ir s  su v  I s s  ib orra in s cku L öckim ent s n -  
x v r is u r ,  p s x . 4 t ) .  D ie s e  sch w a r z e n , k ieseligcn  u n d  g lim m c r ig e n  u n re in e n  K alk stein e  
u n d  d ichten , w e iß g e a d e r tc n  K alk stein e g e h ö r en  dem  F ly sc h -G e b ild e  a n .
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Mmmulitischc Vcstrinc und Aysch der Zchwch ff„Alpiiiischcr Macigno^  
Z t u d c r ' s )  in ihrcn Dc;ichlingcn zu dcn darunter liegenden Krcidc- 
Vcditdcn.
Nachdem von den Kreide- und jüngeren Gebilden in den S a v o y e r -A lp e n  
die Rede gewesen, wollen w ir  u n s  n n n  n äher  mit  jenen Ablagerungen be­
schäftigen, die ich, gemeinschaftlich m it  B r n n n e r  von B e r n  oder m it  
E s c h e r  v o n  d e r  L i n t h  in den K an tonen  von L uze rn ,  Unterwalden,  
S ch w y z ,  G l a r n s ,  Appenzell und S t .  G a l len  kennen zu lernen Gelegenheit 
ha t te .  Ich  werde dabei manchmal au die d a ru n te r  liegenden Kreide-Schichten 
erinnern. D a  ich schon einen allgemeinen Ueberblick g a b ,  wird es besser 
seyn, die ganze Schichten-Reihe in  jeder G e g e n d ,  die physikalisch mit  der  
N u m m u l i t e n - Z o n e  in V erb indung  s teh t,  zusammenzufassen, a ls  alle die 
einzelnen Gebilde in  den verschiedensten Gegenden zu beschreiben. E s  würde 
dieß auch meinen P l a n  stören:  den innigen Z usam m enhang  gewisser F e l s -  
massen, die für  te r t iä re  zu halten sind ,  mit  anderen der sekundären Epoche 
darzuthnn.
D e r  Leser möge sich e r in n e rn ,  daß zur Z e i t  a l s  S e d g w i c k  und ich 
die österreichischen Alpen schilderten, S t u  d e r ,  E s c h e r  u n d .  Andere ihre 
Untersuchungen über den G eb i rg sb au  in den Alpen der Schweiz noch nicht 
bekannt gemacht ha t ten .  S t u d e r ' s  treffliches Werk über die Molasse w ar  
freilich bereits erschienen, aber noch nicht sein erster Versuch einer Klassifi­
kation der älteren F o rm a tionen .  S e i t  der Z e i t  verlangte jener Gegenstand 
bei dem raschen Fortschreiten eine neue Untersuchung, zumal in einem an  
verwickelten und interessanten Verhältnissen so reichen Gebirge. * )
A u f  meinem Rückwege von  S a v o y e n  w ar  ich so glücklich, zu S o l o t h u r n  
bei einer Versammlung der Schweizer Naturforscher einen Aufsatz über N u m -  
muliten und andere Foram in iferen  von R u t t i m e y e r  vor tragen zu hören.  
B e i  einer früheren  Gelegenheit hat te  B r n n n e r  schon diese Thier-Reste und 
ih r  Vorkommen beschrieben,**) aber ,  da er wünschte, daß der zoologische
* ) N ie m a n d  ist m eh r  v o n  der N o th w e n d ig k e it  ü b er z eu g t, w ie d e rh o lte  R e v is io n en  
und V erb esseru n gen  a u f  geo log isch en  K a r le n , w elche e in ze ln e  T h e ile  der S c h w e iz  b e ­
treffen, v o r z u n e h m e n , w ie  S t u d e r ,  n am en tlich  seit m a n  in  der K e n n tn iß  der P c -  
trefactcn  solche F o r tsc h r itte  gem acht h a t . D ie  a lte n  A nsich ten , w elche noch a u f  se in ev  
kleinen K a r te  d er  U m g e b u n g e n  v o n  B e r n  d a r g e le g t s in d , bed ü rfen  —  so sa g te  er 
m ir —  e in er  grü n d lich en  V erb esseru n g . V e r g l .  d lü in , ä o  In  s v c . x ö o l. üo dT -ciico, 
U t, x-ig. 379.
" )  V e r g l. B r n n n e r ' s  A ufsatz „ B e i t r ä g e  zu r  K e n n tn iß  der F ly sc h - und N n m -  
m n litc n -F o r in a t io n "  in  den  M itth e i lu n g e n  der n a tu r fo r sc h e n te n  G ese llsch aft zu B e r n ,.  
t 8 4 7 .  B r n n n e r  verg le ich t h ier  d ie  n u m n u ilitisch c»  G e b ild e  nördlich v o m  T h u n c r
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T heil  seiner Arbeit  einer genauen P r ü f u n g  unterw orfen  w erd e ,  nahm  er die 
Hülfe seines gelehrten F re undes  R u t t i m e y e r  in  Anspruch, deren Resu l ta t  
der oben erwähnte Aufsatz war.  B r u u n e r  hatte die G ü te ,  mich au f  meinen 
Ausflügen  in die kleinen K antone zu begleiten. B e i  B e a t e n b e r g  unfern 
T h u n  t r i t t  ein K o h len -S t re i f en  mit  nummulitischen Ablagerungen auf,  d. h. 
in  Schichten un terhalb  des Flysch. Diese Kohle, welcher m an  sich in der G a s -  
Fab r ik  zu B e r n  bed ien t ,  erscheint genau a u f  dem nämlichen geologischen 
Horizon t,  wie die Kohle von E n tre v e rn e s  bei A u n e c y , am G r a n d  B o rn a n d  
in  S a v o y e n  und an  den D ia b le re ts .  E s  findet also in  dieser Hinsicht eine 
genaue Analogie zwischen dem nördlichen und südlichen G ehänge  der Alpen 
statt, denn —  wie später gezeigt werden soll, wird Kohle in ziemlicher Menge 
a u s  den tieferen Schichten der nummulitischen Gesteine, zwischen Vicenza und 
Necoaro, und am M o n te  Bolca  gew onnen ,  in Gegenden,  wo diese Gebilde 
ohne allen Zweifel K re ide -A b lage runge n  bedecken. D i e  nummulitischen G e ­
steine vom B eatenberg  ruhen  auf  Neocomien-Kalkste in und über ihnen er­
scheinen Flysch-Massen. I n  den Regionen, welche B r u u n e r  und ich gemein­
schaftlich durchforschten, fanden wir  die Verhältnisse der Gebilde zu den 
d a ru n te r  liegenden Gesteinen weit klarer »ud besser entwickelt, und mehr im 
E inklang mit meinen Beobachtungen bei T h o n es  in S a v o y e n .  A ls  ich mit 
E s c h e r  v o n  d e r  L i n t h  zusammentraf,  hör te  ich zu meiner Zufriedenheit ,  
daß dieser treffliche Geolog zu den nämlichen Fo lgerungen  gelangt s e y , wie 
ich —  eine einzige eigenthümliche, den Uebergang bildende Schichte ausge ­
nommen, w o rau s  ich großes Gewicht lege —  und daß er a l s  die richtige 
S t e l l e  der nummulitischen Z o n e  stets jene oberhalb des J n o c e r a m c n - K a l k ­
steins oder des V er t re te rs  der Kreide ansehe.
D ie  beträchtliche Kalkstein-Ablagerung, welche R u m m u l i t o s ,  O rd i to l i t e s ,  
O p o r e u l l u u ,  nebst gewissen Muscheln e n th ä l t ,  und von mächtigen FÜssch- 
Bänken bedeckt wird, d. h. von unreinem Kalkstein, S ands te in  und Schiefer, 
die sich vom B e a t e n b e r g  und H a b k e r e n  bi s  nach A l p n a c h  a u s ­
dehnen, parallel  der größeren Ape der Schweizer-Alpen streichend, d. h. von 
W e s t -S ü d -W e s t  nach O s t-N o rd -O s t .  E s  ist in der T h a t  eine erhabene M ulde  
zwischen den gigantischen Kalkmassen des P i l a t u s  im N ord-W est  und den 
die S e e n  von B r i e n z  und von T a r n e n  umgebenden B ergen ,  deren süd­
östlichen P u n k t  das  S t a n z  e r  H o r n  bildet. D i e  t iefe, gegen Alpnach zu­
gekehrte S e i t e  deS B i e r w a l d s t ä t t e r - S c e s  befindet sich haupt>ächlich in 
den weicheren Mergelschiefern oder S andste inen  der F ly sc h -G ru p p e , während
S e e  m it d en en  der D i a b l e r e t s ,  d en n  b e id e n  ist d 'u m m u lit s s  x lo d u tu s  ( D c x n , . )  
geincinschaftlich . D ie ß  ist auch m it O b s m n itr ia ,  L e r itb iu m  der F a l l ,  u n d  d ie  d>o- 
r it in »  s L - u n n e r )  v o n  T h u n  kann kaum  v o n  der d i. l in o o la tL  d e s
P a r is e r  B eckens un tersch ieben  w erd en .
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Die härteren Kalk-Massen die Gehänge ,  die S e i t e n  der M nlde  zusammensetzen, 
den P i l a t u s  a u f  der einen und das S t a n z e r h o r n  au f  der andern  
S e i t e .  M eine Untersuchungen am P i l a t u s  w aren  keineswegs so g en au ,  um 
eine vollständige, geognostische Schilderung desselben geben zu können. Ich  
bestieg den B e rg  von Alpnach a u s ,  vom südlichen G ehänge  des T o m l i -  
H o r n e s ,  wanderte a lsdann  durch ein T h a l ,  das  E c k h o r n  zur rechten 
S e i t e ,  au f  den, E s e l  genannten Gipfel z u ,  der etwa 6 0 0 0  F u ß  über dem 
Meere liegt. N u r  kurze Z e i t  w ar  der Be trach tung  der nummulitischeu Schich­
ten und den G es te inen ,  w o rau f  sie r u h e n ,  vergönnt.  D ie  Hauptmassen des 
B e rg e s  bestehen a u s  oberem Neocomien-Kalksteiu (m it  O a p r o t iu a  n r n m o n in ) ,  '  
und zwischen dem T o m l i s h o r u  einerseits und dem R u s t i g e r w a l d  anderer­
seits bemerkte ich braune,  sandige Kalksteine, die einen starken Gegensatz zu 
den weiße» Neocomien-Kalken am Gehänge des B erges  bildeten. I c h  sah 
keine S p u r e n  von G a u l t ,  oberem G rünsand  oder Jnoceram en-K alks te in , aber 
nach den Analogieen am östlichen Gestade des S e e s  von Luzeru urtheilend, 
dürfte dennoch aus diesem hohen Berge ,  wo S tö ru n g e n  mannigfacher Art  
statt  fanden, eine Reihe solcher Gebilde nachzuweisen seyn. B o n  einem Pu n k t  
unfern  des-, Esel genannten G ip fe ls ,  wo Nummuliten- vorkommen,*)  nahm 
ich ein ansteigendes P rof i l  w a h r ,  dessen Schichten sich stark gegen S ü d - S ü d -  
O s t  neigen : Bänke unreinen Kalksteines, eisenreiche, kalkige ^Sandsteine (zum 
Theil pisolithisch) m it  Abdrücken von P e c t e n  und anderen Petrefac ten. 
Diese grünen und kalkigen Sandste ine  fallen stark un te r  einer mächtigen 
Ablagerung von Schiefern, glimmerigen Sandste inen  und Kalksteinen ein —  
mit kurzen W o r t e n : u n te r  dem Flysch. E s  geht h ieraus  h e r v o r , daß die 
uummulitischen und Flysch-Gesteine, obwohl vollkommen vereinigt und gleich­
förmig aus  einander abgelager t ,  eine natürliche G ru p p e  b i ldend,  in  dieser 
hohen Schlucht zwischen zwei W ällen  des älteren Neocomien-Kalksteines einge­
schlossen sind. Mein  kurzer Aufenthalt  gestattete keine nähere Untersuchung 
der B e rg - G e h ä n g e ;  n u r  verdient noch Beachtung, daß in den großen Massen 
dünngeschichteter mergeliger und sandiger Schiefer,  kleine Foram iuiferen  vor­
kommen, die nach B r u n n  e r  und R u t t i m e y e r  auch iu den Umgebungen 
von T hun  getroffen werden. D ie  uummulitischen und Flysch-Gebilde des P i ­
la tu s  tragen im G anzen  den Anschein, a ls  ob sie zu einer sehr zertrümmerten 
und hochgencigteu M u ld e  emporgehoben worden wären, deren S e i te »  auf dem
*) D ie  N u m m » li t e n - A r t , w elche ich am  P i l a t u s  sa m m e lte , ist klein, aber , w ie  
bekannt, fin d en  sich d o r t auch sehr g ro ß e  A r te n . H insichtlich der organ isch en  R este  
bemerke ich, daß  B r u n n  e r  und ich u n s  ü b er z eu g te n , w ie  u n g c m e in  verschieden e in ­
zelne A rten  v o n  d iu m m u lito s  und a n d eren  F o r a m in ife r e n  in  d e rse lb en  G e g e n d  sich 
ze ig en , und w ie  w ied er  d ie  n äm lichen  charakteristischen A r te n  in  den  en tlegen sten  
R e g io n e n  zu H a u se  sind.
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Neocomien-Kalkstein ru h e n ,  welcher letztere eine der großartigsten Felsen- 
m auern  in diesem äußeren Gebie t  der Alpen zusammensetzt, im Vergleich zu 
den niedrigen, wellenförmigen Molasse-  und Nagelf lue-Gegenden, welche h ier  
den K an ton  Luzern durchziehen.
D a s  östliche Ende des S e e s  von Alpnach wird säst gänzlich durch eine 
Landzunge abgeschnitten, a u s  wellenförmigen Höhen bestehend, die —  nach 
B r u n n e r ' s  Untersuchungen —  eine sehr lehrreiche M ulde  bilden : die tiefsten 
Schichten a u f  beiden S e i t e n  sind oberer Neocomicn-Kalk, bedeckt von S e e w c r -  
Kalkstein, einem Aeguivalent des Jnoceram en-K alks tc ines ; d a ra u f  ru h t  ein 
Becken von nummnlitischem Kalkstein und Flysch.*)
D i e  O rb i to l i ten ,  welche Schichten von beträchtlicher Mächtigkeit in den 
Bergmassen am B eatcnberg  um T h u n  b i lden ,  sind hier in S t r e i f e n  eines 
grünen, kalkigen Sandste ines ,  der n u r  wenige F u ß e  breit ist, enthalten, w äh­
rend b iu m im il i te s  M i l l e e n p u t  (ckkoubes) oder j i o lv x v ru tu  in großer
M cngp  vorherrscht, und gleichsam —  wie B r u n n e r  meint  —  r o t u l a r i s  
(O e z f i . )  oder bk. A loduli is  (D er /m .)  zu ersetzen scheint. D i e  erstgenannte, 
große und wohlkenntliche Art ,  die aus dem Erdbal l  eine so große Rolle spielt, 
kommt namentlich noch- an  mehreren O r t e n  nordöstlich vor, wovon später die 
Rede seyn so l l .* * )
A ls  B r u n n e r  d ieß  V o r g e b ir g e  u n te rsu c h te , e n tg in g  se in er  A ufm erksam k eit 
e in  S t r e i f e n  v o n  sekundärem  G r ü n sa n d  od er  G a u l t ,  den  w ir  später —  w ie  n a m en t­
lich in  S a v o y e n  —  so u n g cm ein  h ä u fig  zw ischen dem  ob eren  N e o c o m ic n -  und d em  
J n o c e r a m e n -K a lk ste in  bem erkten . A b er  w ie  leicht kann d ieß  bei e in er  solchen W a n ­
d e r u n g , w o  m a n  o ft  nu r  d ie  G e sa m m t-D c r h ä ltn is se  in ' s  A u g e  fa ß t. geschehen.
' * )  A u f  m e in e r  W a n d e r u n g  bed iente ich mich n a tü r lich er  W e ise  der specifischen  
N a m e » , w elche N n t l i m e v e r  u n d  B r u n n e r  den  N u m m n litc n  u n d  a n d eren  F o -  
r a m iu isc r cn  der S c h w e iz e r  A lp e n  g e g eb en  h a tte n . A ls  sp äter  d ' A r c h i a c  d ie v o n  m ir  
g esa m m elten  fossilen  N este  s a h , erkannte er m anche A r t e n , d ie er frü h er  schon in  
F rank reich  a u fg efu n d e n  und besch rieben  h a tte . W ir  g e b e n , w elche B e n e n n u n g  n u n  
a n g e n o m m e n  w e rd en  m ö g e . d a m it kein M iß v e r stä iid u iß  entsteht, beide vorgesch lagen e  
N a m e » . E in e  höchst w ic h tig e  T h atsach e  ist e s  ü b r ig e n s ,  d aß  fo lg e n d e  P c tr e fa c te n  
im  südlichen F ran k reich , in  d en  P y r e n ä e n  und in  den  A lp e »  v o r k o m m e n , d ie  I d e n ­
t itä t  der G r u p p e  a u f s  deutlichste b ew eisen d :
1 .  !7 u u > m u 1 i te s  m l l l s c s p u t  s ü o u d c c )  —  d i. p n l v g r a t u s  ( / > » / , . )
2 .  „  x l - i n o s x r r a  f L o u d ^ e )  —  d i. n s s i l in o ic k e s  ( N u t . )
3 .  „  L i a r i t r a n a  f . l r c / c . )  —  17. i r t a c i c s  X . » e n t a  ( F o r o . ) ,  dd.
re-lllaris (K u i.)
4. „ ßlobosa fdkul.) svar. L isritrana f-brc/».) ^  dt. obtusa unü
5 .  „  r v t u l s r i s  s d l c s / , . )  —  d t. x l v d u l u s  ( T e i / m . )
6. -  p lL c e u m lL  —  k t. in te rm e c iia  f - t - c ü  )
7 .  „  l a e r i x a t » .
1 . O r b i t v l i t e s  ä i s c u s  H N u i.)
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I n d e m  w ir  unsere F o rm a tion  in dem T h a l ,  d a s  sich von B r u n n e n  nach 
Schwyz hinzieht, an  dem östlichen Ufer des Luzerner S e e s ,  verfolgten, fanden 
w ir ,  daß dje zwischen dem Neocomien und dem Flysch liegenden Schichten 
h ier viel mehr entwickelt seyen. Zwischen dem Rig i  —  jener mächtigen Ab­
lagerung von Molasse und Nagelflue —  einerseits und den großen Massen 
gewundener sekundärer Felsgebilde von A l t o r f  andererseits,  ist das  von 
B r u n n e n  über S e e w e n  und S c h w y z  sich erstreckende T h a l  eine jener 
M ulden,  deren S e i t e n  a u s  sekundärem Kalkstein bestehen, welcher au f  beiden 
F luß-U fern  u n te r  nummulitischen und Muscheln-führenden Ablagerungen ein­
fällt. Besonders  deutlich erscheint die S ch ich ten -  Folge au f  der Nordseite. 
D a s  P ro f i l  beginnt —  in ansteigender O r d n u n g  —  am Ende des S e e s  von 
L o w e r z ,  nördlich von S e e w e n  m it  dunkelfarbigem unterem Neocomien- 
Kalkstein, bedeckt von hellfarb igem , krystallinischem, dickgeschichtetem oberem 
Neocomien-Kalkstein, in welchem wir  nicht allein zahllose Reste von O n p r o -  
t in u  u m in o n ia ,  sondern auch I l i p p u r l t e s  L In in e n b u c l i i i  nebst Korallen und 
Echiniten entdeckte». I n  einer V ertiefung liegen darüber  weichere Gebilde, die 
Aequivalente des G a u l t  und oberen G rü n san d s ,  m it  kleinen Ammoniten und 
anderen Petrefac ten .  * )
N u n  folgt der S e e w e r - K a l k s t e i n  der Schweizer Geologen. D iese  
F e lsa r t ,  a u f  oberem G rünsand  r u h e n d , ist ein h e l lg r a u e s , erdiges Gestein, 
i» dem hellfarbiger Kalkstein von muscheligem Bruch Concretioncn und wellen­
förmige P l a t t e n  von sechs b is  acht Z o l l  und oft noch mehr Mächtigkeit bildet. 
Gleich dem G rünsand  und dem N eocom ien ,  a u f  welchem sie l i e g t ,  scheint 
diese Felsmasse d a s  Ausgehende eines D o m e s ,  der so weit man urtheilen 
kann, gegen N o r d -O s t ,  O s t ,  S ü d - O s t  und S ü d - S ü d - O s t  einfällt. G egen  
Osten ist e r ,  längs  eines F lüßchens ,  entblößt und es wird ein bedeutender 
S te inbruchbau in  ihm betrieben. W i r  waren  so glücklich, in dem S e e w e r -  
Kalkstein F ragm ente  von Jnoceram en  zu entdecken, selbst in den tieferen 
Schichten, die a u f  dem G rünsand  l iegen ,  der oberen Abtheilung des S t e i n ­
bruches. Verfo lg t  man d ie ,  unter  einem Winkel von ungefähr  2 3 "  nach 
S ü d - S ü d - O s t  in das M u o t a - T h a l  einfallenden Schichten, so g e laug t  
man an einen, n u r  gegen fünfzig S ch r i t te  breiten Platz, wo die Gebilde dem 
Auge entzogen sind ,  a lsdann  erscheinen aber i» gleichförmiger Lagerung
2 . O r b ito lito s  x a to llL r is  ( L r n n n c r .)
3 .  „ s t e l la r is  ( L n r n iw r j  —  (!a tc» r in L  Z to llL iia
O x s r c u l ln n  der 0 .  » m m o n e n  n ah e  kom m end.
S i n d  e r  un d  E s c h e r  fa n d e n  h ier m ehrere V erste in eru n g en  d e s  G r ü n -  
sa n d s . W e n n  w ir  nicht ir r e n , so n a n n te  E s c h e r  zuerst d a s  d arü b er  lie g e n d e  G e ­
bilde „ S e e w e r - K a l k s t e i n "  u n d  w ie s  nach, d aß  e in  ähn licher K alk ste in  eine ä h n ­
liche S t e l l e  im  K a n to n  A p y en ze ll und a m  W a lle n sta d ter  S e e  e in n eh m e.
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Schichten eines sandigen, grünlichen Kalksteines, der Nnm m uliten  in großer 
M enge  fü h r t ,  namentlich l ^ u m m u l in u  p tn irosp irn .  oder ass i l i i ro ic lo s , und' 
m i t  mergeligem Schiefer  wechselt, der nach oben mehr sandig nnd plat tcn-  
förm ig wird nnd über welchem Bänke sandigen M erge ls  mit O r b i to l i t e s ,  
B e e t e n  u. s. w. ruhen.
D a s  breite, durch den M u o t a - F l u ß  bewässerte T h a l ,  wurde in den 
weichen Flysch- und S a n d s te in -S ch ich te»  oberhalb der N n m m u l i t e n -G e b i ld e  
a u s g e h ö h l t ,  denn gegen J n g e n b o h l  zu ,  am Abhang der gegenüber liegen­
den B erge ,  trifft m an  die nämlichen, hochgeneigten Schichten sandigen M e r ­
gels,  m it  O r b i to l i t e s ,  k e c k e n  und anderen Petrefac ten .  D a s  G ehänge  der 
von B r u n n e n  a u s  an dem linken M n o t a - l l f e r  sich hinziehendetr Hohen 
is t ,  stark mit  W a ld u n g e n  bedeckt, schwer zu untersuche», n u r  hie und da 
bemerkt m an  einzelne S te l l e n ,  wo unterhalb  der nummulitischen Gesteine der 
Seewer-Kalkstciu zu T ag e  geht, so wie der G rünsand ,  der obere und untere 
Neocomieu. Letzterer bildet den Kern  des mächtigen, dom -art ig  gestalteten 
Kalkberges M o r s c h  a c h ,  an  der östlichen S e i t e  des V ierw a lds tä t te r -Se es ,  
südlich von B r u n n e n . * )
I n d e m  bei einerspätereu  Gelegenheit von den ungeheueren W indungen  und 
Brüchen, welche die ganze Reihe von Felsmassen, nebst den Jura-K alkste inen ,  am 
oberen E nde  des Altdorfer  S e e s  erlitten hat, die Rede seyn wird, erwähne ich hier 
n u r  noch, daß der Seewer-Kalkstein mit  Jn o c e ra m e n ,  der zwischen oberem 
G rü n sa n d  und den nummulitischen Gesteinen auf tr i t t ,  genau a u f  der nämlichen 
S t e l l e  erscheint, wie der Jnoceramen-Kalkstein bei T h o n es  in S a v o y e n ,  und 
daß  beide demnach a l s  R epräsentanten  der weißen Kreide des nördlichen 
E u r o p a s  angesehen werden können. F as t  allenthalben in dem schönen T h a l  
von  Schwyz erheben sich Felsmassen a u s  S e ew er -K a lk s te in  bestehend; ich 
nenne hier die ro then  und weißen P iks  des M y t h e n , * * )  die a u f  die 
S t a d t  S c h w y z  Herabschauen, allen F reunden  pittoresker Gegenden wohl­
bekannt. E s  er innern  die Massen ro then und g rau  und weiß gesteckten Kalk­
steines in hohem G rad e  an  die S c a g l i a ,  das italienische Aequivalent der 
Kreide,  während sie sonst keinem Kalkstein der Schweizer Alpen gleiche». S i e  
nehmen deutlich ihre S te l l e  oberhalb der ä lteren Kalksteine ( J u r a  und Neo-  
eomien) e i n , und ich t rage deßhalb nicht das geringste B e d e n k e n , sie zur 
weißen Kreide zu rechnen, um so m e h r ,  da sie m it  den darüber  befindlichen
' )  D o r t  fü h rt der un tere  N c o c o m ie n  O o u lo m , I t ü ^ u c o n s I I n  ( r o o o -
d r a tu la )  U o p ro ssa  (ck 'O ed .) und 8 x n t a n x u s  r s t u s i i s .
"") W ir  w a n d e r te n  üb er den  M y t h e n  v o n  der N o rd se ite  a u f  u n serem  W e g  
v o n  E i n s i e d c l n  durch d en  H a c k e n  p a ß  u n d  kehrten über B r u n n e n  durch de n  
H o l z  eck p a ß  zurück. L etzterer ist b eso n d e r s  g r o ß a r t ig  und n u r  v o n  d a  a u s  ist der  
G ip f e l  zu g ä n g lich .
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mimmulitischen und Flysch-Gebilden in V erb indung  stehen. A n f  der nörd­
lichen S e i t e  des kleineren P iks  sahen wir,  beim Ersteigen des H a c k e n  p a ß  
Massen von Schiefer  und von u n re inem , weißgeadertem Kalkstein, welche 
gleichsam die äußere Hülle des Abhanges bildeten, bedeckt von kalkigen S a n d ­
steinen mit ^ u m m u l i t e s  pkrm ospirn ,  r o tu ln r i s ,  ihs. L in r i t s r m a  und O r -  
Uitolites cÜ8cus, die dicken S chalen  der letzteren gleichen kleinen Kalkspath- 
Lagen. I n  Kalkstein-Bruchstücken, die von den Felsen herabgcrollt  waren ,  
entdeckten wir auch I i roL vrnm us-R este .  D ie  H ebung  des M y t h e n  hat te  der 
S tö ru n g e n  so viele zur F o lg e ,  so mächtige S e n k u n g e n  fanden dabei statt,  
daß an  eine regelmäßige S c h ich ten -F o lg e  nicht zu denken ist;  w ir  hä t ten  
kaum die eben geschilderte Schichten-Reihe bemerkt,  wären  wir  nicht f rüher  
durch die regelmäßig abgelagerten Gesteine der Umgegend gewissermaßen vorbe­
reitet worden. I n  der T h a t  erscheint eine gleiche, allgemeine Unterstützung 
der Form a tionen  a u f  der Ostküste des S e e s  von L o w e r z ,  wie an dessen 
westlichen Gestaden. D ie  ungeheuren A nhäufungen  von Nagelflue und Molasse 
am R o ß b e r g ,  so wie jene des R i g i ,  statt vom A lpen-M it te lpunkt  abzu­
fallen, neigen sich gegen denselben, die jungen  T e r t iä r -G eb i lde  erscheinen a ls  
die ältesten, während die mimmulitischen und Flysch-Gesteine ze r trüm m ert  und 
gegen die Kreide-Felsen des M vthe n  gepreßt sind. W e n n  ich übr igens be­
haupte, daß d i e  G i p f e l  d e s  M y t h e n  der K r e i d e - G r u p p e  angehören, 
will ich damit  nicht gesagt h a b e n ,  daß dieß auch mit  dem unteren  Theil  
des B e rges  der Fal l ,  denn kommt man von B r u n n e n  a u s ,  so zeigen sich 
in dem, nach Einsiedeln führenden, Thale  beträchtliche Bänke, deren tiefste sehr 
veränder te ,  kieselige Sandste ine  sind mit einzelne» dolomitischen A dern ,  an 
die „ e n i '^ rn m ls^  S a v o y e n s  erinnernd. An den senkrechten Kalkstein-Wänden 
unterhalb der rothen P iks ,  sind undeutliche Schichtungs-L inien  w ahrnehm bar ,  
die nach S ü d - S ü d - W e s t  zu ziehen scheinen; die G e sa m m t-M a sse  wird von 
hochgeneigten Klüften durchzogen, deren Flächen u n te r  7 0 °  gegen N o rd -N o rd -  
West einfallen. D a  ein Ersteigen des B e rg es  n u r  mit bedeutenden S chw ier ig ­
" ) I n  d en  w a a d lä n d isch en  A lp e n  ist n n ter  d em  N a m e n  „ c o r n io u la s "  o d e r , . c o i -  
nisu l«w  e in  e ig en th ü m lich es  G e ste in  b e k a n n t, d a s  der „R aurhw acke" der D e u tsch en  
zu  entsprechen schein t. B e i m  ersten A nblick m öchte m a n  e s  für e in e n  T u ffste in  h a lten ,  
doch scheint e s  g a n z  a n d eren  U r sp r u n g s  zn  seyn . E s  ist m eh r oder w e n ig e r  g e lb ­
lich- oder g r ü n lich -g r a u , b is w e ile n  s t r o h g e lb , sieh t erd ig  a u s , ist fast im m er  p o r ö s  
und v o ller  L öcher od er  v ie lm e h r  eckiger H ö h lu n g e n , d ie  m it  e in er  g e lb e n  E rd e , m it  
K alk svath  oder B r a n n s p a th  a u s g e fü llt  s in d , so d aß  e s  e in e  A b a r t d e s  D o lo m it e s  
a u sm ach t. B i s w e i le n  fin d et m a n  d a r in  auch S p u r e n  v o n  T a lk . D i e  F e l s a r t  er ­
scheint n ie  r e g e lm ä ß ig  geschichtet, son d ern  b ild e t m e is te n s  m äch tige  L a g er  im  K a lk ­
stein . S i e  fin d et sich z u m a l in  S e p e y ,  am  rechten U ser  der G r a n d - E a n ,  
o b erh a lb  M o r c l e s  und b eim  P o u s a z .  ( L a r d y . )
A » m . d- B e a r b .
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keiten verbunden und dessen un te re r  Theil im höchsten G rad e  verändert  ist, 
so sehen w ir  eines der in den Alpen so häufigen Beispiele vor u n s ,  wo einer 
genaueren Bestimmung der F o rm a tionen  von der N a tu r  ein Z ie l  gesetzt wird.
Rliinmulitischc und Flysch-Vcilcinc um Liusicdrlu.
Mächtige Flysch-Masscn liegen zwischen dem M y t h e n  und dem T h a l  
von E i n  s i  e d e i n , * )  während westlich und südlich von dieser S t a d t  sich 
Terrassen von nummulitischem Kalkstein a n s  dem Flysch erheben, mit  dem
I c h  w i l l  h ier  keine petrograp h isch e  S c h ild e r u n g  d e s  F ly sc h  g e b e n , a u s g e ­
n o m m e n  w o  n eu e  C h arak tere  sich b ie te n . U n te r  der a llg e m e in e n  B e n e n n u n g  F l y s c h  p )  
versteht m a n  e in e  G r u p p e , d ie  m il un d  ü b er  d en  n u m m n litisch en  G e b ild e n  a u f tr it t , 
u n d  hauptsäch lich  a u s  dü nngcsch ich telcm  K a lk ste in  v o n  d u n k c lgran cr  F a r b e  m it w e i­
ß en  A d e r n , a u s  th o n ig c n  u n d  kalk igen S c h ie fe r n , a n s  M e r g e ln ,  a u s  g lim m e r ig e n  
S a n d s t e in e n  b e s te h t;  in  den  t ie feren  S c h ic h ten  fin d et m a n  F u c o id c n ,  w e n ig e  P e t r e -  
fa c tc n  und F isch zäh n e .
1°) M i r  e r a c h t e n  cS f ü r  n o t h w e n d i g ,  S t u d e r ' s  B e m e r k u n g e n  . ü b e r  d ie  B e d e u t u n g  d e s  A u s d r u c k e s  
F l y s c h -  a u S  j ü n g s t e »  Z e i t  ( v i d l .  u n iv e r s e l l e  ä e  O cn cv e ,  1 8 4 9 ,  X I ,  pog-  5 8  e tc  ) b i c r  b e i z u f ü g e n .  W e .  
n i g e  N a m e n  t ü i f l e n  —  sag»  S t u k e r  —  so v i e l e  V e r w i r r u n g e n  u n  B e r e i c h e  t c r  G e o l o g i e  g es t i f te t  
d abe i» ,  a l s  d e r  A u s d r u c k  F l y s c h ;  z u e r s t  v o n  m i r  g e b r a u c h t  i m  J a h r b u c h  f ü r  M i u .  i n  :we»  A b b a n d ,  
l u n g e n  ü b e r  d a s  S i m m e u l h a l  u n d  i n  d e n  ä , , n .  ä e s  S c i e n c e s  n - l u r e l l e s .  E s  w a r  e i n e  ö r t l i c h e  B e n e n ­
n u n g ,  w e lche  ich v o r s c h l u g  z u r  B e z e i c h n u n g  e i n e r  zi eml ich  v e r w i c k e l t e n ,  k a l k i g - t b o n i g e n  G r n v v c .  w o v o n  
d e r  P o r t l a n d e r  K a l k  i m  S i m m e n t b a l  bedeckt is t.  A l e x .  B r o n g n i a r t .  d e i n  ich d i e  P e t r e f a c t e n  a u S  
le tz teren» K a l k  m i t t b c i l t e ,  l i e ß  sich d e n  M i ß g r i f f  z u  S c h u l d e n  k o m m e n ,  solche a u s ' S  F l y s c h - G e b i e t  z n  
b c z i e d e n  n n d  so i n i t  w u r d e  d i e s e m  se ine  S t e l l e  i n  d e n  o b e » s t c n  J u r a . L a g e n  a n g e w i e s e n .  E t w a s  s p ä t e r  
w ä b l t e  K e s e r s t e i n  ( G e o g n o s t i s c h e S  T c u t i ' c h l . .  B .  V ,  S .  5 5 Ü )  d e n  N a m e n ,  w o v o n  d i e  R e d e .  a l s  G e .  
s a m m t . A u s d r u c k ,  u m  b e m a l , e  s ä m m t l i c h e  k a lk ig e ,  s a n d i g e  u n d  schieser ige A l p c n - G e b i l d e  z u  b e z e i c h n e n ;  
e r  b e t r a c h t e t e  d i e s e l b e n  a l s  e i n  e i n z i g e s  G e b i e t  a u s m a c h e n d ,  e n t s p r e c h e n d  d e r  u m e r e n  A r e r d e - F o r m a t i o n  
i m  n ö r d l i c h e n  E u r o p a ,  e i n  G e b i e t ,  w e l c h e s  d i e  g a n z e  F o l g e  fossi ler  R e s t e  von»  K o b l e n - s ü b r e n t e n  K a l k  
b i s  z u  d e n  T e r t i ä r . A b l a g e r u n g e n  n m s c h l i c ß t  ( N a m i g e s c h i c h l e  d e s  E r l k ö i p c r S ,  I. 2 7 0 . )  I n  m e i n e m  
W e r k e  ü b e r  d i e  S c h w e i z e r  A l p e n  ( 1 8 0 4 )  —  so f ä h r t  S t u d e r  f o r t  —  w i c S  ich zw ischen  d e m  T b u n e r  
u n d  G e n f e r  S e e  d r e i  m e r g e l i g e ,  schieser ige Z o n e n  n a c h .  b c s t c b e n d  a u s  f a s t  i d r n i i s c h e n  G e s t e i n e n  n n d  
d i e  n ä m l i c h e n  F n c o i d e u  e n t b a l k e n d ; i ndes sen  e r a c h t e t e  ick d e n  P a r a l l e l i s m u S  n i ch t  f ü r  a u g e n f ä l l i g .  U m  
j e d e s  v o r e i l i g e  U r t h e i l  z u  v e r m e i d e n , b e l e g t e  ich j e n e  d r e i  Z o n e n  m i t  b e s o n d e r e n  N a m e n .  F ü r  d a s  
G e b i e t ,  w e l c h e s  di e  b e f r a g t e  K e t t e  z u s a m m e n s e t z t  u n d  d i e  P o r t l a n d e r  K e t t e  d e r  S p i e l g ä r t e n  z u  
u n t e r t e u s c n  sche in t ,  w u r d e  d e r  A u s d r u c k  S c h i e f e r  u n d  S a n d s t e i n  d e S  N i e s e n  g e w ä h l t . d i e  
B e n e n n u n g  F l y s c h  f ü r  d a s  o b e r h a l b  j e n e r  K e t t e  a u f t r e t e n d e  G e b i e t  d e s  S i m m e n t h a l e S  b e i b e h a l t e n ,  
d e r  N a m e  G n r n i g e l . S a n d s t e i n  a b e r  d e m  ü b e r  d e m  K a l k  v o n  E b ä t e l  s e in en  S i t z  b a d e n d e n  G e b i l d e  
b e i g e l e g t .  I m  H e r b s t  1 8 0 3  u n t c r n a k m  i c h ,  i n  G e m e i n s c h a s »  n i i t  E s c h e r ,  e i n e  W a n d e r u n g  i n  d i e  
B e r g e  v o n  E n i l i b u c h  ( d e r  d a r ü b e r  e r s t a t t e t e  B e r i c h t  s i u d e t  sich i m  I a b r b .  f. M i u .  1 8 3 4 ) .  T o r t  
z e i g t  sich e i n  m ä c h t i g e s  G e b i e t  v o n  m e r g e l i g e n  Schiefe»»»  u n d  v o n  F u c o i d e n . S a n d s t e i n e » . i n  n i c h t s  
v e r s c h i e d e n  v o n  d e m  F l y s c h . G e b i l d e  d e s  S i m m c n r b a l c s .  d i e  N u m m n l i t c n  .  F o r m a t i o n  d e r  K r e i d e - K e t t e  
d e s  N i  e d e r b o  r n  e s , d e s  S c h r a t t e n  u n d  P i l a t n s  bedeckend .  D o n  d i e s e m  Z e i t p u n k t e  ai» bc» 
g a n n  d i e  D e i w i r r u » i g ,  w e lche  b i s  d a b i n  d e r  a l p i n , s c h e n  S c h w c i s e r - G c o l o g i e  f r e m d  g e b l i e b e n  w a r .  a u c h  
i n  d e n  M i t t b c i l u u g c n  d o r r l ä n r i i c h c r  F o r s c h e r  c i n z u r e i ß e n .  E s c k e r  b e ' c i r ä n k r c  i n  geo log i sch  b e s t i m m ,  
t c m  S i n n e  d i e  A n w e n d u n g  deS  W o r t e s  F l y s c h .  i n d e m  e r  n u r  t a S  sc h i e s e r i g e ,  s a n d i g e .  F u c o i d e n -  
f ü b r e n t e  G e b i e t  d a m i t  b e l e g t e ,  w e l c h e s  i n  d e n  A l p e n  u n d  A p e n n i n e n  d i e  N u m m u l i t c n  - F o r m a t i o n  
ü b e r l a g e r t .  I c h  f ü h l t e  d i e  N o t h w e n d i g k e i t ,  e i n e n  p e t r o g r a p h i s c h e »  N a m e »  z u  w ä h l e n ,  u m  d i e  G e -  
s a m m t k c i t  sc h ie fe» ige r  n n d  s a n d i g e r  G e s t e i n e  z u  b e z e i c h n e n ,  »»'eiche i n  d e n  A l p e n  zwi schen  d e n  v e r s c b i e .  
d e n e n  K a l k - K e t t e n  u n d  den  G n e i ß .  u n d  P r o l o g y n . M a s s e n  sich a u s d e h n e n ,  u n d  d e r e n  geo lo g i sc h e  S t e l ­
l u n g  u n g e w i ß  b l e i b t ,  w e i l  d i e  d a r i n  v o r h a n d e n e »  P e t r e f a c t e n  n i c h t  z u r e i c h e n , u m  d e r e n  A l t e r  z u  b e .  
s t i m m e n .  D a  ich d a s  G e b i l d e  ü b e r  d e n  N u m m u l i t c n  f a n d ,  v o n  P a r e t o  u n d  a n d e r e n  i t a l i e n i s c h e n  
G e o l o g e n  u n t e r  d e r  B e n e n n u n g  M a c i g n o  u n d  A l b e r e s t  b e s c h r i e b e n ,  so sc h lug  ich d e n  A u s d r u c k :
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sie jedoch in engster V erbindung stehen. E s  wurde bereits bemerkt, wie in 
S a v o y e n  der einzige Uebergang der Kreide nach oben au f  einem allmähligen 
Wechsel in  der F a rbe  und S t r u c t n r  der Gesteine, vom weißen Kalkstein mit 
Jn o c e ra m e n  in die b r a u n e n ,  sandigen, nummulitischen Gebilde b e ru h t ,  und 
n u r  ein einziger, N um m uliten-führender  S t r e i f e n  e r s c h e i n  bei S e e w e n  
lä ß t  sich ein deutlicher Uebergang von den obersten Schichten des J n o c e ra m e n -  
Kalksteines in die nummulitischen Gebilde beobachten. B e i  E i n  s i e d e l n  
hingegen n im m t die Mächtigkeit der unteren  Abtheilung der nummulitischen 
G ru p p e  bedeutend, zu, und wir  werden später sehen, wie dieß im K anton  
Appenzell und in den bayerischen Alpen noch mehr der F a l l  ist.
D e r  S c h w e n d b e r g  westlich von E i n  s i e d e l n  besteht a u s  mächtigen 
P fe i le rn  südlich einfallenden harren, b raunen  nummulitischen Kalksteines. D e n  
tiefsten Theil  bildet grünlicher Kalkstein, n u r  N nm m uliteu  finde» sich, zumal 
N .  m i l l e e a p u t  ( L o u b e s ) ,  dann folgen graulichblaue Schichten m it  anderen 
N um m uli ten ,  ferner beträchtliche Bänke von Mergel  und S a n d  (Flysch), end­
lich rothe und graue  N um m uli ten-K alks te ine .  V o n  der S o h l e  b is  zu dem 
Gipfe l  der nummulitischen G ru p p e  der Reihe zeigen sich Zw ischen-Sch ich ten  
m it  Charakteren des Flysch. D ie  ganze, darüber befindliche Masse wurde allein 
so von den Schweizer-Geologen benannt .
S t e i g t  man das  kleine S i h l - T h a l  von E i  » s i e d e l n  h in a n ,  so 
bemerkt man noch besser die nämlichen V erhältn isse ;  östlich vom D o r fe  G r o ß  
sind die nummulitischen Kalksteine und die Flyschmassen deutlich aufgeschlossen, 
gegen S ü d - S ü d - O s t  einfallend. Am S a t t e l b e r g  östlich von diesem T ha l ,  
tre ten  am G ehänge drei oder vier S t r e i f e n  uummulitischer Gebilde auf, 
gegen S ü d - S ü d - O s t  einfallend, getrennt und bedeckt von sehr mächtigen 
Flysch-Bänkeu, d. h. von S ands te in ,  Kalkstein und Schiefer.  D i e  untersten 
sichtbaren nummulitischen Kalksteine find dunkelgrau ,  röthlich und grünlich; 
es kommen in ihnen die großen Echiniden von K re ß e n b e rg , nebst Ostreen, 
kleinen N um m uliten  und großen O rb i to li ten  vor. H ie ra u f  folgt eine große 
Masse von Schiefer  und S a n d s t e in ,  d ann  eine zweite Lage nummulitischen 
Kalksteines und eine andere F lysch-B ank , und endlich ein d r i t te r  Kalkstein­
streifen. Derselbe erinnerte mich unwillkührlich an die grobkörnige» n u m m u -
a l p i n i  s c h e r  M a c i g n o  f ü r  d ie  G e b i l d e  v o r ,  d i e  E i c h  e r  F l y s c h  n a n n t e ,  w ä h r e n d  d e r  l e tz te re  
N a m e n  v o n  i h m  a u f b e w a h r t  w u r d e ,  u m  i n  p e t r o g r a p h l s c h e r  Rücks ich t  F c l S a r t e n . S y s t e m e  z u  beze ich­
n e n .  d e m  w a h r e n  M a c i g n o  s e h r  ä h n l i c h ,  d e r e n  A l t e r  u n d  g e o l o g i s c h e  S t e l l u n g  s e b r  u n e n t s c h i e d e n  
b l i e b .  D i e  le tz te re  N o m e u c l a t u r  b e h i e l t  ich i n  a l l e n  M i t t h e i l u n g e n  se i t  d e m  J a h r e  1 8 i 0  b e i ,  w ä h r e n d  
ich i n  d e r  A b h a n d l u n g  ü b e r  d i e  L u z e r n e r  A l p e n  (vl r-moires ä e  la soc .  g e i l -  1 8 3 8 )  di e  E s c h e r ' s c h e  B e .  
n e n n u n g s . W e i s e  b e f o l g t  h a t t e .  E s  k a n n  F l y ' c h e  j e d e n  A l t e r s  g e b e n . a b e r  m ö g e  m a n  d e n  A u s d r u c k  
v e r m e i d e n  f ü r  a l l e  G r n p p e n ,  d e r e n  geo lo g i sc h e  S t e l l u n g . n a c h  fossi len  R e s t e n  u n d  n a c h  L a g e r u n g « .  
V e r h ä l t n i s s e n ,  e in e  e n t s c h i e d e n e  i s t .  u n d  w e n n  eS g e l i n g t ,  f ü r  s ä m m t l i c h e  a l p i n i s c h e  G r u p p e n  die se» 
Z i e l  z u  e r r e i c h e n ,  so m u ß  en d l i c h  d e r  N a m e  F l y s c h  a u s  d e r  g e o l o g i s c h e n  N o m e n k l a t u r  v e r s c h w i n d e n .
A n m .  d e s  B e a r b .
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litischen Kalksteine und an die sogenannten „Flysch-Kalksteinc" in anderen 
Theilen der Alpen. W a re n  es doch ganz die nämlichen dünngeschichtctcn, 
dunkelgrauen,  sandigen Kalksteine, hie und da G rüne rde -K örne r  en tha l ten d ;  
der einzige Unterschied is t ,  daß der Flysch keine N nm m nliten  und solche 
fossile Reste flihrtc, welche den andern bezeichne». Diese Schichten, von mäch­
tigen Lagen grauen Kalksteins bedeckt, gehen nach oben durch Schiefer  in 
glimmcrige,  g raue  S ands te ine  und dann  in eine ganze Ablagerung des so­
genannten  Flysch über. E ine  ähnliche, nicht minder lehrreiche Reihenfolge 
kann m an  unm it te lbar  oberhalb des D o r fe s  G r o ß ,  a u f .  der Westseite des 
T h a le s  sehen.
D i e  charakteristischen Petrefac ten der nummulitischen Schichten in dieser 
G egend sind:  K u m w u l i t o s  p l a n o s p i r a  oder uss i l inoicleg  ( K u t t . ) ;
U) im l l e o n p u t  oder p io lv x v ru ta  ; X .  L iu r i t s n n a  (Kve/i.)  oder r e -
A u lar is  ( k ? u t t . ) ;  O p oreu l ina .  (w ohl eine neue A r t ) ;  Ordito li tLS «liseus und 
0 .  p u r w u l a ;  ? e e t e n ,  O s t ro u ,  einige wenige U niva lven ,  hie und da der 
große 6 o n o e I )^ ) u s  conoic lous und andere Echinodcrmen, welche die Abla­
gerungen von Kreßenberg, S o n th o se n  und an anderen O r t e n  in B a y e rn  cha- 
rakterisiren. Säm m tl iche  Felsmassen dieser Gegend zeigen ein umgekehrtes 
F a l l e n ,  denn die Molasse und Nagelflue von E ins iedeln ,  die östliche V er ­
längerung  des Rigi  und Roßberg, fallen nach S ü d - S ü d - O s t  ein und scheinen 
gänzlich bedeckt von ihren älteren Nachbarn, dem nummulitischen Kalkstein und 
dem F lysch; letztere F o rm a tio n  h a t  solche Umstürzungcn e r fa h re n , daß deren 
jüngere  Glieder  un te r  den secundären Gesteinen einfallen. A uf  solche Weise 
t r i t t  der älteste Theil  der nummulitischen G ru p p e  mit ter t iä ren C onglom erateu  
in  B e rü h ru n g ,  welche —  wie später dargethan  werden soll —  die obersten 
Bänke einer bedeutenden Reihe ausmachen, in  denen MeercS-Mnscheln, noch 
lebenden A rten  angehörig, gefunden werden.
llumiiililitischc vrstcinc n»d Fisch-Zchicscr von Lstarus-
Nummulitische Gebilde erscheinen an  vielen S t e l l e n  in zertrümmerten 
M ulde n  im ganze» K anton  S c h w y z ;  verfolgt man sie aber in den K an to n  
G l a r u s ,  so zeigen die m it  ihnen verbundenen oder vielmehr die sie bedecken­
den Schichten besondere petrefactologische Merkmale. Allerdings enthalten die 
Flysch-Gebilde oberhalb der N um m u l i ten -B än k e ,  namentlich gewisse dunkle 
Sch iefer  und Mergel  in S a v o y e n  und in andern Theilen der Schweiz, Z ä h n e  
und G r ä t e n  von Fischen. I n  G l a r u s  hingegen, und besonders bei E n g i  in 
dem S e r n f -  oder S e r n f t - T h a l ,  wo die schwarzen Schiefer  eine weit 
größere H är te  besitzen, werden dieselben in M enge durch S te in b ru c h b au  ge­
w onnen und sind jedem S a m m le r  wegen der zahlreichen Fisch-Neste, die sie 
umschließen, wohl bekannt. B e i  näherer  Untersuchung bemerkte ich gar  keinen
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schieftrigen D u rc h g a n g ;  die sogenannten Schiefer  sind nichts anderes, a l s  
plattenförmige Kalksteine mit wenigen diagonalen Adern von weißem Kalk- 
spath. S i e  fallen unter  einem Winkel von ungefähr  3 0 °  bis 4 0 °  nach O s t -  
S ü d - O s t  abw är ts  von dem Rücken, der a u s  dem ältesten Gestein in der  
Gegend besteht, welches gewöhnlich als  S e r n f - C o n g l o m e r a t  bezeichnet 
wird. An einem O r t e  a u f  der westlichen S e i t e  des T h a le s ,  wo ein S t e i n ­
bruch im F isch -S ch ie fe r  angelegt i s t ,  kann m an  auch nicht die geringsten 
Beziehungen zu den nummulitischen Gebilden w ahrnehm en;  die nämlichen 
K alk -P la t ten  m it  weißen A dern ,  offenbar n u r  eine der vielen Abänderungen 
.des Flysch, können das S e r n f t - T h a l  h inau f  b is  zu einer Höhe von 
1 0 0 0  F u ß  und noch weiter verfolgt w erden ;  östlich von E l m  tre ten  sie 
oberhalb mächtiger Bänke von Nummuliteu-Kalkstein auf. E s c h e r  v o n  d e r  
L i n t h  und ich überzeugten u n s  beide von dieser Thatsache, a l s  wir von 
E l m  a u s  durch das  in beträchtlicher Höhe gelegene M a r t i n s - L o  ch Hinan­
stiegen. W e n n  später von den ungeheueren W indungen  und Umstürzungen der 
Gesteine in den Alpen die Rede ist, soll u n s  diese merkwürdige Gegend noch 
mehr beschäftigen; ob die Gebilde in Masse umgestürzt w u r d e n , ob nicht, 
h a t  mit der gegenwärtigen F ra ge  nichts zu t h u n :  den» die p lattenförmigen 
Kalksteine, identisch mit  den Fisch-Schiefern von G la r u s ,  von welchen sie n u r  
eine V erlängerung  sind, liegen deutlich zwischen zwei Schichten von N um m uli ten -  
Kalkstein; in der unteren  fand ich N u m m u l l t e s  m i l l o e a p u t ,  in der andern 
einen kleinen N um m uliten  mit  anderen Petrefac ten  jener G ru p p e ,  die gewöhn­
lich oberhalb der Kreide-Gebilde erscheint.
D e n  Schiefern  von G l a r u s  schrieb man f rü h e r ,  ihren petrographischen 
Charakteren gemäß, ein hohes Alter  zu ; die Ueberraschung der meisten G e o ­
loge» w ar  daher keine geringe, a ls  in dem Werke von A g a s f i z  die, in den 
Schiefern von G la r u s  vorkommenden, Fische a ls  der Kreide angehörig be­
trachtet wurden .  I ch  gehe n u n  noch weiter und behaup te ,  daß sie ihrem 
geologischen Auftreten und ihrer  V erbindung mit  nummulitischen Gebilden 
zufolge, a l s  e o c e n  angesehen werden müssen, und wohl nicht ä l ter  sind, 
a ls  die tiefste Abtheilung des London-Thones .  D ie  Fisch-Reste von G l a r u s  
widersprechen, nach näherer  Untersuchung, solchen Schlüssen keineswegs;  sie 
unterstützen sie vielmehr. Allerdings sind k u l a o o r l i z n o l i u m ,  l l r e u n u s ,  ? o -  
l lo e^s  u. s. w. ausgestorbene Geschlechter, aber auch eigenthümlich und den 
Kreide-Ablagerungen gänzlich fremd, während k l ls tu lu r iu ,  V o r n o r ,  O s m e r u s  
und O l n p u e u * )  b is  jetzt noch in keiner sekundären Ablagerung gefunden 
wurden und n u r  lebenden Geschlechtern angehören. S e lb s t  wenn die geolo-
V c r g l. J a s s i r ,  k o i s s o o s  f o s s i l e s ,  io m , I , x a g . X X X I I I ,  w o  z w e iu n d v ie r z ig  
F isch e  a u fg ez ä h lt sind.
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zischen Verhältnisse nicht dafür  sprächen, sollte m an  die Gebilde von G l a r u s  
a u f  die Bestimmungen von A g a s s i z  hin ( e r  wies Fische a u s  den Familien 
der  S t i n t e n  und H är inge  nach) für te r t iä r  h a l t e n ,  indem ihre F a u n a  so 
deutlich eine A nnäherung  zu der -jetzigen O rd n u n g  der D in g e  zu erkennen 
g ib t .  Außerdem können noch a ls  gewichtige Beweise fü r  unsere Schlüsse die 
in  den Schiefern oder Kalkplatten en thaltenen fossilen Reste von einem Vogel,  
k r o t o r m s  O l u i l e n s i s  ( / / .  v .  ll/sz/en) und von einer Schildkröte, O lre lou ia  
L i r o r r i i  s / I .  v .  4 /er /e , ')  gelten. I ch  sehe demnach keinen G r u n d , weßhalb 
m a n  die Fische-führenden Gebilde von G l a r u s  nicht eben so gut  für le r t iä r  
h a l ten  kann, wie die schwarzen, kohligen Kalksteine und Schiefer  und Flysch 
der D i a b l c r e t s .
Nummlilitln und Flysch-Gebilde von Graubüntcn.
S t u d e r  h a t  schon gezeigt, daß beträchtliche A blagerungen des Flysch 
in  G rau b ü n d en  in  krystallinische, G n e iß -a r t ig e  Gebilde verwandelt  wurden. 
I n d e ß ,  welche Unregelmäßigkeiten auch in der Lagerung der Gesteine in dem 
I n n e r e n  des K an to n s  w ahrnehm bar  sind, in wie hohem G r a d  sie m etam or-  
phosirt  w u r d e n : sie entwickeln sich in aller Regelmäßigkeit zwischen dem R he in -  
T h a l  und den B a r e r n  von P f e f f e r s .  I n  der  T a m i  n a - S c h l u c h t ,  süd­
lich von den B ä d e rn ,  kann m an  ein lehrreiches P ro f i l  sehen : O xfo rd - ,  N eo -  
comien- und obere K reide-G ebilre ,  letztere von nummulitischen Gesteinen be­
deckt. D i e  B ä d e r  liegen inmitten  mächtiger F ly sc h -M a ss e n ,  zwischen denen 
einzelne N u m m u li teu -S ch ich ten  a u f t r e te n ,  wie E s c h e r  und ich bemerkten. 
Auch erscheinen viele jener  v lattenförmigen Kalksteine, in ihren pe trograph i-  
schen Charakteren den sogenannten Schiefern von G l a r u s  völlig identisch, und 
wenn m an  auch in  ihnen noch keine vollständige Fisch-Neste aufgefunden hat ,  
so kommen doch Z ä h n e  hie und da vor.
Ablagerungen von Kreide und nummulitischen Gebilden nördlich vom 
Wallcnstadter Are und am hohen Zcntis in AppeiiM.
I n  der Schlucht der T a m i n a  und bei den B ä d e rn  von P f e f f e r s  
sind P rof i le  von K r e id e -M a s se n ,  von nummulitischen Kalksteinen und von 
Flysch wahrzunehmen. Noch weit deutlicher tre ten solche aus  unfern  der 
P l a t e a u ' s  am nördlichen Gestade des S e e ' s  von W a l  le  n s t a d  t ,  * )  in den 
Umgebungen des hohen S e n t i s  und in den anderen erhabenen Regionen von 
A p p e n z e l l ,  welche neuerdings durch die trefflichen Sch ilderungen E s c h e r ' s
" ) L . v . B u c h  versicherte m ir  —  a ls  w ir  im  verflossen en  H erb st in  T y r o l  z u ­
sa m m en tra fen , —  d aß  n ir g e n d s  d ie  V erh ä ltn isse  der F ly sc h - un d  N u m m u lite n -M a ss e n  
z u  d en  K r e id e -A b la g e r u n g e n  so deutlich erk en nbar se y e n , w ie  h ier.
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v o n  d e r  L i n t h  geologische Berühm the i t  e r lang t  haben. W i r  sehen hier 
nicht allein den Uebergang von den Ju ra -K a lk s te in e n  durch den Neocomien 
zu den K re ide-G ebilden ,  den Jnoceramen-Kalkstein inbegriffen ,  wir haben 
auch eine vollkommene Entwickelung der nummulitischen Gesteine und des 
Flysch vor u n s .  Nach allen den wichtigen M it th e i lu n g e n ,  die w ir  E s c h e r ,  
sowohl über die merkwürdigen S t ö r u n g e n ,  a l s  über die regelmäßige Folge 
der Schichten am P la te a u  von W i l d  H a u s  und a m h o h e n  S e n t i s  ver­
danken, sey es m ir  n u r  gestattet, einen Nachtrag zu liefern durch E rw ä h n u n g  
eines S t r e i f e n s  zwischen den J n o c e ra m e n -  und nummulitischen Kalksteinen. 
Ich  lege demselben keine geringe B edeutung  bei, indem ich in ihm den w ahren  
lithologischen Uebergang a u s  dem K re id e -Sy s tem  zu der darüber befindlichen 
G ru p p e  erkenne. I c h  redete ibm auch z u ,  m it  m ir  die nummulitischen und 
Flysch-Gebilde a l s  untere ter t iä re  zu betrachten, und solche nicht länger  dem 
K re ide-Sys tem  einzuverleiben. * )
A uf  dem Wege von M e l s  bei  S a r g a n s  nach W a l l e n s t a d t  und 
W e s e n  ist, unfern  M e l s ,  ein belehrendes P ro f i l  von S e rn s -C o n g lo m e ra t  an  
dem ältesten Gebilde in  der Gegend zn sehen. D ie ß  G eb i ld e ,  welches zum 
Theil  a ls  ein r o th e r ,  grüngefleckter S ch ie fe r ,  zum Theil  a ls  ein S ands te in  
erscheint, geht in ein C ong lom era t  über,  welches Q uarz-B rocken  in talkiger 
Grundmasse umschließt, nach Norden einfällt und von den Kalkstein-Bänken 
bedeckt w i r d ,  welche die „ K u h f i r s te n " -  genann ten  G ip fe l  zusammensetzen. 
D o r t  werden der untere J u r a  und das  O pford-G ebilde  von den drei oben 
genannten Gliedern  der K re ide-G ruppe  bedeckt, nämlich von Neocomien, von 
G a u l t  oder oberem G rünsand  und vom Jn o c e ra m e n -  oder Seewer-Kalkstein. 
E ine ähnliche Reihenfolge ist am nördlichen Ufer des Wallenstadter S e e ' s  zu 
beobachten. Noch viel weiter nördlich in  der Höhe befindet sich die M u ld e  
von W i l d  H a u s ;  hier bedeckt nummulitischer Kalkstein und Flysch den J n o -  
ceramen-Kalkstcin. D ie  beide» erstgenanten Ablagerungen erheben sich mulden­
förmig nördlich von W i l d  H a u s  m it  umgekehrtem oder südlichem Fal len ,  
und ruhen a lsd an n  gleichförmig a u f  Jnoceramen-Kalkstein, aus  welchen G a u l t  
und Neocomien-Kalkstein fo lg e n ;  letzterer bildet die G ipfe l  des S e n t i s .  
E s  verdient diese B e rg -G ru p p e ,  deren höchste Punkte  wohl 8 0 0 0  engl. F u ß  
über das  M eer  emporsteigen, welche gleichsam ein V orgebirge der Alpen
' )  I n  der tab ellarisch en  U eb ersich t, w elche d ie  „ G e b ir g sk u n d e"  v o n  H e e r  be­
g le ite t , g ib t  E s c h e r  den  verschiedenen G lie d e r n  d er  K r e id e -G r u p p e  ( in  an ste igen d er  
O r d n u n g )  fo lg e n d e  B e n e n n u n g e n :  1 . S p a t a n g u s - K a l k  ( S t u d e r )  od er  
o berer N eo co m ien . 2 .  S c h r a t t e n k a l k  od er  o b e r e r  N e o c o m i e n .  3.  T n r r i l i -  
t e n - E t a g c  oder G a u l t .  4 .  S e e w e r k a l k  od er  K r e i d e .  5 .  N u m m n l i t e n -  
E t a g e .  8.  F l y s c h  un d  D a c h s c h i e s e r  v o n  P l a t t e n b e r g .
M n r c h l s o n ,  D e b i r g i b a u  d.  A l p e n .  ^
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bilden, in  geologischer Beziehung besondere Beachtung, da man selten sämmt­
liche Kreide-Massen vom unte ren  Neocomicn an  bis zum Jn o c e ra m e n -K a lk ­
stein entwickelt sehen kann, wie dieß zumal an dem „ a l t e r  M a n n «  genannten 
G ipfe l  der F a l l  ist.
I c h  werde später  a u f  diesen Gegenstand zurückkommen, wenn von den 
mächtigen B iegungen  und W indungen  des G eb irges  die Rede, wobei die ter tiä re 
Nagelf lue u n te r  die Massen secundärer Kalksteine gestürzt wurde. H ie r  n u r  die 
Bemerkung, daß am  nördlichen G ehänge  d e s K a m o r  —  einem nordöstlichen V o r ­
gebirge der G r u p p e  —  sowie am F ä h n e r n - G e b i r g e ,  nördlich vom K am or,  
sich deutliche P ro f i le  bieten, welche die über der Kreide liegenden Gesteine zeigen. 
D i e  letzte K uppe von Seewerkalkstein des hohen S e n t i s ,  in einem niedrigen 
Rücken nach N . O .  vom W e i ß  b a d  verlängert,  bildet eine das  Dörfchen E g -  
g e r s t a n d  e n  überhangende Felsmasse, von wo sie, a l s  dünngeschichtete S c a g l ia ,  
stark gegen S . O .  einfällt und alsbald  von glimmerigem Schiefer  und unreinem 
bläulichem Kalkstein bedeckt wird. D i e s  Gestein, an  eine schon beschriebene Ab­
änderung  des Flysch erinnernd, geht in sandige, Grüuerde-Körnchen enthaltende 
M ergel  über, und in  dunkelfarbige Schiefer,  in welchen verschiedene A rten  von 
E r^ p k iu o a ,  zumal (! .  v a s ie u lu r i s ,  vorkommen. D ie  nächste Schichte besteht 
a u s  einem sandigen Kalkstein mit  N um m uliten  und O rb i to li ten .  S o  weit kann 
m an  d a s  P ro f i l  in demHohlwege,  der nach E g g e r s t a n d e n  h inab füh r t ,  sehen. 
G egen  d a s  F ä h n e r n - G e b i r g e  hinaus, an  dessen westlicher S e i t e  gegen den 
G ip fe l  hin ,  kommt m an  über  beträchtliche Massen von Schiefer  und S a n d s te in  
(oder  Flysch) und d ann  zu einem S t r e i f e n  von Nummulitcn-Kalkstein, der sich 
b is  nach S c h w a r z e n e g g  hinzieht. E s  ist ein Grünerde-Körner-Halt iger ,  
sandiger Kalkstein, der un te r  den Hammerschlägen eine g rasg rüne  F a rb e  erlangt. 
E s  finden sich in demselben K u m m u l i t e s  Z lo d u lu s ,  N .  g l o d o s a  und K .  m ik le -  
e u p u t  (Ä o reb L s) ,  nebst O rb i to li ten ,  einigen A rten  von P e c t e n  und den ge­
wöhnlichen Pe tre fac ten  der G ru p p e .
M i t  der E n tfe rn u n g  von der Hebungs-A xe n im m t die Neigung der Schich­
ten  ab, und die N um m uli ten -B änke  gehen allmählig  in andere Flysch-Gebilde 
über,  in  denen jedoch keine thierischen Reste zu sehen find, und endigen am 
G ip fe l  m it  hellfarbigem, plattenförmigem Kalkstein, a u f  dessen Sch ich tungs­
K lüf ten  m an  zahlreiche Abdrücke von Fucoiden bemerkt, w orun te r  mindestens 
drei A rten ,  I?. l a r A i o n i ,  l?. i n t r io u tu s ,  und eine neue A r t ,  von B r u n n  e r  
kV R e l v e t i e u s  benannt.  * )
Hinsichtlich der Fucoiden bemerke ich hier ausdrücklich, daß sie allenthalben 
in  den S a v o y e r  und Schweizer Alpen, und  w ohl l ä n g s  des ganzen nördlichen
2)  B r u n n e r  h a t  g e z e ig t , d aß  k a c n s  L r i» n t s i i s  v o n  B r ia n c o n  a m  G e h ä n g e  d er  
M a ilä n d e r  A lp e n  identisch ist m it  e in er  A r t , d ie  im  G u r n ig e l - S a n d s te in  od er  F ly sch  
b e i B e r n  vorkom m t.
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G e h ä n g e s  in einer Z o n e  oberhalb der Hauptmassen des Nummuliten-Kalksteins 
sich finden. I n d e ß  sind die Schichten, welche sie enthalten ,  so innig mit  den 
unteren  G liedern  der G ru p p e  verbunden ( S t ö r u n g e n  sind m ir  hier, einige 
S p r ü n g e  ausgenommen, keine bekannt) ,  daß ich glauben muß, sie bilden eine 
F o rm a t io n  m it  den N um m uliten-G este inen ,  au f  denen sie ruhe».
Nllmmulitcn-Vcsteinc und Flysch von Vorarlberg und vom Allgan.
Nach meinen Untersuchungen am nordöstlichen Ende  der Schweiz schien 
m ir  eine W an d eru n g  durch das  R h e in tha l  unfern  B r e g e n z  geeignet;  ich 
wollte die A blagerungen in jenen Gegenden noch einmal sehen, die S e d g w i c k  
und ich vor einigen J a h r e n  geschildert ha t ten .  Nachdem ich die geologischen 
Verhältnisse in  der Schweiz und in S a v o y e n  kennen gelernt, wurde es mir 
klar, daß unsere frühere Classisication der uummulitischen Gebilde und des 
Flysch bei D o r n b i r n  ( D o r n b ü h r e n ,  D o i n b i r  n )  in T y ro l ,  von S o  u t -  
h o f e n  i»  B a ie rn  und an vielen O r t e n  in Oesterreich in ihren Beziehungen 
zum K re ide-Sys tem  und zum G rünsand  bedeutende Aenderungen bedurfte.
W i r  bemerkten dam als  ganz richtig, daß die N um m nliten-Sch ich ten  unfern 
D o r n b i r»  a u f  dem rechten Rhe inufer  südw ärts  u n te r  den großen Kalkmassen 
von S t a u f e »  einfallen. B e i  meinem Besuche, begleitet von B r u n n  e r ,  beob­
achtete ich dun te lg raue ,  weißgcaderte Kalksteine und Schiefer  (Flysch), bedeckt 
von anderm Schiefer  und sandigem Kalkstein, der in ein g raues  Gestein über­
g eh t ;  dann  folgen nochmals Schiefer-Schichten mit  dünnen F lysch-S tre ifeu .  
I n  dem unteren  Kalkstein finden sich kleine Pec ten -A r ten ,  große Ostreen ,  T e re -  
brateln, Echinite» und viele N um m nlilen .  D ie  höhere Abtheilung wird durch 
O r b i to l i t e s  ä i s e u s  und ib lum m ulites  K o l l o s »  charakterisirt. I n  der unteren  
Masse ist das  cisenreiche Lagpr, das  m an  früher  abbaute,  »»gemein reich an 
M i u i u u l i u a  p l u n o s p i r «  oder u ss i l in o iä o s  und p ln cen tu lu ,  ( /)e§A.) .  ,  E s  
sind dies genau die nämlichen Petrefac ten ,  wie sie am F ä h n e rn -B e rg e  vorkom­
men ; das Verbundenseyn des Eisens mit den N nm m uli tcn  macht es klar, daß 
dasselbe n u r  eine westliche V erlängerung  der bedeutenden Eisenerz-Lagerstätte 
von S o u t h  o f e n  in B a ie rn  ist. D i e  uummulitischen und Flysch-Gebilde 
scheinen un te r  secundärem Kalkstein einzufallen. D e r  M a u e r-a r t ig e  Abhang des 
B r e i t e  n b e r g  besteht fast gänzlich a u s  Neocomien-Kalts te in ; a u f  dem Wege, 
den wir  nicht ohne Schwierigkeiten durch die dichten W aldungen  Hinanstiegen, 
fanden w ir  L pn trm A us  r e t u s u s  a u s  dem unteren Gliede der Form a tion .
Groben von Aonthoscn und der Grünten in Daiern.
D ie  deutliche und symmetrische Reihenfolge, welche am G ehänge  des F ä h -  
nern  und in den Umgebungen des S e n t i s  zu sehen ist, und län g s  der großen 
Verwerfungs-Linie  bei D o r n b  i r n  unfern Bregenz verschwindet, erscheint aufs
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neue sehr lehrreich an dem zwischen I m m e n  s t a d l  und S o n t h o f e n  iw 
B a ie rn  gelegenen Berge  G r ü n t e n .  I n  unserer schon mehrerwähnten Abhand­
l u n g * )  hat ten  S c d g w i c k  und ich bereits diesen B e rg  betreffende P rof i le  m it­
getheilt ; allein sie waren  mangelhaft ,  da es an  einem scharfen Horizont in den 
oberen und unteren  Schichten fehlte. Allerdings entdeckten wir  dam als  auch 
G rü n sa n d -  und unzweifelhafte, englische K reide-Petrefacten ,  und erklärten dem­
nach den höheren Theil  der Ablagerung fü r  S c a g l i a  oder ein Aequivalent der 
Kreide. Aber der Uebergang a u fw ä r ts  von den Repräsentanten  des G a n l t  und 
oberen G rü n sa n d s  in  die Versteinerungen-führenden Kalksteine —  die w ir  jetzt 
a ls  Ncocomicn oder unteren G rünsand  kennen, wurde d am als  gänzlich auße r  
Acht gelassen, denn —  wie schon bemerkt —  Neocomien-Petrefactcn kannte m a n  
dam als  noch nicht, und hielt die Gesteine für jurassisch. Ebenso w ar  der Ueber­
gang a u s  dem Aequivalent der Kreide in den N um m u li ten -S an d s te in  und d a n n  
in den Flysch n u r  unvollkommen beschrieben. M i t  kurzen W or ten ,  a l s  ich nach 
einem Zwischenraum von achtzehn J a h r e n  nach S o n t h o f e n  und au den 
G r ü n t e n  zurückkehrte, und zwar unm it te lbar  a u s  den Schweizer und S a v o y e r  
Alpen, sah ich die dortigen Gesteine mit  ganz andern Augen an wie damals ,  wo 
mir  a ls  das einzige alpinischc Gebilde die oft umgestürzten Gesteine am nörd­
lichen G ehänge  der österreichischen Alpen galten. Uebrigens erklärten S e d g w i c k  
und ich, a ls  vom Flysch mit Fucoiden im T h a l  von S o n th o fe n  die Rede w ar ,  
unsere Classification n u r  für  einen Vorschlag, überzeugt, daß dereinst eine ge­
nauere Bekanntschaft m it  der fossilen F a u n a  der Alpen dem Geologe» auch eine 
bessere E in th e i lu n g  gestatten werde. D a s  rasche Fortschreiten der Wissenschaft, 
d a s  S t u d i u m  der „Leitmuscheln" in den verschiedensten Regionen des G ebirges ,  
setzen mich jetzt in den S t a n d ,  einen ausführlicheren und genaueren Bericht zu 
erstatten und —  wie ich hoffe —  den Uebergang a u s  der Kreide in die n u m -  
mulitischen Gebilde aufs  Deutlichste zu beweisen.
D e r  merkwürdige, G r ü n t e n  genannte Kalkberg ( 5 9 2 3  stanz. F .  hoch), 
der kühn zwischen I m m e n s t a d t  und S o n t h o f e n  emporsteigt und daselbst 
die östliche S e i t e  des J l l e r - T h a l e s  b i lde t ,  erstreckt sich von N .O .  nach 
S . W .  Diese Richtung, quer zu dem Hauptstreichen des G eb irges  von W .N .W .  
nach O . N . O .  ist m it  mancherlei S tö ru n g e n  verbunden, welche die Gegend heim­
suchten. Gegen Norden fällt der B e rg  un te r  einer Masse ter t iä re r  Molasse ein, 
gegen S . O .  wird er in verschiedene G r a t e  getheilt,  deren steile W ände einen 
seltsamen P a ra l l e l ism u s  zu dem Hauptrücken zeigen, während nach S . W . ,  oder 
gegen S o n t h o f e n  und das  obere J l l e r - T h a l  zahlreiche Kuppen  erschei­
nen, die eine Schichten-Folge erkennen lassen. D a s  vorwaltende E infa llen  der 
Schichten ist südöstlich und südwestlich. D a s  beste und belehrendste P ro f i l  findet 
sich von der Höhe bei R e t t e n b e r g  im N .O .  an  bis zu der Ebene von S o n  t -
' )  I r a o s . o l rd« 6 0 0 I. Loc. ^ot. III, 2<l esr. x . 325 , x l. 36.
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H ö f e n  unweit  B u r g b e r g  im S . W .  B e i  näherer  Untersuchung bemerkt man, 
wie die Schichten sich gegen S . W .  rund um  den Gebirgskern  m ante lförm ig  
an le g e n ;  es erhellt h ie raus ,  daß nach S .  o d e r W .  der P rof i l-L in ie  gezogene Li­
nien ähnliche Schichten-Folgen zeigen. S o  find auch z. B .  a n  der südöstlichen 
S e i t e  des G r ü n t e n  verticale Kalkstcinwändc entblößt, die a b w ä r t s  nach dem 
S ta r z la c h -T h a l  an Höhe abnehmen, und genau die nämliche Schichtenreihe er­
kennen lassen, wie jene Felsmassen, die sich un te r  niedrigeren Winkeln gegen 
B u r g b e r g  und S o n t h o f e n  biegen. D ie  tiefsten Gesteine, die an  den G e­
hängen im N. und N .O .  vom G rü n te n  zu T a g  treten, sind schieferige, dunkle, 
dünn-geschichtete Kalksteine, wenig Eisen und hie und da Feuersteine enthaltend, 
zu wiederholten M a len  m it  dunklem Schiefer  abwechselnd. Manche der Schichten 
find so reich an  C hlor i t ,  daß sie, gleich zwei andern Z o n en  höher in  der Reihe, 
u n te r  den Hammerschlägen sich g rün färben, obscho» sie in kurzer E n tfe rn u n g  
a ls  graue kalkige S andste ine  oder unreine, mit  Schiefern wechsellagernde Kalk­
steine erscheinen. E in e n  Ammoniten ausgenommen, konnten B r u n n e r  und ich 
nichts von Versteinerungen auffinden. I n d e ß  bleibt kein Zweifel,  daß wir es 
hier m it  dem unteren  Neocomien der Schweizer Geologen zu thun  haben, dem 
er auch in petrographischer Beziehung gleicht, und wie dieser nach oben in obe­
ren, weißen Neocomien-Kalkstein übergeht. Letzteres Gestein, welches, wie schon 
bemerkt wurde, ein so scharf charakterisirtesGlied a u f w e i t e  Strecken hin in den 
äußeren  Kalk-Regionen der Alpen bildet, zeigt sich hier, wie allenthalben, a ls  
ein dick-geschichteter lichtgrauer Kalkstein, der gegen den T a g  zu durch V erw it­
terung  eine weiße F a rb e  e r l a n g t ; die Oberfläche ist mit unzähligen weißen Li­
nien  bedeckt, und  hie und da erkennt man Durchschnitte oder Abdrücke von 
Petrefac ten ,  zumal von O n p r o t in n  n m w o n in .  Diese äußeren, Versteinerungen- 
sührenden P a r th ie e n  der F e l s a r t  sind gewöhnlich die härtesten, oft zu Q u a r z -  
Masse umgewandelt.  Kalkspath-Adcrn durchziehen nicht selten die Schichten. 
D e r  weiße oder obere Neocomien-Kalkstein setzt den höchsten P u n k t  des zwei- 
gipfeligen G r ü n te n  zusammen, einen engen, zertrümmerten Kalkstein-Wall, der 
von N .O .  nach S . W .  streicht, und dessen Schichten stark nach S . W .  einfallen. 
E s  ergibt sich h ie rau s ,  daß wenn man die Spitze des K am m es  von diesen Kalk­
s te in-Gipfeln verfolgt nach einem anderen Punkte ,  h o h e  W a n d  genannt,  wo 
ein Kreuz errichtet ist und sich die am höchsten gelegene W o h n u n g  befindet, die 
G u n d a l p - H ü t t e ,  man von den Neocomien zu den oben beschriebenen, d a r ­
über liegenden F orm a tionen  kommt. D a S  u nm it te lbar  a u f  dem Neocomien- 
Kalkstein ruhende Gebilde ist ein bald lichtgraner, bald b ra u n e r  oder weißer 
quarziger Sandste in .  I ch  beobachtete diese F e l s a r t  noch an  anderen P unkten ,  
am G ehänge und a u f  dem G ip fe l  des B e rg es ,  und zwar stets an der nämlichen 
S te l l e ,  d. h. den oberen sg. Neocomien-Kalkstein der Alpen bedeckend. Auf  ihm 
lagert a l lenthalben von einem dunkelgrünen, schieferigen S ands te in ,  der P e t r e -
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facten des oberen G rünsand  oder G a u l t  en thäl t ,  nnd  dürfte wohl a l s  R e p rä ­
sentant  der oberen Abtheilung unseres unteren  englischen G rünsand  anzusehen 
seyn, an  den er sehr er innert .  Auch könnte man ihn m it  dem sächsischen Q u a d e r -  
sandstein vergleichen, n u r  daß er viel quarziger ist. Welches aber auch das G e ­
stein sein mag —  denn Petresacten konnten wir  keine auffinden —  über die 
darüber liegenden Schichten dunkeln Sch iefers  und grünen S a n d s te in e s  kann 
keiuZweifel herrschen, daß sie —  obwohl von geringer, selten über 5 0  F u ß  Mäch­
tigkeit —  der nämliche, bezeichnende Horizont  sind, wie in der Schweiz und in 
S a v o y e n  —  der so oft erwähnte S t re i f e n ,  welcher den G a u l t  und oberen G r ü n -  
saud ver tr i t t .  W i r  fanden Ammoniten ,  d a ru n te r  rV. i l lu n to l l i  (L o w .) ,  l u r r i -  
l i te s  und den kleinen I n o e e r u r n u s  c o n e e n t r io u s  (,?oro.).
Auch seitlich vom G r ü n t e n ,  gegen d a s  D o r f  W a u g e r i l z ,  kommen 
Petresacten  vor, noch andere an  der Außenseite der großen, dom artig  gestalteten 
Masse, wo in den Hohlwege» östlich von B u r g b e r g  dunkelgrüne S a n d s te in -  
Bänke in  dünne S t r e i f e »  eines har ten ,  mit C h lo r i t  im prägnir ten  Kalksteins 
übergehen, einer „ e r u iv  u l i lo r i tvö .^  Am G r ü n t e n  wird ein beträchtlicher 
S te inb ruc hbau  im Grünsandstein betrieben, der sich für  solche Zwecke sehr eignet. 
D e r  Jnoceramen-Kalkstein m it  seiner chloritische» B a s is  bildet eine mächtige 
Ablagerung über d em 'G rünsands te i»  oder G a u l t  und setzt hier gegen W .  und 
S . W .  die äußere Z o n e  des B e rg e s  zusammen. E r  ist schön aufgeschlossen un te r  
der Schlucht W u s t  ( ? )  genannt ,  oberhalb der G u n d a l p - H ü t t e ,  von wo er  
b is  zu dem Gipfel ,  der h o h e n  W a n d ,  emporsteigt, wo d a s  Kreuz a u f  ihm  
steht und in  geringer E n t f e rn u n g  seine Verbindung mit der unteren  Z o n e  grü­
nen S a n d s te in s  wahrzunehmen ist. E r  besitzt zum Theil  die F a rb e  des S e e w e r -  
Kalkes, d. h. eine lichtgraue oder g rüne ;  aber zwischen der G u n d a lp -H ü t te  und 
der hohen W a n d  geht er allmählig in Kalkstein über, so ro th  wie die S c a g l i a  
in I t a l i e n  oder am M y th e n  unfern  Schwyz. I n  ihm kommen zahlreiche, oft 
noch wohl erhaltene, große Muschel», namentlich Jnoc e ra m e n  vor. D a s  Gebilde 
vom G r ü n t e n ,  welches so deutlich die S t e l l e  der Kreide im nördlichen E u ro p a ,  
und der S c a g l i a  im nördlichen I t a l i e n  einnimmt, er langt  eine beträchtliche 
Mächtigkeit, oft mehrere hunder t  F u ß .  *)
' )  B ie te  der so g en a n n te n  „ S o n t h o f e r  P e t r e s a c t e n "  w erd en  durch d en  
B er g m e is te r  und A n d ere  in  dem  B e t t e  e in e s  b re iten  B a c h e s  g esa m m e lt. W e i l  d ie , 
d iesem  zu fließ en d en  W asser  d ie  verschiedensten K r e id e  -  und A n m m n lite n -S c h ic h te n  
durchschneiden, so w u rd en  S e d g w i c k  n n d  ich fr ü h er  b ei B es ic h tig u n g  solcher S a m m ­
lu n g e n  a u f  den  G la u b e n  g e le ite t , d a ß  N n m m n lite n  in  den  näm lichen  S c h ic h te n  z u ­
gleich m it  A m m o n ite n , B c le m n ite n  un d  k le in en  J n o c e r a m e n  vork äm en , in d em  d ie  
g r ü n e n  S a n d s t e in e  o b e r - un d  u n te rh a lb  d e s  A e q u iv a le n t s  der K re id e  e in a n d er  sehr 
gleichen . M e in e  letzte A n w esen h eit , so w ie  U n tersu ch u n gen  in  den  A lp e n  h a b en  mich  
ü b erzeu g t, d aß  keine N u m m u lit c »  u n te rh a lb  d er  O b erfläch e  deS J n o c e r a m e n -K a lk -  
s te in s  vorkom m en .
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D e r  Jnoceramen-Kalkstein ist am meisten um jene domartig gestalteten 
Massen entblößt,  deren Außenseite stark in die tiefen Schluchten n.ö. und ö. 
vom B u r g b e r g  einfällt. D o r t  entdeckten wir auch einen dünnen S t r e i f e n  
dunkelgraueu, fettigen M e rg e ls ,  und in demselben einen Jn o c e ra m u s .  D e r  
S t r e i f e n  wird unm it te lbar  von mergeligem und glimmerigem, sehr losem S a n d ­
stein bedeckt, der hier stark entblößt ist, namentlich bei B u rg b e rg  in  einer 
B oden-V er t ie fung  zwischen dem G rü n te n  einerseits und den unteren  n u m m u -  
litischen Massen andererseits. D e n  W ust  genannten hohlen R a u m  zwischen der 
äußeren S e i t e  jeder Schichte, aus die der Ausdruck Kreide mit  Recht angewendet 
werden kann, und der untersten Schichte nummulitischen Kalksteins, nimmt, 
a l s  Tiefstes, ein S t r e i f e n  glimmerigen sandigen Sch iefers  ein, a u f  welchen 
grünlicher San d s te in ,  unre iner  grauer  Kalkstein und dunkelgrauer Schiefer  folgen. 
Diese Schichten, zumal der sandige unreine Kalkstein, en thalten  die nämliche 
v ö m e u ls r i s ,  die auch zwischen dem Jnoceramen-Kalkstein und den 
nummulitischen Gesteinen am F äh n ern  in Appenzell erscheinen. H ie r  besitzt 
jedoch die Mittelschichte ( a u s  grünem S a n d s te in ,  Schiefer und Kalkstein be­
stehend) eine größere Ausdehnung . V erfo lg t  man d a s  P ro f i l ,  in regelmäßiger, 
ansteigender Reihe von der Hauptmasse über die G ip fe l  der G u n d a lp e ,  durch 
den W ust  zu den nummulitischen Rücken von B u rg b e rg ,  so erscheint die Zwischen­
b i l a n z  vollkommen gleichförmig mit  dem un te r  ihr  befindlichen Jn o c e ra m e n -  
Kalkstein und den untersten, a u f  ihr  ruhenden nummulitischen Gesteinen. E b en  
so gleichförmig erscheint sie, A c h t  m an  ein anderes P ro f i l  un te r  rechtem Winkel 
zu dem eben erwähnten vom G rü n te n  zn dem S t a r z l a c h - T h a l ,  e tw as 
südlich von den Erzgruben ,  wo ein kleiner Bach vom B e rg  herabkommt. H ier  
stehen die Schichten fast a u f  dem K opf  und nehmen deßhalb natürlich einen 
kleineren R a u m  ein. D ie  nämliche Reihe zeigt sich vom M itte lpunkt zu der 
S e i t e ,  d. h. von dem Neocomien durch den G rünsand  zu den Kreideschichten; 
auch wird dem Beobachter eine Ablagerung blaulichgrauer, glimmeriger S a n d ­
steine und M ergel ,  begleitet von G rüusand  und Kalkstein, nicht entgehen, in  
welcher w ir  die nämliche E r ^ p l i u e a  entdeckten, deren oben gedacht wurde.
M o r r i s ,  A r c h i a c  und Andere, denen ich, nach E ng la nd  zurückgekehrt, 
diese Versteinerung vorlegte, halte» sie für die O r x p l iu e u  v e s i e n l u r i s ,  ein 
P e t re fac t  der oberen Kreide E n g la n d s ,  das  im südlichen Frankreich sehr häufig 
in der  weißen Kreide und in den tiefsten nummulitischen Schichten gefunden 
wird. Wahrscheinlich w ar  es die nämliche Art ,  welche S e d g w i c k  und ich bei  
M a t t s e e  unfern  S a l z b u r g  sam m elten ,  wo sie in  ähnlichen Gebilden,,  
wie am G rü n te n  und am F ä h n e rn  getroffen wird, welche Gebilde gleichfalls- 
unterhalb nummulitischer Kalksteine mit Echiniten und Pecten  liegen. *) H ä t ten
*) S ie h e  'I^rnnsact. v l  tds 6 e o t. 8o c . o l  I.oncl., n«rr 8er. III., x sx . 319 . D ie  
LixxdLüL von M a t t s e e  wurde von I .  S o w e r b y  6 .  exx-MSL genannt. Unglück­
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w ir  dam als  den fossilen Resten nach geurtheilt,  so würden wir  diese Zwischen- 
B i ld u n g  m it  der K re ide-G ruppe  vereint habe», obschon ihre petrographische 
Beschaffenheit sich m ehr  dem nummulitischen G rünsand  und Flhsch näher t ,  in 
welche sie auch unmcrklich übergeht. Am F ä h n e rn  reicht die nämliche O r ^ p l m e n  
durch alle Schichten, b is  sie sich mit  den Num m uliten  vereint, während im 
Vicentinischen eine andere Art ,  vielleicht 6 r ) p l i u 6 a  Lolu inda ,  nicht allein in  
Gesteinen auf t r i t t ,  in denen N um m uli ten ,  sondern eocene Petrefac te»  gefunden 
werden. E s  charakterisiren diese G ryph i tcn  demnach (zwei oder mehrere A r ten )  
die Uebergangs-  und Zwischen-Bildung zwischen den secundären und ter t iä ren  
Felsmassen in den nördlichen Alpen.
Nlimnilllitcil-Gcsteiiic und Flysch-
I n  den obengenannten  Schluchten treten also die erwähnte» Schichten 
m it  O r ^ p l m e a  auf,  und einige derselben gleichen in hohem G ra d  dem Flysch. 
D i e  Schichten fallen u n te r  6 0 "  b is  7 0 °  nach S . O .  ein, und gehen allmälig 
in Bänke eines sehr eisenreichen Kalksteins über, in dem sich Körnchen von 
C h lo r i t  reichlich vertheil t  finden, sowie M yriaden  von Num m uliten .  E s  ist 
dieß das  unterste Glied der wohlbekannten Z o n en  nummulitischer Eisenerze von 
S o n t h o f e n ;  es kommen un te r  andern  vor  die große N u i n m u l i n a  m i l l o -  
e n p u t  und p l a n o s p i r a ,  die kleinere bl. x l o b o s n ,  große Echiuite» und 
Krustenthiere ( l l a u e e r  L o n t l lo L e im is ) ,  I 'v L ten ,  N e r o b ra tu ln ,  N r o e l iu s  § i -  
A n n te u s  u .  s. w. I n  unserem früheren Aufsatze *> hat ten  wir bemerkt, daß 
die S t re i f e n  nummulitischer Kalksteine aufeinander unfern S ta rz lach  folgen, 
und ich füge hier n u r  noch bei, daß die darüber  liegenden Schiefer,  S a n d ­
steine und unreinen Kalksteine zum Flysch gerechnet werden müssen, also ganz 
einfach eine Fortsetzung einer und derselben Schichtenrcihe sind, jedoch sich in 
der oberen Abtheilung reicher au Petrefac lcn  zeigen.
Besondere Aufmerksamkeit verdient noch das  P ro f i l  südöstlich von B u r g ­
b e r g ,  oberhalb der Zwischen-Bildung (oder  G ry p h i te n -Z o n e ) .  Wie au f  der 
Ostseite des G rü n te n ,  sehen wir  hier Schiefer  und dünne Lagen dunkelfarbigen, 
weißgeaderten Flysches zwischen dem G rü n san d  und unreinen Kalkstein mit
licher W e ise  sind b ei M a tts e e  d ie  w a h r e n  A e g n iv a le n tc  der K reid e  oder d e s  J n o c e -  
r a m c n -K a lk ste in s  nicht zu sehen . I c h  b in  jetzt fest ü b er z eu g t (o b w o h l ich n e u e r d in g s  
n ich t in  je n e r  G e g e n d  w a r ) ,  d aß  d ie  so w e it  v erb re ite ten  A b la g e r u n g e n  v o n  F ly sc h  
o d er  W ie n e r -S a n d s t e in  zw ischen M a tts e e , M o n d sc e  lin d  den  W ä lle n  secun därcr K a lk ­
s teine im  S ü d e n  der u n teren  T er tiä r -E p o ch e  a n g e h ö r e n .
' )  A . a . O .  S .  3 3 2 .  D ie  G eschlechter k s o t o n ,  T sr o d r a t» !» , 8 x o n ä ) -Iu s , k l i -  
e a tn ta , L s t a r t e ,  ^ n o m ia ,  I s o c a r ä ia ,  L er x u ta , O aneor 8 o n tk o ü o n s is ,  d ie  g r o ß e n  E ch i-  
n ite n  finden sich v o r z u g sw e is e  —  d ie  näm lich e  G r u p p e , d ie in  den S c h w e iz e r  A lp e n  
h ä u fig  ist.
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6 r ^ p l r u o n  einerseits, und der unteren  N um m u li ten -Z o n e  andererseits .  D e r  
G este ins-Uebergang ist hier ein vollkommener, N um m uli ten  finden sich in 
M e n g e ,  nebst k o e r e n ,  Lponck^lus und anderen Leitmuscheln der Z o n e ,  die 
Schichten zeigen sich gleichfalls eisenreich, bieten aber einige örtliche E igen ­
thümlichkeiten, nämlich kleine hohle R äum e in den grünen, sandigen Kalksteine». 
D a n n  folgen lichtgraue dunkle S ch ie fe r ,  und eine zweite nummulitische Ab­
lagerung .  S i e  besteht a u s  grünem, gelblichem San d s te in ,  a u s  sandigem Kalk­
stein, der  allmählig in einen harten, quarzigen S a n d s te in  übergeht,  der große 
Echiniten, B e e t e n ,  T e r s b r n t u l u ,  K u m m u l i t s s  enthält ,  und ein eigenthüm­
liches Ansehen erlangt durch kleine C h lo r i t -B lä t t c h e n ,  welche gleichsam den 
in n e rn  Theil  mancher Foram in iferen  auskleiden. I n  einer anderen Schlucht 
tre ten wieder Schiefer-Lagen aus, über diesen aberm als  Nummnliten-Kalkstein, 
reich an E isenerz,  dann  folgen nochmals Schiefer  und endlich N um m n li ten -  
Kalkstein, gegen 1 5 0  F u ß  mächtig, dünn geschichtet und sandig, er geht nach 
oben in quarzigen Kalkstein mit  K u m m u l i n u  in i i l s e u x u t ,  O r d i to l i t o s  u. s. w. 
über.  E s  wird dieser Kalkstein von anderen Lagen von Schiefer  dem Auge 
entzogen, welche den Ablagerungen angehören, die zu beiden Ufern der J l l e r  
erscheinen. Noch ist zu bemerken, daß obschon eine ähnliche ansteigende Schichten- 
Reihe an  den östlichen Hügeln wahrgenommen werden kann, dieselbe a u f  der 
Westseite wegen der Z e r t rüm m erungen ,  W indungen  und Umstürzungen nicht 
ermitte lbar  ist. I lebrigens bilden alle die Sandste ine ,  Schiefer  und unächten 
(B a s t a rd - )  Kalksteine, welche den Flysch zu beiden S e i t e n  des T h a le s  zwischen 
S o n t h o s e n  und S c h w a r z e  n b e r g  zusammensetzen, Theile der großen 
G ru p p e ,  deren untere  G lieder  mit  dem nummulitischen Kalkstein in B e rü h ru n g  
treten. D ie  obere und mächtigere Abtheilung der oberhalb der Kreide befind­
lichen F o rm a tio n ,  die n u r  wenige Petrcfac ten  auszuweisen hat ,  wird h a u p t ­
sächlich durch ihre Fucoide» charakterisirt, nämlich durch I H o i c k e s  TurZsioni 
und 1?. in t r i e n tu s .  Nördlich von der Brücke über die J l l e r ,  westlich von S o n t -  
hofen, erscheint der Flvsch a ls  ein hellfarbiger, g rü n l ic h -g ra u e r ,  glimmeriger 
S an d s te in ,  mit schwarzen Körnern ,  in  zwei bis vier F u ß  mächtigen Schichten, 
nicht unterscheidbar von den Gebilden, deren später a l s  » M a c i g n o «  der 
I t a l i e n e r  gedacht werden soll. E ine  Bank, gegen zwölf F u ß  mächtig, ist ein 
trefflicher Baustein, und er innert  in hohem G r a d  an  den „ I ' i e t r u  t o r to "  der 
F loren tiner .  Zwischen diesem alpinischen M acigno  entdeckte ich einen dünnen 
S t re i f e n  nummulitischen Kalksteines, die oberste Grenze der N um m ul i ten -  
Gebilde in jener G egend , denn in den höheren Flhsch-Mafsen, die sich vom 
B ö i g e n  gegen S c h w a r z e n b e r g  hin  ausdehnen,  wurden noch keine fos­
silen Reste, m it  A usnahm e von Fucoiden, gefunden.
E s  wird wohl kaum nöthig sein, noch mehr über die M inc ra l-Eharak te re  
der G ru p p e  von Sandste inen ,  kalkiger Sandste ine ,  thoniger  Schiefer,  kal­
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kiger Schiefer  und plat tenförmiger Kalksteine zu sagen, welche den Flysch zu­
sammensetzen; n u r  noch die Bemerkung, daß allenthalben in den Schweizer  
und  bayrischen Alpen, wo die O r d n u n g  erhalten wurde, keine S tö ru n g e n  statt­
fanden, die G ru p p e  allmählig und nnmerklich in nummulitischen Kalkstein ober­
halb des Jnoceramen-Kalksteins (Kreide) übergeht. Verbunden  mit  den n u m ­
mulitischen Gesteinen (von denen übr igens  eine T re n n u n g  unpassend) sehen 
sie eine der bedeutendsten F orm a tionen  in  den Alpen zusammen, die an  Mäch­
tigkeit mit sämmtlichen Jurakalksteinen wetteifern kann und in dieser Beziehung 
den Kreide-Gebilden, au f  welchen sie r u h t ,  gleichkommt.
vcründcrtc Gesteine am Dolgen.
B e v o r  ich das  T h a l  von S o n th o fe n  verlasse, seyen mir  noch einige W o r te  
über die P hänom ene  an dem, B o l z e n  genannten  B e rg  erlaubt .  W i r  bemerkten 
in unserem mehrerw ähnten  Aufsatze, daß beträchtliche krystallinische Felsmassen 
(d ie  dem G neiß  oder Glimmerschiefer gleichen) im Gebiete der grünen S a n d ­
steine und F u c o id e n -S c h ie fe r  gaugförmig auftreten. Nach den Analogieen, 
welche ich in S c ho t t land  beobachtete, zu urtheilen, glaubte ich damals ,  daß 
die krystallinischen Gesteine, die ich für primitive hielt, in tonischen Massen 
Lurch die darüber liegenden San d s te in e  und Schiefer  getrieben worden se ien;  
diese Ansicht schien m ir  um so richtiger, da a u f  beiden S e i t e n  des J l l e r th a l e s  
die Schichte» nicht allein die heftigsten S tö ru n g e n  zeigen, sondern auch zum 
T hei l  von eruptiven Gebilden durchdrungen sind und a u f  der Ostseite des 
T h a le s  viele M ine ra l ien  a u f  G ä n g e n  enthalten. S t u d e r  h a t  eine solche 
M e in u n g  widerlegt, und behauptet,  daß die Massen krystallinischer Gesteine 
am  B o lz e n  fortgeführte Gerölle  seien, die während der Per iode  der Flysch- 
Ablagerung in demselben eingeschlossen w a re n ;  er führt  a l s  B ew eis  dafür an ,  
d a s  Vorkommen gewisser granitischer Blöcke in dem T h a l  von Habkeren bei 
Jn te r laken ,  und da  ein solches Auftreten  von Blöcken oder Geröllesi für einen 
englischen Geologen sicherlich neu ist, so sey m ir  eine Abschweifung von u n ­
serem H auptgegenstand erlaubt,  um über Erscheinungen zu reden, die in  so 
enger V erb indung  m it  der S t r u k t u r  des Flysch stehen.
I n  dem T h a l  von H a b k e r e n  am nördlichen Gestade des T h u n  e r  
S e e s  ist (wie in manchen tief im Gebirge gelegenen T hä le rn  der Schweizer  
A lpen)  der Flysch in eine enge M ulde  gepreßt mit  zertrümmerten und hoch- 
geneigten Sch ich ten ; einzelne Theile derselben gehe» zu Tage  au f  der rechten 
S e i t e  der hügeligen S t r a ß e ,  die von H a b k e r e n  nach J n t e r l a k e n  führt .  
D a ß  diese Schichten wirklich dem Flysch angehören, ist nicht zu bezweifeln, 
weil sie am Anfang  des T ha les  den Nummuliten-Kalkstein bedecken, welches 
Gebilde wieder a u f  dem Neocomien-Kalkstein der angrenzenden Gebirge ruh t .  
D i e  F lysch-G es te ine ,  zum Theil  Sandste ine ,  zum Theil Schiefer,  von dem
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gewöhnlichen Schiefer  und dickgeschichteten, unreinen Kalksteinen begleitet, ent­
halten  einzelne Massen eines granitischen Gebildes ,  die m i t  Unterbrechungen 
in  einem Zwischenraum von 1 5 0  S ch r i t ten  erscheinen. M eine  Aufmerksamkeit 
wurde  zuerst durch S t u d e r  a u f  diesen O r t  geleitet, a ls  ich in seiner, in M e -  
r i a n ' s  und F a v r e ' s  Gesellschaft denselben besuchte. E s  schien m ir ,  a ls  ob die  
granitischen Concretionen zugleich mit  kalkigen Nieren  auftreten, sowie daß die 
G r a n i t -P a r th i e e n  m it  Schiefern  und unreinen Kalksteinen abwechseln. D i e  
größte der Concretionen ist .sphäroidisch gestaltet, ungefähr  vier F u ß  lang und 
drei F u ß  breit, die Außenfläche mehr schieferig, »ach I n n e n  in einen Teig  
m it  Feldspath-Krystallen übergehend; das eine Ende  des K ernes  scheint gleich­
sam a u s  kleinen G ra n i t -F ra g m e n te n  zusammengesetzt. E in  anderer  S t re i f e n  
besteht a u s  grünlichem G r a n i t  oder a u s  granitischen, G neiß .
E s  w ar  m ir  schwer, eine E rk lä rung  für die Erscheinungen zu finden, 
ausgenommen, daß die granitische Masse zugleich mit den sedimentären S a n d ­
steinen und Schiefern, welche sie umgeben, gebildet w u rd e ;  die Gestal t  der­
selbe» schien eine solche Hypothese zu begünstigen. Aber wie sie auch entstan­
den, entweder a u f  gleiche Weise wie die sogenannten vulkanischen oder p lu to -  
nischen Sandste ine  anderer  Gegenden durch gleichzeitige S e g re g a t io n  der a u f  
plutonischem Wege a u f  dem B o d e u  einer stürmischen S e e  gebildeten Theile, 
oder durch eine spätere V eränderung  der Schichten in Folge  der E inw irkung  
von G asen und von Hitze, oder durch F o r t fü h ru n g  von anderen O r t e n  her, 
darüber  kann kein Zweifel herrschen, daß die granitischen Massen gleichzeitig 
mit  dem Flysch gebildet sind.
' I n  dem T h a l  von H a b k e r e n  finden sich außerdem noch große, g ra ­
nitische Blöcke, die, a u f  altem Alluvium liegend, a u f  gewisse E n tfe rn u n g  hin 
den gewöhnlichen Wanderblöcken in den Alpen gleichen, über die schon so viel 
gestritten wurde. * )  D e r  größte Block ru h t  a u f  einer sumpfigen Wiese, die 
das  alte A lluvium a u f  der östlichen S e i t e  des Flüßchens Habkeren bedeckt; 
er ist ungefähr  1 0 5  F .  lang,  8 0  breit  und 4 5  F .  hoch, eine Masse von 
4 0 0 , 0 0 0  Kubikfuß. D a  er a u s  einem eigenthümlichen, in keiner der Alpen- 
Gegenden sonst vorkommenden G r a n i t * * )  besteht, g laub t  S t u d e r ,  daß der­
selbe, gleich den obenerwähnten Massen, ursprünglich im Flysch eingeschlossen 
w a r ,  und bei zunehmender V erw i t te rung  des Gesteins an  den senkrechten 
T ha lw änden  herunterfiel  »nd an  seinen jetzigen Platz gelangte. E r  ha t  diese
I c h  w ill  h ier  nicht i »  d ie F r a g e ,  w elch e d ie  W aud erb löckc b e tr ifft, e in g e h e n , 
sondern  dem nächst in  e in em  b esonderen  A ufsätze m ein e  A nsichten  üb er d ieselb en  u n d  
ih r  V e r h ä ltn iß  zu  G le tsc h e r»  d a r le g e » .
" )  N ach  S t n d c r  besteht der G r a n it  a u s  b la u lic h w c iß e m  und h e llro th cm  F e ld -  
spath  (le tzterer  v ie lle ich t A lb i t ? ) ,  a u s  w e iß e m  Q u a r z  und a u s  d u n k e lb rau n en  G l im ­
m e r -K r y sta lle n .
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Unsichren auch a u f  die Blöcke vom B o lze n  ausgedehnt,  d. h. sie stammen nach 
ih m  von früher vorhandenen Gesteinen, und waren ursprünglich in dem Flysch 
w ährend  dessen B i ld u n g  eingeschlossen. I c h  habe nun  beide O r t e  untersucht, 
und kann S t u d e r ' s  M e inung  nicht the i len ;  ich betrachte den Block von 
Habkeren n u r  a ls  einen erratischen, der entweder un te r  anderen Ablagerungen 
verborgen lag, oder dem Auge unter  einer Hülle von Schnee und E i s  e n t ­
zogen w ar ,  die natürlich in jenen Alpen-Negionen jeder Beobachtung hem­
mend entgegen treten. D ie  förmliche Umschließung der oben erwähnten G r a n i t -  
B ä n d e r  im Flysch kann nicht geleugnet werden,  aber die G eg en w a rt  der 
G eoden ,  deren größte nicht über vier F u ß  Länge und einen F u ß  B re i te  hat ,  
spricht gegen die Möglichkeit, daß ein Block von 4 0 0 , 0 0 0  Kubikfuß eben so 
gebildet worden sey;  auch t r ä g t  er nicht im geringsten das  Ansehen, a l s  sei 
e r  jemals eine solche Geode gewesen. Ueberdies kommen nirgends in dem 
Flysch der Alpen C onglom era te  vor, die größere Massen a ls  einen oder zwei 
F u ß  im Durchmesser betragend umschließen. Aber, angenommen der fragliche 
Block stammte wirklich a u s  einem Konglomerat ,  und ward  während der Ab­
lag e ru n g  des Flysch diesem von einem krystallinischen Bergrücken zugeführt, 
durch welche M it te l  soll dies geschehen se in ?  G ewiß weder durch fließendes 
noch durch festes E i s ,  denn die N ummuliten-Epoche hat  m it  Gletschern nichts 
zu th u n ,  sie w ar  vielmehr von beträchtlicher W ärm e  begleitet.
I n d e m  ich keine genügende E rk lä rung  für d a s  Auftreten  eines Blockes 
von  solcher G röße  in dünngeschichtetem S a n d s te in  und Sch iefer  (Gesteine, 
die den Flysch zu beiden S e i t e n  des T h a le s  von Habkeren zusammensetzen) 
sehe, muß ich auch die Anwendung derselben a u f  die P h än o m en e  am B o lze n  
verwerfen .  B e i  einer nochmaligen Untersuchung der  S te l l e  machte ich die 
Bemerkung, daß jedes der Gebilde, die ich a l s  Sandste ine ,  G rünsand  oder 
Schiefer  beschrieb, ein sehr beständiges S t re ic hen  zeigt. S o  streichen z. B .  
die quarzigen S ands te ine  (bisweilen dem Q u a r z f e l s  ähnlich), die in erhärtete 
Schiefer  übergehen, von den G ehängen  oberhalb Obermaisclstein nach dem 
G ip fe l  des B olgen zu im Westen. D i e  Schichten stehen entweder au f  dem 
Kopf, oder fallen un te r  7 0 "  bis 8 0 °  n. u. s. V o n  diesen Gebilden begleitet, 
zu beiden S e i t e n  von Q uarz -G es te in en  umgeben, erhebt sich der G l im m er ­
schiefer-Kern a u s  der Gcsammt-Masse. D i e  konische F o rm  desselben machte 
e s  wahrscheinlich, daß er inmitten der Sed im en te  emporgetrieben und diese 
zu beiden S e i t e n  nach rechts und links geschoben habe. E in  Q u e r - P r o f i l ,  
vom G ipfe l  im N . N . O .  nach einer Schlucht in  S . S . O .  gezogen, zeigt, daß 
die schwarzen Schiefer  des Flysch zum Theil  in eine A r t  von Kieselschiefer 
übergehen, und daß, vollkommen parallel m it  der höheren Zone ,  andere we­
n iger  erhabene Rücken von S ands te in  erscheinen, die zum Theil in Q u a rz fe ls  
umgewandelt  sind oder hie und da in Glimmerschiefer. D ie  Q u arz-G es te ine
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find entweder in einem amorphen Z u s t a n d ,  oder fie t r e te n ,  gleich G än g en  
au s  geschmolzener oder halbgeschmolzener M a ter ie  bestehend, zwischen den B änken  
des in hohem G r a d  veränderten  Flysch-Kalksteines auf.  A u s  allen den T h a t ­
sachen ergibt sich, daß der sogenannte G neiß  und Glimmerschiefer nichts anderes 
a l s  Glieder der Flysch-Gruppe find, die eine bedeutendere V eränderung  er­
l i t ten haben, a ls  die übrigen. Ueberdics kommt das  Phän o m en  in einer von 
S tö ru n g e n  sehr heimgesuchten Gegend der ganzen Gebirgskette vor,  und wenn 
ich beifüge, daß es sich unm it te lbar  nördlich von einer großen V erw er fu n g s­
K luf t  befindet, durch welche d a s  ganze S y s tem  der Flysch- und N um m uli ten -  
Gesteine a u f  seiner südlichen S e i t e  m it  dem Neocomien-Kalkstein zusammentri t t  
(also ganz die nämlichen abweichenden Lagerungs-Verhältnisse wie bei D o r n -  
b irn  und bei Haslach südlich von Bregenz) ,  so werden wir  in  diesen T h a t ­
sachen eher eine E rk lä rung  finden. Je d e n fa l l s  ist die Umwandlung des Flysch 
in G neiß  und Glimmerschiefer eine Erscheinung, die durch S t u d e r  in G r a u -  
bündten nachgewiesen wurde und demnach auch am B o lzen  statthaben konnte.
Verlängerung der Kreide- und Nummulitcn-Zouc Duierns und der Zchmch 
nach den österreichischen Alpen.
W e n n  m an  die Lagerungs-Verhältn isse der fraglichen Gebilde in Appen-  
zell, am G rü n te n  und bei S o n th o fe n  a ls  Vorbilder  wählt ,  so wird es einem 
geübten Geologe» nicht schwer fa l len ,  dieselben au f  andere G egenden ,  bei 
N e s s e l w a n g ,  a u f  die T r a u n - U s e r ,  a u f  die Umgebuugcn von K r e s ­
se n b e r  g,  von U n t e r s b e r g ,  M a t t s e c  und anderen O r t e n  anzuwenden. * )  
S o  sehen wir  namentlich unfern  von N e s s e l w a n g  östlich vom G r ü n t e n  
und an  einem E n d e  der baierischen Alpen eine deutliche Reihenfolge der 
Kreide-Gebilde, die später beschrieben werden soll. W a s  unsere früheren Prof i le  
betrifft, so ist es klar, daß an der nördlichen S e i t e  des B e rg es  bei Nesselwang
" ) D ie  V e rs te in e r u n g e n , w elche ich b e i M a tts te  sa m m elte , w u r d e n  v o n  A r c h i a c  
untersucht und b estim m t, n ä m lich : b iu m m n ü to g  L in r itr o n n  ( - t r v / , )  (14. » ta c ic »  
d ie  in  d en  u n te re n  P y r e n ä e n ,  in  der G e b ir g s k e tte  v o n  C o r b iL re s , und in  d en  fr a n ­
zösischen A lp e n  so h ä u fig  is t ;  k4. r v t u ln r i s ? (D e - i/i .)  (kk. x lo b u lu s  T c i /M .) , C o r b iö r e s  
un d  K r im m ; O r b itn lito s  s u d m o S ia  (.4 i-c / i .)  v o n  B ia r itz  u n d  a u s  d en  A lp e n ;  O x o r -  
e u lin u , n . 8 .;  L c d in n la m p a s , w o h l L . o liip so i- lL lis  v o n  B ia r itz . un d  u n ter  den  A r te n  
v o n  P o e te n  e in e  dem  k  tr i'x s r t itu s  (S e sL .)  äh n lic h e , d er  in  den  T e r t iä r - G e b ild e n  
F ran k re ich s  so h ä u fig  ist. D ie s e  S c h ic h te n  la ssen  sich m it  denen  v o n  K ressen b erg  
(W ie n e r  M it th e i lu n g e n  1 8 4 8 , I V , S .  2 4 7 — 2 4 8 .  u n d  J a h r b .  f. M in .  1 8 4 9 ,  S  1 0 9 ) ,  
w elche E h r l i c h  beschrieb, v e rg le ic h e n ; e r z ä h l t  v o n  P e tr e fa c tc u  a u s :  b ln n t ilu s  l in g u -  
I s tu s ,  6 I^ p o n 8 to r  (O o n o c l^ ä n s )  c o n o iä o u s , 0 .  I tv n o i u n d  ü lier n o to r  x n lv in n tu s  s / lr c /t .) .  
D a  ich frü h er  schon E ch in od erm en  b ei M a tts te  fa n d ,  o b w o h l sie d a m a ls  noch nicht  
b e n a n n t w a r e n , b le ib t  kein Z w e if e l  hinsichtlich d e s  A lte r s  d ieser G e b ild e  ü b r ig ;  d ie  
6 r7xK »eL  in  den tiefsten Schichten is t die einzige sekundäre F o r m .
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eine A blagerung mit  G rü n sa n d -  und G a u l t -  (wenn nicht Neocomien- ? )  P e t r e -  
facten mit den nämlichen te r t iä re»  Konglomeraten  wie am G rü n te n  (Malasse 
und Nagelf lne)  in B e rü h ru n g  tr it t .  D a s  P ro f i l  von Trauns te in  zeigt deutlich 
die größere Entwickelung eines S ys tem es  von S ands te in ,  Schiefer  und von 
unre inem  Kalkstein m it  einzelnen N nmmuliten-Schichten  u. s. w., wie wir  fie 
schon m ehrm als ,  und zumal bei S o n th o fe n  kennen lernten. I n d e m  ich den 
Leser a u f  unseren Aufsah * )  verweise, bemerke ich n u r ,  daß die mächtige 
Flysch-G ruppe (N ro .  2 ,  3 und 4 )  a l s  über den nummulitischen Schichten 
( 5 ,  6 ,  7 )  liegend angesehen werden m uß, so läßt  sich d a s  G anze m it  den 
V orb i ldern  a u s  der Schweiz und von S o n th o fe n  vereinen, l ind  um  d a s  lehr­
reiche P ro f i l  meinen jetzigen Ansichten gänzlich anzupassen, füge ich noch bei, 
daß  zwischen dem nördlichen E n d e  der nummulitischen S ands te ine  und der 
te r t iä ren  Melasse die so oft erwähnte Verwersnngskluft  erscheint, und durch 
mächtige G rußpfe i le r  repräsentir t  wird. D i e  große, äußere Verwersnngskluft 
de r  Alpen h a t  also hier, wie an  anderen O r t e n ,  den Flysch umgekehrt gegen 
S ü d e n  aufgeworfen, und dagegen Schichten der pliocenen Epoche zum V o r ­
schein gebracht, die ältesten Schichten der eocenen Ablagerung.
Indessen waren die Wirkungen der mächtigen Verwersnngskluft  in Oester­
reich und an  den südlichen G ehängen  des D o n a u - T h a le s  unbedeutend, ver­
glichen m it  den ungeheueren S tö r u n g e n ,  welche in  B a ie rn  ( G r ü n t e n )  und in 
der Schweiz ( S e n t i s  und P i l a t u s )  sta tt  h a t t e n ,  wo selbst der Neocomicn- 
Kalkstein oder das  Aequivalent der tiefsten Schichten unseres unteren  G r ü n ­
sandes zu mächtigen Hohen aufgetrieben,  und die a u f  demselben liegenden 
K reide- und N u m M li te n -G e b i ld e  gegen die Alpen hin gepreßt sind, und eben 
der Neocom ien-K alks te in ,  d a s  älteste Glied der ganzen R e ihe ,  mit junger 
te r t iä re r  Nagelflne in  B e rü h ru n g  tr i t t .  D ie  Prof i le  in B a ie rn ,  Oesterreich 
oder der Schweiz, unsere a u f  V ers te inerungen-füh rende  Schichten gestützten 
E rfah ru n g en  lehre» u n s ,  daß wir  m it  einer ansteigenden Schichten-Reihe zu 
th u n  haben von dem Verein igungspunkt mit  den jünger»  Tert iä r-G ebi lden  
an ,  oder mit anderen W or ten ,  daß im D o n a u - T h a le ,  in der Schweiz, an 
den Ufern des Bodensees die tieferen Bänke der Reihe, a u f  welchen a n  a n ­
dern  O r t e n  die nummulitische G ru p p e  r u h t ,  sich zu beträchtlichen Massen 
erheben und häufig den jüngeren Theil  der eocenen Form a tionen  in die ab­
weichende Lagerung gebracht haben, Laß sie un te r  den mächtigen secundären 
Kalksteinen der Gebirgskette einfallen.
Hinsichtlich der Kreidegruppe von G osau  wurde bereits bemerkt, daß sie 
mangelhaft  sey, eines theils ,  weil ein Versteinerungen-führender Kalkstein —  
wie in  der Schweiz und in  B a ie rn  —  fehlt, der a ls  Aequivalent der weißen
*) IiLilb. vk tds <tsvl. 8oc. in , xr>? 338.
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Kreide gelten k an n ,  an d e re n th e i l s , weil keine dentliche numinulitische Z o n e  
erscheint. I ch  bin jedoch nicht abgeneigt, die Sandste ine ,  unreinen Kalksteine 
und  Schiefer,  welche hier die Mergel  bedecken, die ihren fossile» Neste» gemäß 
der K re ide-G ruppe  angehören, a ls  Repräsentanten  eines Theiles  der N n m m u -  
l i te n -  und Flysch-Reihen anderer  Gegenden anzusehen. M a n  kann von den 
G osau -G egenden  wirklich sagen, der petrvgraphische T y p u s  des Flysch reiche 
nicht allein zum Jnoceram en-K alks te in  h in a b ,  m it  gänzlichem Ausschluß 
e i n e s , die Kreide vertretenden Kalksteines, er ersetzt auch die S t e l l e  aller 
der Schichten, die den oberen G rünsand  und G a u l t  rep rä sen t i r en ; die ersten Bänke 
h a r t e n ,  festen Gesteins gehören dem Hippuriten-Kalkstein a n ,  d e r ,  wie je­
ner  vom Untersberg  bei S a l z b u r g ,  die N eocomien-Formation  ver tr i t t .
B e im  Untersberg  bestehen die Aequivalente des G a u l t , oberen G rünsand  
und der K re id e ,  die a u f  Neocomien-Kalkste in oder H ip p n r i t e n - M a r m o r  
r u h e n ,  a u s  M e rg e ln ,  welche oft an den „ m r ü m - r o L Ü "  * )  e r in n e rn ,  so 
wie a u s  bnntgefleckten, grünen und ro then S t r e i f e n ,  der L caZ I in  ähnlich, 
in  welchen Sedgwick und ich D v le m n i to s  und U n e u l i t e s  fanden ,  nebst 
l u o e e r n m u s  O r ip s i i  sLorv .)  und T ro e l iu s  U uenris .  D a n n  folgt S a n d ­
stein und kalkiger S an d s te in  und b lauer  M e rg e l ,  in denen N um m uli ten ,  
ferner O p o r e u l i n a ,  O e n t n l i u m ,  L e r p u ln  vorkommen und andere P e tre fac -  
t e n ,  die für  te r t iä re  Gebilde sprechen. Wirklich h a t  man auch zwei oder 
drei A r t e n , ^ u r i e u l n  s i m u l n t n  sBoro.)  und O o n t n l i u m  A rnnäv  
a ls  identisch mit Arten des P a r ise r  und Londoner Beckens erkannt.
Verfo lg t  m an  die Kreide-Gebilde a u s  B a ie rn  nach Oesterreich, so ver­
m ißt  m an  a lsba ld  das  obere Glied derselben, das  Aequivalent der weißen
* )  D e n  A usdruck ,,m » I lir - io e k "  geb rau ch te  schon v o r  g e r a u m e r Z e it  F i t t o n  (O b -
s o r v a t i o n s  o n  s o i n s  o t  t b o  8 t r a t a  d o t r r o e n  t d v  a n ä  O x t v r ä O o l i t o  i n  t l i ö 8 o u t b -
L n s t  o k L llß iu iiä . l - o n ä o n ,  1 8 3 6 ,  x x . 1 5 4 . )  E in e n  der H a n p tc h a r a k te r -Z ü g c  der U m g e ­
b u n g e n  v o n  I>ötsisfio lck  ( I ln m x s li i r v )  b ild e t d ie  v e r h ä ltn ism ä ß ig  g r o ß e  A u s d e h n u n g  des  
ob e r en  G r ü n s a n d e s ;  in  m ä ch tig en , T er r a fs e n -a r t ig  a b g e la g e r te n  B ä n k e n  u m g ib t  er  d ie  
K r e id e -H ö h e n . O b w o h l in  den K irch sp ie len  v o n  B  u r i  t o n u n d H  a r  t i n g s i c h  N e b e r g ä n g e  
a u s  der g r a u e n  K r c id e  nnd dem  K r e id e -M e r g e l in  den  ob eren  G r ü n s a n d  z e ig e n , bcstehcn fa s t  
säm m tlich e  T erra ssen  a u f  z w ei M e i le n  h in  a u s  d e m , in  d o r t ig e r  G e g e n d  a l s  „ w a lm -  
r v o k "  bezeich neten  G e b ild e . D a s  s o g e n a n n te  „ w a lm - la n -O  ist e i» , n am en tlich  fü r K o r u -  
P r o d u c t io n  sehr g e e ig n e te r  B o d e n ,  w elcher a u s  den  tie fsten  S c h ic h te »  e in er  w eich en , 
m e r g e lig e n  K r e id e  besteht, d ie  g ew ö h n lich  den  h ö h er e n  T h e i l  der T er r a sse n  zu sa m m e n ­
setzt; m s lm - r o c k  w erd en  d ie  u n m itte lb a r  d a r u n te r  lie g e n d e n , h ä r te r e »  S c h ic h ten  g e ­
n a n n t .  —  A uch in  I r l a n d ,  a m  D o n a l d '  s  H i l l  kom m t e in  äh n lich es  K r e id e -G e ­
b ild e  v o r ,  dessen m a n  sich (o h n e  d aß  eS g e b r a n n t w ü r d e )  a l s  D ü n g e r  b e d ie n t;  e s  
z e r fä l lt ,  der L uft a u s g e se tz t , in  fe in e n  S t a u b .  D i e  A r b e ite r  n en n en  e s  „ s o t t "  od er  
„ in a lm -r o c k ."  V c r g l .  /^orttocL, l io x o r t  o n  tb «  O o o lo g )' o t  tb e  O ou n t^  o t  I ,o n ä v u -  
cksrrx L nä o t  k a r ts  vk T h r o n s  nnck k ^ rm L n a g k . ( 1 8 4 3 )  x g , 1 1 1 .
Anm. d . Bearb.
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K reide ,  welches a ls  ein weißer Kalkstein in S a v v y c n ,  in der Schweiz »nd in 
B a ie r n  entwickelt ist. S e lb s t  bei den P rof i len  vom U nte rsbe rg  , zwischen Reichen­
ha l l  und S a l z b u r g ,  besteht der Krcide-Pe trefac ten  enthaltende S t r e i f e »  a u s  
g r a u e n ,  grünen und ro then M ergeln .  E in  entschiedenerer Wechsel zeigt sich 
noch weiter östlich, im G o s a u -T h a l ;  da ist keine S p u r  mehr von weißem 
Kalkstein zu sehen, hingegen eine an Petrefac ten  (von  denen manche charak­
teristische A rten  der Kreide sind) sehr reiche G r u p p e ,  die gewisse eine T e r ­
t i ä r -Z e i t  andeutende Versteinerungen e n t h ä l t , und a u s  weichem Schiefer,  san­
digem M e rg e l  mit u n re in e n , dunkelfarbigen Kalksteinen besteht. W a s  die P r o ­
file der die Kreide bedeckenden Ablagerungen beim Untcrsberg  b e t r i f f t* ) ,  so 
bemerke ich, daß die nämliche ansteigende Reihe w ahrnehm bar  ist ,  wie am 
G r ü n t e n ,  bei S o n t h o f e n ,  und an andern O r t e n ,  d. h. ein Uebergang von 
einer wirklichen, ächten K re ide-Zone (das Aequivalent der Kreide zeigt eine 
sehr verschiedene petrographische Beschaffenheit) durch gewisse M erge l-  und S a n d ­
stein-Schichten in Felsmassen mit  N um m uli ten  und anderen Versteinerungen, 
die in  den d a ru n te r  befindlichen Gebilden nicht vorkommen. D agegen  waltet 
kein Z w e ife l ,  daß d ie ,  die Charactcre  des Flysch besitzenden Gebilde nicht 
allein stets oberhalb der N u m m u l i t e n - G r u p p e  a u f t re ten :  sie gehen vielmehr 
förmlich in dieselbe ü b e r ,  verbinden sich bei G osau  sogar mit  ächte» Kreide- 
Petrefac ten-führenden Schichten. D ie  a» Versteinerungen so überreichen N u m -  
muliten-Gesteinc von K r e s s c n b e r g  sind —  ungeachtet lokaler S tö ru n g e n  
—  a l s  ausgedehnte Massen einer der obersten Schichten jenes Kalksteins anzu­
sehen,  von dem schon vielfältig die Rede war.
Nach einer M it the i lung  V e r n e i n l ' s  —  der im J a h r  1 8 4 7  K r c s s e n -  
b e r g  besuchte —  gehören alle m it  den N um m uliten  vorkommende fossilen Neste 
über  der Kreide liegenden Schichten an. E r  h a t  sich übe rzeug t , daß sich be­
sonders in  zwei Bänken Petrefac ten  f inden,  nämlich G a u l t -  oder G rünsand-  
Versteinerungen in einem erd igen , chloritischen S a n d s t e i n , die anderen in einer 
qu a rz ig en , eisenreichen F e l sa r t .  N u r  in  der letzteren, die vom Flysch bedeckt 
w i r d ,  werden N um m uli ten  angetro ffen ,  un te r  diesen N .  l a e v i x n t a
elkAnnZ des London-T hones ,  nebst Orditoicken (ck'Ovk-Z; ferner
der im P a r ise r  Grobkalk so häufige k x A o r l ^ n e l r r i s  G u v i e r i , der in  den Alpen 
so verbreitete G o n o o lx p u s  eonoickoiis und der besonders im Vicentinischen 
und im südlichen Frankreich gemeine L e k i n o ln m p n s  p o l i t u s  (AA.)  E s  wird 
demnach wohl kein G e o lo g ,  der beide O r t e  näher  untersucht h a t ,  zweifeln,
" ) D i e  ächten K r e id e -G e b ild e , m it  dem  G a u l t  u n d  der K re id e  a n g c h ö r ig e n  P c -  
t r e fa c te n , sind  in  d en  b e r g ig e n  G e g e n d e n  zw ischen R e ich en h a ll und U n te r sb e r g  n u r  
m it  groß en  S c h w ie r ig k e ite n  a u f z u f in d e n , d a  V e g e t a t io n  u n d  G r u ß m a ffe n  jede  U n ter ­
suchung erschw eren.
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daß die N ummuliten-Gesteine von S o n lh o fe n  genaue Aequivalente jener  von 
Kressenberg sind. H i e r ,  wie d o r t ,  wurde der Flysch gegen die Gebirgskette 
hin  gestürzt,  es unterscheidet sich der letztere vom ersteren n u r  dadurch, daß 
zwischen Flysch und N u m m u li ten -S ch ich ten  eine Verwerfungskluft  erscheint.
O h n e  a u f  eine weitere Aufzählung der Petrefac ten  in  den N u m m uli ten -  
Schichteneinzugehen, bemerke ich n u r ,  daß von den sämmtlichen charakteristischen 
Versteinerungen der weißen Kreide —  wie ^ m m o n i t e s ,  L v le r n n i t 6 8 , H u m i -  
t ö s ,  I n o e e r n m u s  u .  s. w. —  keine vorkommt. Alle G e o lo g e n ,  die gewohnt 
sind, Schichten nach ihren  organischen Resten und ihren  L ag e ru n g s -V erh ä l t -  
nisscn zu bestimmen, werden einräumen müssen, d a ß  d i e  N u m m u l i t e n -  
u n d  F l y s c h - G e s t e i n e  d e r  A l p e n ,  i n  S a v o y e n ,  i n  d e r  S c h w e i z ,  
i n B a i e r n  u n d O e s t e r r e i c h  a l  s  ä l  t e  r e  t c  r t i ä r e ,  a l s  e o c c n e G c -  
b i l d e  b e t r a c h t e t  w e r d e n  m ü s s e n ,  und nicht länger  m it  der Kreide- 
G ru p p e  vereint bleiben können. D i e  einzige F ra g e  d ie ,  wie mir  es scheint, 
noch übrig b le ib t ,  ist ,  wo die genaue Grenze zwischen secundären und te r­
t iä ren  Gebilden gezogen werden soll ; entweder —  wie ich glaube —  unmittel­
bar  a n  der B a s is  der untersten N u m m u l i t e n -B a n k ,  oder noch t iefer,  zwischen 
den Flysch-ähnlichen und G rü n san d -S ch ich ten , die eine oder zwei Arten von 
O rv j i l in o n  fü h re n ,  und deren wir  oben gedachten. Je d en fa l l s  wird überall ,  
wo ein a l lm ähl iger ,  regelmäßiger Uebergang statt f indet ,  die Bestim m ung einer 
solchen G renzlin ie  schwer bleiben.
Ucbcr der Kreide liegende oder tertiäre Gcltcine in den südliche» 
Alpen n»d im viccntinischcn.
D e r  größere Theil eines J a h r h u n d e r t s  ist verflossen, seit A r  d u  i n i  die 
Ablagerungen von R o u c a  und B o l c a  für  te r t iä re  erklärte ,  und F o r t i s  
a u f  die I d e n t i t ä t  der Petrefac ten  von V a l  d ' A s t i c o  mi t  den von B r a n d  e r  
beschriebenen a u s  dem L ondon-Thon  von Hampshire  aufmerksam machte. B r o n -  
g n i a r t  bestimmte zuerst diese Schichte» a ls  ältere te r t iä re * )  und zählte deren 
fossile Reste a u f ,  während zu gleicher Z e i t  B u c k l a n d  zu ähnlichen Fo lgen  
in den Alpen g e la u g te .* * )  O bw ohl  aber der M a nge l  a n K re id e -P e t re fac ten ,  die 
Häufigkeit ter t iä rer  deutlich daf ik  sprach , daß diese Muschcln-führeuden Abla­
gerungen jünger  a ls  Kreide seien, blieb besonders die Nothwendigkeit ,  die 
Beziehungen zwischen denselben und den secundären Felsmassen zu ermitteln, 
um so m e h r ,  da einige Geologen von N am en sämmtliche N u m m u li te n -G e -  
stcine im Vicentinischen zur K re jde -G ruppe  rechneten. A u f  unserer eiligen W a u -
' )  ^ I s m o l r o  S U I  I S 5  t o r i » m s  ä e  s s ä i m e i i t  s n x s r i o a r s  c s I c s r o o - t r L x x s o i i s  ä u  
V i e e n t i n ,  p n r  ^ . I s x a n ä r s  D r o n F n i L r t ;  k a r i s  1 8 2 3 .
** ) o k ? k i 1q.8oxI»7 , 3 u v o .  1 6 2 1 .
M n r c h i s o n ,  G e b i r g s b a u  d.  A l p e n .  5
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d erung  durch diesen Landstrich im J a h r e  1 8 2 8  besuchten L y e l l  und ich alle 
die von B r o n g n i a r t  a l s  ^ e a l e u r s o - t r u p p ö s u Z ^  bezeichneten D is t r ic te ;  wir 
konnten in d e ß , der durch basaltische und andere eruptive Gebilde gestörten L a -  
gerungs-Verhältn isse  w egen ,  den Beobachtungen unseres B o rg ä n g e r s  nichts 
N e u e s  beifügen. W ährend  mein G efäh r te  seine Reise durch das  südliche I t a l i e n  
und durch S ic i l i e n  fortsetzte, kehrte ich durch die V euetianer  Alpen nach E n g ­
land zurück und da boten sich m ir  deutliche und lehrreiche P rof i le  an  den 
U fern  des B r e n t a - F l u s s e s ,  bei  B a s s a n o  und zwischen P o s s a g n o  und 
A s o l o .  D o r t  ruhen  die nummulitischen und Muscheln-führcnden Schichten 
—  ungestört  durch basaltische Massen —  gleichförmig a u f  der S c a g l i a ,  oder 
dem italienischen Aequivalent  der K re id e ,  und gehen nach oben in jüngere 
T e r t iä r -G eb i ld e  ü b e r ;  sämmtliche F e l sa r te n  sind in, der Richtung der Alpen- 
kette varallelen Linien gehoben.
B e i  der Sch i lderung  der Prof i le  von B a s s a n o  kannte m an  die neue 
B e n e n n u n g  L y  ek l ' s  noch nicht, und die über der Kreide befindliche», M u ­
scheln-führcnden A blagerungen wurden einfach a ls  untere  und obere ter t iä re  
bezeichnet. I c h  wies dam als  nach,  daß die beiden T e r t iä r -A b lagerungen  in 
paral le len Linien gehoben w u r d e n ,  und zum Theil  Uebergänge in einander 
w ahrnehmen ließen. S e i td e m  habe ich die Alpen in  den verschiedensten Rich­
tungen durchstreift , auch jene O r t e  wieder besucht, und erkenne jetzt erst den 
eigentlichen W er th  der P ro f i l e ,  denn hier t r i t t  die N um m uli ten -Z one  gleich­
förmig zwischen dem von m ir  a ls  Aequivalent der Kreide bezeichnete» Gebilde 
und  einer höheren Z o n e  a u f ,  die jüngere  ter t iä re  Petrefac ten  enthält .  D ie  
fragliche Z w ischen-B ildung , in  der mehrere Versteinerungen der älteren T e r ­
t iär-Epoche vorkommen, muß a ls  R epräsen tan t  der eocenen G ru p p e  ange­
sehen werden. D ie  so hoch geneigte Lage der äußeren oder jüngeren T e r ­
t i ä r -Z o n e  rü h r t  von einer der letzten bedeutenden Hebungen ( ^ r e l l r o s s e -  
l E i t " )  in  den A lpen,  nach A blagerung der S u b a p e n n in c n -F o rm a t io n .  I c h  will 
h ier  nicht b e h a u p te n ,  daß gleichzeitig mit  der Kreide und den eocenen G e ­
bilden auch die jüngeren te r t iä ren  Massen gehoben w u rd e n ;  letztere dürften 
im Gegentheil  sp ä te r ,  aber in der nämlichen Richtung wie j e n e ,  aufgerich­
tet worden s e in .* )
E s  w ar  berei ts die Rede d a v o n , daß eine mächtige A blagerung dichten 
Kalksteins, m it  Feuersteinen und Ammoniten, g d l u n e o n e ^  genannt,  nach ihren fos­
silen Resten zum Neocomien g e h ö r ig , a u f  jurassischen Gebilden ru h t  und von 
beträchtlichen Massen der S c a g l i a  bedeckt wird. Letztere, hie und da I n o -  
c e r a w u s ,  T o r e b r n t u l a  und rVnanoliv te»  o v n t u s  en tha l tend ,  zwischen dem
* )  I n  G ese llsch a ft der geo log isch en  A b th e ilu n g  der „ S c io n r in t l  I ta l ia n i"  b e -  ! 
suchte ich zuin letztenm al,! v o n  V e n e d ig  a u s  B a s s a n o ,  P o s s a g n o  u n d  A s o lo . D i e  P r o -  j 
s ile , w elche ich frü h er  m it th e ilte , fin d en  sich im  k l l i l .  L lagar . V . l lu n s  1 8 2 9 ,  1 0 1 .
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Neocomien und der N um m uliten  -  G ru p p e  mit  te r t iä ren  Versteinerungen auf­
tretend, ist gleich dem S e e w e r  Kalkstein in der Schweiz a ls  Aequivalent der 
Kreide  zu betrachten. I n  den Gegenden zwischen R e c o a r o  im Norden  und 
V i c e n z a i m  S ü d e n  erscheint die S c a g l i a  mächtig entwickelt un terhalb  der n u m m u-  
litischen Kalksteine. B e i B a l d '  A g n o ,  südlich v o n R e c o a r o ,  wird die S c a g l ia ,  die 
characteristische Petrefac ten  füh r t  von K oh len -S tre isen  bedeckt, deren m an  sich 
in  der Umgegend bed ien t ;  sie liegen zwischen Schiefern  die von den älteren 
Gesteinen abfallen und u n te r  den angrenzenden Hügeln nummulitischer Kalk­
steine verschwinden. E s  behaupten  diese K o h len -S t re is en  den nämlichen Platz, 
wie jene von E n trev e rn es  in  S a v o y e n ,  an  den D ia b le r e t s  und bei 
B eatenberg  im C a n to n  B e rn .  Noch an anderen P unk ten  in der Gegend wer­
den die nummulitischen Gesteine durch kleine K ohlen-Ablagerungen characteri- 
s i r t , wie am  M o n t e  B o l c a  und a m M o n t e  V i a l e  bei  B i c e n z a , wo 
sie sich in dem wohlbekannten Kalkstein des isolirten B e rg e s  finden.
I n  dem Landstrich zwischen V i c e n z a ,  S c h i o  und V e r o n a  treten 
inmitten  des Gebie tes sedimentärer A blagerungen die verschiedensten eruptiven 
G ebilde  —  P o r p h y r e ,  D i o r i t e ,  T rachyte ,  B asa l te ,  S e rp e n t in e  oder P e p e -  
r inc  —  in seltener Mannigfal t igkeit  a u f ,  die Durchbrüche und andere S t ö ­
rungen  sind so h ä u f ig , daß die Schichten-Folgc n u r  mit M ühe erkannt wer­
den k an n ,  wie dies namentlich in den Umgebungen von R o n c a ,  M o n ü r c -  
c hi o M a g g i o r c  und anderen O r t e n  der F a l l ,  denen ein ungewöhnlicher 
Reichthum von Petre fac ten  eigen. S o  zeigt sich besonders westlich von S c h i o  
und unfern  der S t a d t  M a g r a  ein belehrendes P ro f i l :  die B a s i s  besteht 
a u s  rother und weißer S c a g l i a ,  in  der I n o L o r a m u s , T o r k b r s t u l a  in o u rv n ,  
^ u r m e l r ^ t e s  o v u tu s  und andere fossile Reste vorkommen, während den G i ­
pfel mächtige Bänke von Nnmmuliten-Kalkstein zusammensetzen. D ie  leicht ge­
neigten Schichten liegen vollkommen gleichförmig und der Uebergang a u s  der 
einen G ru p p e  in  die andere ist wahrnehmbar.  K o h len -S tre isen  bemerkt man 
keine, aber gegen die obere Grenze  hin  wechsellagert die rothe S c a g l i a  zu 
wiederholten M a le n  mit basaltischem Tuff. E in ige  der  höchsten Bänke dessel­
ben zeigen sich ebenso reich an N um m u li ten ,  wie der den Gipfel  des H ü ­
gels zusammensetzende har te  graue Nummuliten-Kalkstcin. D i e  A r t  und Weise 
wie die vulkanischen Gesteine gleichsam zwischen den nnmmnlitischen Schichten 
auftreten (wie es in jener Gegend noch an mehreren O r t e n  mit  anderen 
Versteinerungen-führenden Schichten der F a l l ) ,  läß t  mich vermuthen, daß die 
vulkanischen Ergüsse gleichzeitig m it  den submarinen Ablagerungen erfolgten, 
eine A r t  von Gebilden, die hier keiner weitere» Sch i lderung  bedarf .*)  Ueber-
" )  B r o n g n i a r t  h a t  diese G e b ild e  g e n a u e r  gesch ildert und a l s  „ c a lc a r o o - t r a x -  
x ö o n s "  bezeich net. I c h  th e ile  dessen A nsicht vo llk om m en , n u r  d aß  ich sein e „ b r o o o io ls "  
fü r  g le ich zeit ig  m it  d en  A b la g e r u n g e n  h a lte .
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dieß treten in  dem ganzen Landstriche platonische Felsmassen auf, von ächtem^ 
eruptiven C h a ra c te r ,  welche die geschichteten Gebilde vielfach durchbrochen haben. 
Beispiele bietet d a s  oben genannte P rof i l .  D ie  Hauptmassen des n u m m uli-  
tischen Kalksteines, welche die S c a g l i a  bedecken, fallen im Allgemeinen süd­
lich ein un te r  M e r g e l n ,  S a n d s te in e n ,  Tuffen und Kalksteinen der wellenför­
migen, hügeligen vicentinischen Gegenden. D e r  N nm m uli ten  Kalkstein bildet h a u p t ­
sächlich die  B a s is  der Versteinerungen führenden G ru p p e ,  selbst in dem Landstrich, 
wo basaltische Massen so häufig sind. Letztere gewinnen gegen W .  und S .  W .  
von S c h i o  in dem G rad e  die O b e r h a n d ,  daß aus  weite Strecken hin keine 
regelmäßige Schichten-Folge mehr nachgewiesen werden kann. Nördlich von 
S t .  O r s o  bei S c h i o  haben P o rp h y r -G eb i ld e  bei ihrem E m pordr ingen  die 
Schichten um gestürz t ,  so daß die K r e id e -A b la g e ru n g e n  die nummulitischen 
und jüngeren te r t iä ren  Gesteine bedecken.-) E s  soll von diesen Erscheinungen 
ausführlicher die Rede se in , wenn wir  die S t ö r u n g e n , welche in den Alpen 
sta tt  h a t t e n ,  besprechen. F ü r  jetzt bitte ich den Leser seine Aufmerksamkeit 
der Gegend von B a s s a n o  und A s o l o  zuzuw enden ;  do r t  finden wir  eines 
der lehrreichsten P ro f i l e ,  eine Schichtensolge von den Kreide- zu den T e r t i ä r -  
Gebilden.
Am rechten B r e n t a - U f e r  bei C  a m p e s e  unser» B a s s a u o ,  erschei­
nen  der Neocomien und die S c a g l i a ,  die in wellenförmigen Terrassen sich über die 
S e i t e  C o m m u n i  hinziehen, in stark aufgerichteten Schichten. A u f  die rothe 
und weiße S c a g l i a ,  welche die Ufer der B r e u t a  b i lden ,  folgen sandige M e r ­
g e l ,  dann  nnmmulitische Kalksteine. D i e  hoch geneigte Lage läßt sich weithin 
ve r fo lg en ,  und nachdem m an  über  mächtige Bänke von M e rg e ln ,  unreinem 
Kalkstein und S an d s te in  gekommen (von denen n u r  wenige entblößt find) 
endigt d a s  P ro f i l  gegen die Niederung im S ü d e n  mit  dem kegelförmigen Hügel,  
M o n t e G r a d o  g e n a n n t ,  der a u s  S a n d s t e in ,  kalkigem S an d s te in  und C o n -  
glom erat  besteht;  die Schichten streichen paral le l  m it  den üb r ig en ,  und fallen 
u n te r  7 5 °  b is  8 0 °  gegen S .  ein. Ich  füge hier n u r  noch bei ,  daß die O s t r a n  
V i r Z i n i e a  und andere Muscheln, welche in den obersten C onglom erat-Lagen 
vorkommen, für ein pliocenes Alter  sprechen, während die nummulitschen und
") M e in  F r e u n d P a s i n i  g a b  sich besondere M ü h e , mich m it d c»  in teressan te»  U m ­
g e b u n g en  v o n  S c h i  0 , N e c  0 a r  0 un d  S e i t e  C o m m u n i  bekannt zu  m achen. D ie  
h e im a th lich en  G e g e n d e n  e in e s  A r d u i n i ,  B r o c c h l ,  F o r t i s ,  M a z z a r i ,  P e n -  
c a t i ,  M a r a s c h i n i  u n d  P a s i n i  g e h ö r en  in  geo log isch er  B e z ie h u n g  zu  d e n  b e ­
so n d ers  m erk w ü r d ig e n . S t ö r u n g e n  m an n igsach er  A r t  kom m en h ier  v o r ,  der M c t a -  
m o r p h ism u s  sp ie lt keine kleine R o lle  und au ß erd em  z e ig en  sich A b la g e r u n g e n  d e s T r i a s  
u n d  J u r a ,  der K r e id e - und T e r t iä r - Z e it  entw ickelt.
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anderen  Gebilde der nämlichen älteren T e r t i ä r -E p o c h e  an g eh ö ren ,  wie die 
A blagerungen  von R o n c a ,  C a s t e l  G o m b e r t o  u. s. w . * )
D a s  P ro f i l  von der S c a g l i a  bei P o s s a g n o  an  den Alpen bis nach 
A s o l o  an dem äußersten Ende der T e r t iä r -R e ih e  der G e g e n d ,  ist besonders 
i n  den mittleren und oberen Theilen entwickelt, wiewohl die Verbindungen 
der nummulitischen Schichten m it  der S c a g l i a ,  die bei B a s s a n o  so deut­
l ich ,  nicht zu sehen sind. D i e  Gebiete gehen hauptsächlich im V a l  d ' U r g a n  a 
zu Tage.  I c h  g la u b e ,  daß dieß T h a l  früher von den nämlichen losen und 
gebrächen Schichten von Sch iefer ,  Mergel  und grünem S a n d s te in  erfüllt ward, 
die in den baierischen und Schweizer Alpen diesen Horizont ausmachen. D ie  
tiefsten T e r t iä r -S c h ic h te n ,  welche bei P o s s a g n o  ( in  S tre ichen und Fal len  
gleichförmig zu der daru n te r  liegenden S c a g l i a )  au f t re ten ,  find dunkele, oft 
eisenreiche und sandige M e rg e l ,  mit F ung ien  und anderen P o ly p e n ,  und 
den mannigfachen Petrefac ten ,  die den M o n t e  R o n c a  und die B e r i c i -  
H ü g e l  so bekannt gemacht haben. D a n n  folgen kalkige Sandste ine  und N u -  
m uli ten-Kalkste ine , mit  I ' u s u s  l o n A a a v u s ,  die nach oben in h a r t e ,  weiße 
Bänke übergehen,  bedeckt von gelblichem, unreinem sandigem Kalkstein mit 
b lauen, Versteinerungen führenden M e rg e ln , in welchen zuerst Arten v o n ? 6 L -  
t o n  vorkommen. A lsdann  erscheinen gelber sandiger Kalkstein und kalkiger S a n d ­
stein mit grünen K ö r n e rn ,  mit  Echiniten und i?6etL>r. D ie  Masse hat  be­
trächtliche Mächtigkeit und erinnert an  gewisse kalkige grüne S ands te ine  der 
Schw eiz ,  die zugleich mit Nummuliten-Kalksteinen auftreten. O berha lb  dieser 
nA luneoii lo  x r o s s iö r e ^  erscheint ein gesteckter, grauer  und blaßrother  S a n d ­
stein, der Foraminisere»  und hie und da N um m uli teu  führt .  B e i  C a s t e l -  
C u c c o  ist das  Gestein durch S tc inb ruchbau  bedeutend en tb löß t ;  die S ä u l e »  
der Kirche von Possagno wurden durch C a n o v a ' s  Meisterhand d a ra u s  ge­
fertigt.  D i e  a lsdann  folgenden Schichten von S c h ie f e rn , M erge ln  und S a n d  
sind in den niedrigen, wellenförmigen Gegenden s ü d t i c h v o n C a s t e l E n c c o  wenig 
aufgeschlossen. E rs t  bei dem äußeren Tertiär-Rücken der As o l a » ' s c h e u  B erge  
zeigt sich ein deutliches P ro f i l ;  blaue M e rg e l ,  B r o c c h i ' s  S u b a p c n n in e n -  
M ergeln  sehr ähn l ich , untcrteufen gelbliche S andste ine  »nd Conglomerat-Massen,  
gleich jenen v o m M o n t c  G  r a d  o bei  B  a s s a n  o. I n  den M ergeln  finden sich 
V e n e r le u rc l in  u o s t u t u ,  ^Vron O i l u v i i ;  I ^ r u l a  e l a t l i r n tu ,  mit  Arten von 
L l u r o x ,  l ^ a t i c a  u. s w . , welche die blauen Mergel  der S u b a p e n n in e n  scharf 
charakterisiren, während in  den darüber liegenden gelben Kalksteinen und C o n -  
glomeraten die große O s t r o a  V i rZ ln io a  vorkommt. I ch  will mich h ier  nicht 
verweilen, da wir in  kurzer Z e i t  von d e  Z i g u o  — der mit  jener Gegend
* )  V e r g l. L u l l .  äb  I» s o e .  ß6o l. ä s  l?r . lo m . I V . x g . 5 6 , w o  Z i g u o  m e in e  
fr ü h er  au sgesp roch en en  A nsichten  b estä tig t .
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so v e r t r a u t ,  und meine Ansichten theilt  <— eine ausführliche Auszählung d e r  
Versteinerungen in den T e r t i ä r -S c h ic h t e n  zwischen den Flüssen B r c n ta  u n d  
P i a v e  zu erw arten  haben. Einstweilen n u r  die B e m e rk u n g ,  daß nach der 
Schichten-Folge und den Versteinerungen, die ich sammelte, und bei P a r o -  
l i n  i in Bassano sah, ich nicht im geringsten zweifle,  daß die P rof i le  eine a n ­
steigende Reihe von der Oberfläche der Kreide bis in Ablagerungen der N u m -  
m nli ten -F o rm a t io n  wahrnehmen lassen. D e r  treffliche Pa läo n to lo g  E w a l d * )
—  der zugleich m it  L. v. B u c h ,  V e r n c u i l  und m ir  die S te l l e  besuchte,
—  betrachtet den ganzen unteren  Theil  a l s  cocen , so daß die S an d b än k e  
und Kalkstein-Schichten, die oberhalb der N um in n l i ten -S ch ich ten  liegen, a l s  
Aequivalente der mioccnen Gebilde anzusehen sind.
W i r  haben es indeß hier mit der N u m m u li ten -G ru p p e  zu t h u n ,  und ich über­
lasse es den dortigen G eo lo g en ,  die weiteren Verhältnisse zu ermitteln. E s  
genügt m ir  zu wissen, daß das  deutlich und regelmäßig abgelagerte Kreide- 
S y s tem  von ächten un te r - te r t iä re n  Gebilden bedeckt wird, und daß früher von 
m ir  geäußerte V erm uthungen  sich bestätigt h a b e n , nämlich daß tert iä re  G e ­
steine —  obere und untere —  in jener Gegend den sccnndären Felsmassen 
paral le l  sind, und durch K räfte  gehoben w u r d e n , die auch a u f  die Alpen ein­
wirkten. D i e  u n te r - te r t iä re  G ru p p e  wird in dem Landstrich zwischen Bassano 
und Possagno außer  durch N u m m u l i t e u ,  durch lA is u s  lo n A n o v u s ,  I?. i n -  
t o r tu s ,  k l s u r o t o m u  SLirftLoIoii, T urr i te l ln ,  lm f t r i e u ta r iu  und eine Z a h l  P e -  
tresacten characterisirt (namentlich auch C ora l len ) ,  gänzlich verschieden von denen 
der K re ide ,  und zwar sind es entweder bekannte ter t iä re  Fo rm en  des nörd­
lichen E u ro p a ' s ,  oder den Gegenden eigenthümliche Arten. Verfolgt  man die 
nämliche Z o n e  westwärts gegen die Bregonze-Hügel und den Landstrich zwischen 
Vicenza und Sch io  oder zu dem interessanten, isolirtcn H ü g e l , M o n t e  V i a l e  
genannt,  so findet man in derselben alle die von B r o  » g n i a r t  aufgezählten A rten ,  
un te r  denen ich besonders bemerkte: O e ritlftu m  stiA N nteu in , 0 .  A ln rase lr in i 
(T-vo-rA.) —  E w a l d  g laubt ,  daß es O e r i t l i iu m  Iie .xsAonum des
P a r ise r  Beckens sey —  O ra s s a to llu  8n lea trr ( S o w Z ,  ^ e r f t l a  ooiioicker», Orillw
* ) D i e  A n sich ten , w elch e E w a l d  a u s  der V c r sa in m ln n g  zn  V e n e d ig  d a r le g te ,  
fa n d e n  e in e  leb h a fte  A u fn a h m e . E r  schrieb m ir  se itd e m , und b e h a u p te t , a u f  u n u m ­
stößliche zoo log isch e  B e w e is e  gestü tzt, daß  d ie  A b la g e r u n g e n  eoecn e  se ie n . F r e ilic h  sah  
er d ie  v e s i e u l o s » ,  d ie  ich in  d en  n örd lich en  A lp e n  sa m m elte , n ich t, d a g e ­
g e n  m e in t e r ,  daß  d ie  im  V iccn tin isch e»  h ä u fig e  u n d  v o n  B r  o »  g n i a r t  a l s  6 . c o -  
lu m b a  beschriebene A r t ,  keine K r e id e -V e r s te in e r u n g  s e y ,  r ä u m t ab er  e i n ,  d a ß  d ie  
ü?srödr->tulL c a x m - s s r x e n t i s  a u s  der K r e id e  in  d ie  eoccn en  S c h ic h ten  h in ü b c r g e h t. 
E s  ist sehr zu w ü n sc h e » , d aß  E w a l d  sein e  B e o b a c h tu n g e n  in  jen en  G e g e n d e n  fo r t­
setze , u m  u n s  b a ld  m it  e in em  V erzc ich n iß  der P e tr c fa c te n  der N u m m u li t e n -G r u p p e  
zu  erfreu en , w o z u  er b e r e its  b ed eu ten d es M a te r ia l  gesa m m elt h a t.
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I ' o r t i s ü ; u n te r  den Conchiferen sind zu n e n n e n : k l i o l u l lo m ^ n  k u s e l i ü  ( ? )  
(Eokck/'.st, Oarcliunr T l i e r e s n e  von Nizza, während L p o n ä M s  e i s a lp tn u s ,  
und gewisse Arten von k s o t e n  ebenso häusig in den nummulitischen 
Gesteinen der nördlichen Alpen sind. D ie  Echinodermen dieser Gegend deuten 
gleichfalls au f  über der Kreide liegende G esteine;  sie gehören fast ausschließ­
lich den Geschlechtern L e i n e n s t e r ,  L c u te l ln ,  I l e ln n o ln » i ; in s  a n ,  die man in 
der Kreide nicht kennt, die aber  in den Num m uliten-Ablagerungen der Schweiz 
und B a ie rn s  vorkommen.
A u f  einer W a n d e ru n g  durch das G ebirgSland von S e i t e  C o m m u n i  
sah ich die tiefsten Tert iä r-Sch ich ten  mit  L e r i t l i i u m  x iA nn tou in  und mit  N um - 
muliten gleichförmig ruhen a u f  leicht geneigten Schichten ro ther  und weißer 
Kreide oder S c a g l i a ,  in einer MeereShöhe von 3 0 0 0  F u ß .  M a n  erkennt 
deutlich, wie die, Hebungen und W indungen  bedingt habenden Mächte, welche 
die untere  ter t iä re  G ru p p e  in au f  dem Kopf  stehenden Schichten au f  das 
äußerste G ehänge  der Kreide-Massen bei Bassano stürzten, F ra gm en te  dersel­
ben a u f  gleiche Weise bei G a l l i o  unweit  A s i a g o  a u f  die Oberfläche äh n ­
licher Gesteine brachten. An dem, östlich von T r ie n t  gelegenen K alisberg  er­
kannten L. v. B u c h ,  V e r n e u i l  und ich die obersten, a u s  gelbem sandigem 
Kalkstein bestehenden Klippen a ls  nummulitische Kalksteine, die a u f  jurassi­
schen und Kreide-Ablagerungen ruhen. * )  W i r  sammelten in diesen Schichten 
un te r  andern  l^ e r i tn  conoieleL und V o l u t a  n m d i x u a  —  im P a r i s e r  G r o b -  
kalk so häuf i g,  — nebst  I n i e in n  O o r b s r i c n  s / .s i /m .)  und einigen Echin iten-Ar-  
t e n , w oru n te r  l in iM tu A u s  n r n n t u s  ( D e s o n . s ,  L e l im o l n m p u s  su d s im i l i s  
(-1ne/r.) und k ^ A o r l i ^ n e l iu s  su d o v l in e l r ieu s  beide zu Biaritz häufig,
u n d  L c l i i n o e ^ a r n u s  ^rokunklus der nummulitischen Gesteine in  den 
Schweizer-Alpen. B e i  S a r d a g n a  unfern T r  i e n  t ,  a u f  dem andern  Etsch- 
Ufer, bedecken die nummulitischen Gesteine —  mit Echiniten, Pectin itcn ,  K r u -  
stcnthicren und dem bei C a s t e l  G o m  b e r t o  so ü be raus  häufigen L p o r n l ^ -  
lu s  o is a lp ln u s  —  den weißen Jnoc e ra m e n -K a l ts te in : w ir  haben demnach die­
selbe Reihefolge wie bei So n th o fe n  und an  so vielen anderen O r t e n  in den 
nordwestlichen Alpen. E s  kommen, nach P e r i n i ,  die nämlichen N nm m uli ten -  
Schi cht en,  am Pik  des M  o » t e  B  o n  d o n e  in einer Mecreshöhe von 70<10 F .  
vor. Diese ter t iä ren  A b lage rungen , welche am südlichen A lpen-G ehänge nie­
drige Hügel b i lden, und a n  einigen O r t e n  (Bassano) in, die Kreide-Gesteine 
begrenzenden, vertikalen W ällen emporgerichtet s in d , steigen an anderen O r ­
ten zu großen Höhen em p o r ,  wo sie gleicke Verhältnisse zu der K re ide-For­
*) B e i  M e n a p a c e  in  T  r i e n t  sahen w ir  den I n v e e r a m u s  m ;-e io liä a s  u n d  lk e r e -  
bi-ü tu la  au v ß lo d o s-t ( K r c ib e -P c t r c fa c te n ) ; sie k om m en , w ie  der e ifr ig e  S a m m le r  und  
P e r i n i ,  der u n s  an P r t  un d  S t e l l e  b e g le ite t  h a l t e ,  versich erten , in  den u n m itte l­
b a r  u n ter  den  N n m w .u lite n -S c h ic h te n  lieg en d en  G e b ild en  vor .
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mation zeigen, wie die N u m m u l i t c n - u n d  Flysch-Gebilde in der Schweiz und 
in  den südlichen Alpen.
Hinsichtlich der Ablagerungen, die im Vicentinischen und in den an g ren ­
zenden Gegenden die Kreide oder S e a g l i a  bedecken, ist noch zu bemerken, 
daß sie bisweilen a u s  mehr oder weniger sandigen Schichten bestehen, wech- 
sellagernd m it  M erg e ln  und nach oben in Bänke eines grünlichen,  kalkigen 
S a n d s te in s  übergehend. An mehreren O r t e n  findet sich in diesen Gesteinen 
G rü n e rd e  reichlich v e r th e i l t ,  w a s  namentlich bei Schio der F a l l ,  wo die 
Schichten durch einen herausgedrungenen P o rp h y r  umgestürzt w u rd en ;  früher 
hielten manche Geologen die fraglichen Gebilde für  secundäre oder für G r ü n ­
sand der K re ide-G ruppe .  C a t u l l o  wies neuerdings nach, welche bedeutende 
A usdehnung  die F o rm a tio n  im F r i a u l  ( U d i n e )  erlangt.  S i e  wird beson­
ders  durch eine l U io ln ä o w ) '»  charakterisirt , kaum unterscheidbar von der l?. 
mni'AnritLooir des L ondon-T hones .  * )  Ich füge hier noch die Bemerkung bei, 
daß —  w a s  ich schon in  meinem Aufsatze ( 1 8 2 9 )  sagte —  die höchsten 
Schichten der ganzen Reihe manche S ubap en n in en -P e t re fac tcn  e n th a l t e n , und 
daß die sie umschließenden Gesteine in enger Verbindung m it  jenen stehen, die 
w ir  jetzt betrachten.
D e r  durch seine fossilen Fische so berühmte M o n t e  B o l c a  unfern 
V e r o n a  gehört s i c h e r l i c h  der unteren  te r t iä ren  G ru p p e  an. I n  Gesell­
schaft von C . L y e l l  untersuchte ich die Umgebungen desselben und des M o n t e  
P o s t a l e ;  die S ch ich ten ,  welche die genannten B erge  zusammensetzen, sind 
einfache Fortsetzungen der eocenen Ablagerungen im angrenzenden Wicenti-  
uischen. Mergelige, weiße und gelbliche Kalksteine, hie und da  blau, grau  oder 
b r a u n  gefleckt, erscheinen un tergeordne t  den P e p c r in -M a sse » , auch werden sie 
häufig von G ä n g e n  vulkanischer Felsgebilde durchsetzt, deren Schilderung 
wir  B r o n g n i a r t  verdanken. W ährend  letztere demnach a ls  jünger angese­
hen werden müssen, dürste der Peper in ,  wie ich glaube, a l s  das Ergebniß  sub­
m ariner  , vulkanischer Ausbrüche, die gleichzeitig mit der Ablagerung der Schich­
ten statt h a t t e , betrachtet w e r d e n : die dabei herrschende Hitze führte den Tod  
vieler Fische herbe i ,  gerade wie es in neuerer  Z e i t  der F a l l  w a r ,  a l s  sich 
an  S ic i l ie n s  Küste G r a h a m 's -E i l a n d  a u s  den Tiefen erheb. Ungeachtet der 
durch vulkanische Gebilde verursachten S t ö r u n g e n  kann man indessen doch be­
obachten , wie verschieden sich die sedimentäre Ablagerung —  in pe trograph i-  
scher und pelrefactologischer Beziehung —  von der sie nördlich begrenzenden 
S c a g l i a  oder Kreide zeigt. Braunkohle  kommt un te r  ähnlichen Verhältnissen,
* ) L eider h a b e  ich d a s  V erzeichnis; der V e rste in e r u n g e n  a u s  d iesem  u n te re »  ter ­
t iä r e n  G r ü n sa n d  v e r le g t ;  e s  so ll, a u ß e r  O s tr o n , noch e in e  e igen th ü m lich e  
d er  6 . c v lu in b -l pL oonA .- v o n  M o n t e c c h i o  M a g g i o r e  äh n lich , vork om m en .
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wie wir  sie früher kennen lern ten  ( in  S a v o y e n  und der Schw eiz ,  im V a l  
d 'Agno und  am  M o n te  B ia le  im Mcentinischen), v o r ;  aber die Pflanzen-Reste  
—  u n t e r  diesen D ico ty led o n en ,  P a l m e n ,  Kokosnüsse u. s. w. —  gehören nach 
U n g e r ' s  Ansspruch der eocenen Epoche a n . * )  Num m uli ten  finden sich zwi­
schen den oberen und unteren ,  Fisch-Reste enthaltenden S te in b rü c h e n ; ich sam­
melte A lo b u lu s  und m i l l e e n x u t ;  zugleich mit  denselben erscheint das  
Geschlecht ^ I v e o l l u a .  P eper in -B änke  (hie und da gleichfalls N um m uli ten  ent­
ha l tend)  bilden die G ipfe l  des M o n t e  B o l c a  und bedecken den gestörten, 
nach verschiedenen Richtungen geneigten Kalkstein; in dem Kalksteine des 
M o n t e  B o l c a  und in jenem des nachbarlichen M o n t e  P o s t a l e  kommen 
indeß äch te te r t iä re  Pe tre fac ten  vor. I ch  nenne ^ lu t i e a ,  b 'u s u s ,  I l u o c l n u m  
O s t r e n ,  ^ v i e u l n ,  T e r e d r u t u l u  (der  1 .  p e r s o u u t n  des London-T hones  ähn­
lich). Ueber d a s  Alter der A blagerung kann demnach kein Zweifel mehr her r ­
schen; nehmen w ir  aber erst die fossilen Fische zur H ü l fe ,  so reden solche 
eben so entschieden für unsere A ns ich t , wie die von G l a r u s .  Allerdings ge­
hören von den h under t  und drei und dreißig durch A g a s s i ;  aufgezählten 
und beschriebenen viele unbekannten und eigenthümlichen Arten an, aber wie 
bei G l a r u s  ist die vorherrschende Z a h l  der Geschlechter in secnudären F e l s ­
massen u n b e k a n n t , und wird noch lebend in unseren M eeren gefunden, n ä m ­
lich l A s t u l n r i a ,  V o m o r ,  T orpnäc» ,  O o p l i i u s ,  O io c lo u ,  R l w m b u s ,  O l u p a e a  
und ^ n A u i l l u .  D i e  G eg en w a rt  von H ä r in g -  und A al-ar t igen  Fischen spricht 
allein für den S c h l u ß ,  daß die Ablagerungen am M o n t e  B o l c a  —  gleich 
den anderen nummulitischen Gesteinen der Alpe» —  gänzlich von der Kreide 
ge trennt,  und a ls  un te re  te r t iä re  Gebilde betrachtet werden müssen. S chon  
die von  A g a s s i z  mitgetheilten Verzeichnisse haben wohl viele Geologen zu 
solcher Ansicht bes t im m t; er hatte übr igens kluger Weise die Fische-führenden 
Schichten am  M o n t e  B o l c a  zugleich mit denen vom L i b a n o n  a ls  eine 
besondere G r u p p e ,  zwischen die Kreide- und T e r t i ä r -F o rm a t io n  gestellt. Ich  
hoffe, m an  wird n u n  zu der a lten Ansicht von F o r t i s  zurückkehren und die 
Ablagerungen am M o n t e  B o l c a  a ls  untere  ter t iä re  betrachten.
E he  ich mich einem andern Gegenstände zuwende, seien m ir  noch einige 
Vergleichungen der eocenen Gebilde im Mcentinischen und Vervnesischen mit 
den nummulitischen Gesteinen der S c h w e iz , S a v o y e n s  und B a ie rn s  er laubt .  
W i r  stoßen hier a u f  so große Ähnlichkeiten, a l s  m an  sie n u r  von Ablage­
rungen  gleichen A l t e r s ,  aber verschiedener Zusammensetzung erwarten kann, 
die in  gewisser E n tfe rn u n g  von einander auftrete». Allenthalben w ird ,  in dem 
genannten Landstrich der wahre Aequivalent der Kreide durch Kalksteine be­
deckt, in welchen einige der nämlichen N um m uli ten-A rten  erscheinen, und a u f
L m r iA n r a T 't , d l v w .  L ll d l a s .  c t 'k i s t .  o a t .  v o t .  V I I I .  x Z . 3 4 3 .
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die wieder Schichten mit denselben fossilen Resten folgen. D e r  auffallendste 
P a r a l l e l i s m u s  wird bedingt durch die Häufigkeit von Echinodermen, gänzlich 
verschieden von denen der vorhergehenden Aera. Demnach können die Abla­
gerungen  südlich und nördlich von den Alpengehängen mit  S icherheit ,  ih ren  
Verste inerungen g em äß ,  und da sie a u f  Gebilden mit K re id e - P c t r e f a c t e n  
r n h c n ,  a l s  untere  te r t iä re  angesehen werden.
F ü r  w a s  wollen w ir  auch die N um m ulitcn-Ablagerungen —  sei es in 
den Schweizer Alpen oder im Mcentinischen —  anderes h a l t e n ,  a ls  für eo- 
cene?  J e n e  G eo lo g en ,  welche den durch die fossilen Reste gebotenen B e ­
weisen keinen G lau b en  schenken, mögen die große ,  gleichförmige, zusammen­
hängende Reihe von Schichten in s  Auge fassen, deren A blagerung deullich 
nach A n h äufung  der Kalksteine m it  K re id e -P c tre fa c te n  statt  f a n d ,  die ver­
einte G ru p p e  von Nummuliten-Kalkstein und Flysch in den Schweizer A lpen, 
die N u m m u l i t e n -  nud M uscheln-führenden  Ablagerungen im Mcentinischen 
müssen u n s  mehr a ls  irgend eine der sogenannten eocencn Gebilde im nördli­
chen E u ro p a  a l s  ehrwürdige M onum en te  einer längst dahin geschwundenen 
Z e i t  gelten! Und lä ß t  sich eine reichlichere Entwickelung der eocenen G ru p p e  
im südlichen E u ro p a  nicht g u t  m it  den von Geologen geschilderten Thatsachen 
r e im e n ?  I m  nördlichen E u ro p a  sehen wir  gar  häufig einen » H ia tu s "  zwi­
schen der Oberfläche der Kreide und den untersten eocenen Schichten —  
wahrscheinlich hervorgerufen  durch mächtige S tö ru n g e n  in jener  Epoche. 
S türmische W ogen haben an unzähligen O r t e n  die Oberfläche der K reide-  
B änke  z e r t rü m m e r t , ganze Schichten mit sich h inweggeführt,  bevor die ter­
t iä ren  Gebilde sich a u f  ihnen absetzen konnten. G an z  anders  verhält  es sich 
in der Schweiz. D o r t ,  wo während der beiden Per ioden  submarine Ablage­
ru n g en  statt  h a t t e n , sehen wir  auch (wo spätere S tö r u n g e n  u n s  nicht hem­
mend en tgegen tre ten) ,  eine größere Schichtcn-Reihe. D i e  ungeheuren Flysch- 
M a ss e n , welche die Z o n e  m it  N um m uliten  und anderen Pctrefac ten  bedeckt, 
in  welchen wir  n u r  wenige fossile Reste, F u co id en ,  einige Z ä h n e  und G r ä ­
ten von Fischen, hie und da  eine M u s c h e l - S c h a l e  entdecken, läß t  u n s  
schließen, daß wegen der so innigen V erb indung  dieser Gesteine mit  den 
N um m uli ten  sie a u s  einem tiefen Meere in jener  Aera abgelagert wurden,  in  
welcher thierisches Leben n u r  schwach ver tre ten  w ar .  I n d e ß  ist zu bemerken, 
daß die wohl erhaltenen Fisch-Reste der Schiefer  von G l a r u s  —  die in einer  
der tiefsten Bänke des Flysch vorkommen— gewichtige Zeugen sind, und nicht 
weniger ihre  B e g le i te r ,  die Ueberblcibsel eines Vogels  und einer Schildkröte. 
Noch mehr sprechen zu Gunsten unserer B e h a u p tu n g  die Fische vom M o n t e  
B o l c a ,  ihre Lage und ih r  Zusammensetzn m it  Num m uliten .  D i e  Fucoiden 
dieser Ablagerung sind, geologisch betrachtet,  von geringer B edeu tung .  O b ­
wohl sie in der Schweiz und in den bairischen Alpen die obere A btheilung
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der G r u p p e ,  welche u n s  beschäftigt, bezeichnen, finden sich dennoch ähnliche 
F o rm e n  in den italienischen Alpen in der grauen oder u n te ren  K reide ,  u n ­
terhalb der ro then S cag l ia .  Und dies ist es g e r a d e , w a s  wir  wünschen. 
D e n n  ist es nicht ein ewig waltendes Gesetz in der Ver thei lung  organischer 
R e s te , daß je höher die O r g a n i s a t i o n , desto bestimmter der stratigraphische 
H orizont i s t?  Vegetabilien von einer so niedrigen Classe, wie die Fuco iden ,  
so geeignet, physischen V eränderungen  zu trotzen, mögen jene großart igen 
V eränderungen  an  der Erdoberfläche überdauert  hab en ,  die so manches T h ie r -  
leben endigten!
M a n  könnte m ir  den E in w u r f  machen: der Flysch der nordwestlichen 
und österreichischen Alpen sey nicht so deutlich in  derselben petrographischen 
Beschaffenheit an  den G ehängen  der südlichen und venetianischen Alpen ent­
wickelt. Aber die gelben und grünen S a n d s te in e ,  die Schichten von M ergel  
und schieferigcm Kalkstein, welche die N um m u li ten -Z o n e  beg le i ten , mögen a ls  
R epräsentanten  des nordalpinischcn Flysch gelten. Allein auf  die I d e n t i t ä t  
dieser Gesteine h i n , a u f  die V orausse tzung , daß der italienische (obere)  M a -  
cigno und  der Flvsch der Schweiz eine gleiche S t e l l e  e innehm en, h a t  S t u ­
tz e r  den letzteren neuerdings „alpinischer M acigno«  genannt.  W e n n  von 
den K arpa then  und Apenninen die Rede ist ,  werden wir  sehen, bis a u f  eine 
wie geringe A u sd e h n u n g  der „ K a r p a t h e n - S a n d s t e i n "  und der italienische 
Macigno mit dem nummulitischen oder unteren  ter t iä ren  Flysch identificirt 
werden k ö n n e n ; in  beiden Gegenden ist der nämliche petrographische T y ­
p u s  gewisser S ands te ine  mächtigen Reihen von Schichten eigen,  die the i ls  
obere sccundäre, theils untere  ter t iä re  Gebilde sind.
Ilclicr die .jüngcrcn tertiären Gesteine der Alpen und bis zn welcher 
Ausdehnung sie die inioccncn und ptioccncn Gebilde vertreten.
Allenthalben in  den nördliche» Alpen stoßen w ir  au f  unverkennbare 
S p u r e n  eines Zwischenraumes zwischen den jüngsten Schi cht en , der eocenen 
G ru p p e  und den zunächst d a ra u f  folgenden Sch ich ten , die Je d e rm a n n  a l s  te r ­
t iäre erkannt hat .  Z u  der großen Gleichförmigkeit, welche sich in der La­
gerung ter t iä rer  Gebilde an den G ehängen  der venetianischen Alpe» um  
Bassano zeigt, bieten die gestörten Verhältnisse am nördlichen Ende  der A l ­
pen einen schroffen Gegensatz. E s  unterl iegt  keinem Z w eife l ,  daß zwischen 
dem oberen Theil  des Flysches und dem unteren Theil  irgend einer d a r a u f  
folgenden T e r t i ä r -F o rm a t io n  sich so beträchtliche S t ö r u n g e n  w ahrnehmen las­
sen , daß der M a n g e l  der obersten eocenen oder untersten mioccnen Schichten 
nicht schwer zu erklären ist. S t u d e r ,  der seine gründlichen Forschungen 
seit g e ra u m e rZ e i t  a u f  die Molasse und Nagelflne seines Heim athlandes a usdehn t ,  
suchte b is  jetzt vergebens nach einem P r o f i l ,  das  eine physische V erb indung
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zwischen diesen Gebilden und der oberen Abtheilung der u n s  beschäftigenden 
Gesteine ermitteln ließ. Molasse und Nagelflue sind un te r  den verschiedensten 
Winkeln aufgerichtet (die Schichten derselbe» sieben oft a u f  dem Kopf)  und zwar 
in  e iner ,  dem S tre ichen  der früher vorhandenen Felsmassen paralle len Rich­
tu n g  , nämlich von W . - S . - W .  nach O . - N . - O .  D ie  A r t  und W eise , au f  welche 
manche der te r t iä ren  Conglomerate  und die Molasse an  die G ehänge  der G e ­
birgskette g e la n g te n , soll betrachtet w e r d e n , wenn w ir  zu ermitteln versucht 
h a b e n ,  ob die fossilen Neste keinen Aufschluß über das  wahre Alter  dieser 
Ablagerungen gewähren.
I n  S t e y e r m a r k * )  gibt es eine ansteigende Reihe von einer B a s i s  mit 
G o n g lo m e ra te n ,  das  G anze  ru h t  a u f  älteren Gesteinen und fällt  u n te r  jü n ­
geren Gesteinen der angrenzenden Niederungen ein. Aber gegen d a s  nörd­
liche G ehänge  der A l p e n , h i n , zumal in der Schweiz und in B a ie rn ,  tre­
ten andere physische Verhältnisse ein. Hinsichtlich der Schweiz muß ich auf  
d a s  wohlbekannte und gediegene Werk S t u d e r ' s  über die Molasse und au f  
E s c h e r ' s  neuere Forschungen verweisen.**) W i r  lernen die mannigfachen 
S t ö r u n g e n ,  welche dies Gebilde be tra fen ,  so wie die verschiedene petro -  
graphische Beschaffenheit desselben kennen. I n  den gigantischen Ablage­
rungen  des R i g i  finden sich G r a n i t -  und Porphyr-Geschiebe und die G e ­
steine, von welchen sie s tamm en, haben die Geologen  b is  jetzt vergeblich in
* )  D e m  B er ic h t ü b er  d ie  te r tiä r e n  A b la g e r u n g e n  in  S t c i c r m a r k , d en  S e d g -  
w i  ck u n d  ich einst ers ta tte ten  s lr s n s . vk tbs 6 so l. 800. vkU onä. vol. III. 2»a. s«r. 
x s x .  3 8 2 . ) ,  fo lg te  u n lä n g s t e in e  um fassende S c h ild e r u n g  der fossilen  P f la n z e n  v o n  
U n g e r  in  G rätz  s J a h r b . f. M i n . ,  J a h r g .  1 8 4 1 ,  S .  5 0 5 . )  E r  z ä h lt b e in a h e  ISO 
A r te n  a u s  e in er  B r a u n k o h le n -A b la g e r n n g  a u f ,  d ie  säm m tlich  nicht m eh r v o r h a n d en  
fin d . A u ß e r  v ie le n  D ic o ty lc d o n e n  v o n  in  E u r o p a  h ä u fig e n  G eschlechtern  fin d e n  sich 
an d ere  G eschlechter , d ie  a n  e in  so w a r m e s  K lim a  w ie  im  südlichen A m erika  w ä h ren d  
noch  an d ere  an  d ie  F lo r a  der V e r e in ig te »  S t a a t e n  u n d  d e s  T a fe l la n d e s  v o n  M eisico  
er in n e r n . U n g e r  g la u b t  im  A llg e m e in e n , d aß  d iese  P f la n z e n  e in em  m itte llän d isch en  
K lim a  un d  dem  m iocen en  A lte r  a n g e h ö r e n .
* * )  B e r g l .  E s c h e r ' s  B er ic h t ü b er  d ie  M o la sse  der östlichen A lp e n  in  d en  M i t ­
th e i lu n g e n  d er  natursorschend en  G ese llsch a ft in  Z ü r ic h , N r o . 7 ,  M a i  1 8 4 7 .  E s c h c r  
b e m e r k t , d a ß  —  w ie w o h l e ilte beträchtliche A b la g e r u n g  v o n  M e e r e s -M o la s se  (n ich t  
w e n ig e r  a l s  1 0 0 0  F u ß  m ächtig  b e i B e r n )  zw ischen der ob eren  und u n te re n  S ü ß -  
w a sse r -M o la sse  und N a g e lf lu e  erscheine —  ih m  d u rch a u s k e i n ,  a u f  zoologisch e B e ­
w e ise  g e g rü n d e te r  U nterschied zw ischen d en  b e id e n  le tztgen an n ten  G lie d e r n  der g r o ß e n  
R e ih e  bekan nt sei. E i n  w a r m e s  K l i m a ,  d e m  W a c h s t h u m  v o n  P a l m e n  
u n d  g r o ß e r  C y c a d e e n  g ü n s t i g ,  s c h e i n t  w ä h r e n d  d e r  g a n z e n  M o l -  
1 a s s e - P e r  i o d  e g e h e r r s c h t  z u  h a b e n ;  d ie  A r te n  v o n  U s U x , I ^ m n o n ,  k l» n -  
v r d is ,  ö le ln n iL  scheinen  d ieselb en  in  den  S c h ic h te n  u n te r -  un d  ob erh a lb  der M e e r e s -  
M o la sse .
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den Alpen gesucht.*) E s  ist k la r ,  daß die Hauptmassen z» solchem M a te ­
r ia l  von dem wohlbekannten, angrenzenden Rücken secundären Kalksteines s tam m t;  
so wie von einer beträchtlichen M enge F lysch , welches Gebilde auch eine hin­
reichende Q u a n t i t ä t  zu dem sandig-kalkigen Muttergestein der Nagelflue lie­
ferte. E s c h e r  h a t  nachgewiesen, daß das große S y s te m  der Nagelflue u n d  
Molasse in drei Zonen  zerfällt. D i e  tiefste, sichtbare Abtheilung der un te r ­
sten Z o n e  ist l ä n g s  einer großen axialen Linie entb lößt ,  die von R h e i n ­
eck im N . - O .  über H e r i s a u ,  W a t t e n w e i l ,  I o n e n  östlich von R a p ­
p e  r s  w e i l  nach dem östlichen Ufer des Z ü r i c h e r  S e e s  und nach H ü t ­
t e n  in S . - W .  geht. V o n  da zieht sie sich zwischen den S e e n  von E g e r i  
und Z u g  nördlich von L u z e r » ,  von wo sie w ohl weiter nach S . - W . ,  
gegen das  westliche Ende  des T h u n e r  S e e s  verfolgt werden kann. L ängs  
dieser Linie erscheint der M olasse-Sands te in  in vertikaler oder sehr geneigter 
Lage ,  über ihm Conglomerate  von beträchtlicher Mächtigkeit. Werden die 
Massen von N age lf lue ,  welche den R i g i  und den noch höheren S p e e r  
unfern  Wesen zusammensetzen, in eine G ru p p e  ve re in t ,  so muß deren Mäch­
tigkeit eine ungeheuere seyn, und mindestens 6 0 0 0  bis 8 0 0 0  F u ß  betragen. 
D ie  Arial-L inie  streicht von W . - S . - W .  nach O . - N . - O .  und ist vollkommen 
parallel  m it  dem großen S t r e i f e n  von K reide-Gebilden,  von N um m uli ten  und 
Flysch, die ich schilderte, und zu welchen den Nagelf lue-  und Molasse-Schich- 
ten eine gänzlich abweichende L agerung eigen. E s  hört diese H ebungs-L in ie  
keineswegs am östlichen Ende der Schweiz auf. S i e  setzt —  ^ wie schon ge­
s a g t —  in gleicher Richtung von B r e g e u z  bi s nach J m m e n s t a d t  in 
B a ie rn  fo r t ;  ihre W irkungen zeigen sich an  den oft a u f  dem K opf  stehenden 
nach Norden und S ü d e n  einfallenden T ert iä r -Sch ich ten .  I »  einigen Gebilden 
gleichen Alters  in B a ie rn  fanden S e d g w i c k  und ich Süßwasser-M uscheln ,  
nämlich O ^ d u e le s  und k o t u m i l l e s ,  zugleich mit Meeres-Muscheln. I m  All­
gemeine» entdeckten wir  aber so wenige fossile Reste in diesen mächtigen 
A nhäufungen,  daß wir, sie mit  der Molasse und Nagelflue der Schweiz ver­
bindend, d am als  bemerkten, daß, zu welchen Schlüssen S t n d e r  und andere 
Geologen auch hinsichtlich der Schweizer F o rm a tionen  gelangen möchten, sie 
aus  einen Theil  der baierischen Ablagerungen ausgedehnt  werden könnten. 
I n  der sogenannten unteren  G ru p p e ,  die hauptsächlich im K a n to n  S t .  G a l len  
ersäpünt, h a t  m an  bis jetzt n u r  B raunkohle  mit Landpflanzen , einige Land­
oder Flußmuscheln nebst Knochen ansgestorbencr Vierfüßler  gefunden ; E s c h e r  
betrachtet sie demnach mit vollem Recht a l s  eine S üß w asse r -F o rm a t io u .
' )  S t n d c r  sa g t in  e in em  B r ie s e  a n  m ic h , er g la u b e ,  d aß  d ie  G r a n i t - F r a g ­
m en te  v o n  e in er  M a sse  s ta m m e n , d ie lä n g s  d er  g r o ß e n  H c b u n g s l in ie  zw ischen d er  
M o la sse  »n d  der G e b ir g s k e tte  h e r v o rg c tr ie b e n  un d  sp äter  w ie d e r  v o n  d e n  m äch­
t ig e n  A b la g e r u n g e n  der N a g c is lu c  bedeckt w u r d e .
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Welches aber  auch die Mächtigkeit dieser u n te r»  ( a u s  süßem und sal­
zigem Wasser abgesetzten) Abtheilung der Reihe sey, sie wird von S a n d ­
ste in,  Molasse und M erge ln  von beträchtlicher Mächtigkeit bedeckt, welche 
zahlreiche Reste von M eeresbewohnern  enthalte». I c h  erhielt eine große 
S a m m l u n g  von Professor D e i c k e  a u s  S t .  G a l l e n ,  und untersuchte ge­
meinschaftlich mit diesem und mit B r u n n  e r  die Vcrstcinernngcn-führcnden 
Schichte». S i e  bestehen vorzugsweise a u s  sand igen ,  glimmerigcn blauen 
M erge ln ,  wechsellagernd mit S andste inen ,  und zwischen C onglom era t-B änkcn  
auf tre tend.  Unter  den charakteristischen Petrefac ten  von S t .  G a l len  nenne 
ich: Kolon vnA inn  (Pu'-r-r.), I M n o p a o n  b 'u u ju s l  (M m an ck ) ,  Onrckium 
i n u l t i e o s t s tn i n  ( / /n o o . ) ,  V onoruzris  o rornitn  ( V e n u s  V o n o r i o n r -
ckiu ssoukw ott i?  (Oe§/r .) ,  Ickiiiu, n o d i l i s  k e e t o n  so u d r o l lu s  und
k .  In t i s s i rn u s  O v n u s  t u r r io u ln  ( 7 k , n e b s t  anderen  Arte»
dieses Geschlechtes, l u r r i t e l l n  to ro lnm  77 v o rm io u ln r i s ,  I ' v r u l u
r o t io u ln t a  X u t io u  e n n ro n u ,  (b ie r i tn  7 k , l ' I i o r u s  n M l u t i n u n s
(T^anr.^, nebst Arten der Geschlechter k l i o l n s ,  V e n u s ,  O u rä iu m ,  O o n tn l iu in ,  
L o rp u ln ,  D u l a n u s  u. s. w. D i e  Prof i le  bei S t .  G a l len  zeigen Schichten 
m it  Mceres-Muscheln zwischen S ü ß w a s se r -A b la g e ru n g e n ,  welche L le ln n in  
lüsolroii  lrUe-'ia-r) und I ' l a u o r b i s  luspickus, lU ip n ,  N e l u n o p s i s ,  k o t a m i -  
ä e s  und außerdem kleine P a r th ie en  von Braunkohle  enthalten.
D a s ,  obwohl unvollständige Verzeichnis; der Muscheln von S t .  G a l le»  
wird w ohl genügen,  um d a rz u th u n ,  daß die dortigen Schichten ungefähr 
gleichen Alters  m it  den b lauen subapenninischen M ergeln  I t a l i e n s  sind, also 
ältere pliocene. D ie  Meeres-Muscheln-führendcn Schichten der Molassc im 
K a n to n  B e rn  —  obschon niedrig in der Reihe —  verweist  S t n d e r  in  
die nämliche G ru p p e .  W enn  auch die Petrefac ten  weder so zahlreich, noch 
so wohlerhalten, wie bei S t .  G a l len  sind, so spricht doch die G e g e n w a r t  von 
k a n o p n e n  lknujnsii ,  B e e t e n  l a t i e o s tn tu s ,  (Tknock.) , O ^ p r i n a  I s l a n d ie n ,  
l e l l i n u  tu,nickn ( L n o n F . )  —  sämmtlich charakteristische Arten der S u b -  
apenninen-Ablagerungen —  sehr zu seinen Gunsten .  I n  B e r n ,  wie in S t .  
G a l len  und iiz. Zürich bedecken die fraglichen M eercs-A blagerungc»  —  nach 
S t n d e r  —  weit ausgebre ite te  Süßw asser -G cb i lde .
I m  K an ton  W a a d t ,  wo Ueberbleibsel von Schildkröten, Krokodilen und 
ausgcstorbenen Vierfüßlern vorkommen, lassen sich Schichtenfolge und gegen­
seitige Verhältnisse n u r  schwer e rm i t te ln ,  namentlich in den wellenförmigen 
Regionen zwischen den S e e n  von Ncufchatel und  Genf .  Beachtung verdient 
der  Umstand, daß  in den Umgebungen von V e v e y , wo allenthalben Molasse
' )  O b  d ie  V c r s te liic r u n g e n  v o n  S t .  G a lle n  ä lte r e  p lio ce n e  od er  jü n g e re  m io -  
cen e zu  n e n n en  seien , z ieh e  ich h ier  nicht in B e tr a c h t ;  ich m ache n u r  a u f  d ie  zah lre ich en  
M e e r e sb e w o h n e r  au fm erk sam .
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und Nagelf lue herrschen, keine Reste von M eeres th ie ren  bis jetzt gefunden 
w u r d e n ;  d a s  einzige Pe trefac t,  k a l m a o i t o s , ha t  C o l l o n  entdeckt.*) D ie  
te r t iä ren  Konglomerate und die Molasse zeigen vielfache S t ö r u n g e n  und ein 
umgekehrtes E in fa l le n ;  sie scheinen die angrenzenden sekundären Gebilde zu 
un ter teufen ,  obwohl sie m it  Oxford-Schichten  in B e rü h ru n g  treten. I n  den 
Umgebungen von Chambcrv  läß t  sich recht deutlich se he» , wie M e e re s - A b -  
lagerungen die Süßw asser-C onglom era te  bedecken. I c h  wurde von C h a -  
m o  r i s s e t  zu P rof i len  gele i te t ,  wo ein a u s  dem G r u ß  des angrenzenden 
N eocom ien-K alkste ines hervorgegangenes K onglom erat  Süßwasser-Muscheln 
und Braunkohle  führt.  I n  einer  Gegend, wo alle Zwischenbildungen, welche 
den G a u l t ,  den obern G rü n san d ,  die Kreide-,  N um m u li ten -  und Flysch-Massen 
ver tre ten ,  fehlen, ruhen die S üßw asser -A blagerungen  unm it te lbar  a u f  sekun­
därem Neocomien-Kalkstein, a u s  dem sie selbst entstanden, und gehen nach 
oben in M eeres-Molasse über.
D i e  untere Süßw asser -A b lagerung  in S a v o y e n  h a t  eine Mächtigkeit 
von 1 0 0 0  F u ß .  I h r e  tiefsten Schichten bestehen a u s  Kalkstein-Konglomeraten, 
dann  folgen r o th e ,  grüngefleckte M e rg e l , ,  mit Z w ischen-Lagen  von G y p s .  
Diese bedecken andere kalkige Konglom erat-B änke,  m it  untergeordneten S t r e i ­
fen mergeligen Kalksteines m it  Süßwasser-M uscheln. A u f  den letzteren ruhen 
mergelige San d -Sc h ich ten ,  die sich dem C harakter  der Molasse nähern  und 
endlich förmlich in wahre Meeres-M olasse  übergehen.
D i e  Meeres-Molasse der K antone von S t .  G a l len  und von Zürich fällt 
nach N . - W .  ein und wird von beträchtlichen Ablagerungen bedeckt, welche die 
obere Nagelflue zusammensetzen; n u r  Land-  oder Süßwasser-M uscheln wurden 
b is  jetzt in  derselben gefunden,  Arten der Geschlechter N o l n r i i a ,  l i ls l ix ,  
I l lu n o r b i s ,  I ^ m n o a ,  nicht zu unterscheiden von den unterhalb  der M e e re s -  
Absätze, in der Nagelflue und Molasse vorkommenden. I n  einer Abtheilung 
dieses oberen G liedes der Nagelflue h a t  m an  bei K ö p f n  ach und a m A l -  
b i s - B e r g  bei  Z ü r i c h  Süßwasser-Schichten  entdeckt, welche b lv l ix  und 
S a a m c n  von L I in rn  enthalten, so wie Gebeine von iplnstockon n n ^ u s t i ä e n s ,  
iknlÄLom8r) 'x ,  O r ^ Z o t l i e r iu m  L s o l i e r i ,  6>iuIieom)-8 O ü^er i ,  O o rv u s  l u -  
un tu 5 ,  I I )o t I lc r in i i>  m o ll iu in ,  l i l i in v L o ro s  L e l i inm i,  sämmtlich durch H. v. 
M e y e r  geschilderte Arten.  M a n  hat  auch in den nämlichen Schichten B lä t t e r  
von und von P a lm e n -a r t ig e n  Gewächsen gefunden. * * )  Molasse und
* )  C o l l o n  in  L a u sa n n e  besitzt e in e  reiche S a m m lu n g  fossiler  N este  a u s  dem  
W a a d t la n d . E r  g la u b t , d a ß  d ie e in ze ln en  A b la g e r u n g e n  v o n  verschiedenem  A lte r  sind 
je  nach ih rer  N ä h e  od er  E n tfe r n u n g  v o n  der G e b ir g s k e t te ,  v o n  w elch er sie durch  
S t r ö m u n g e n  der B u c h t z u g e fü h r t w u r d e n .
* " ) ö l s s t o ä o n  L n zu sti< lon8 ist nicht selten  ( B u c h b e r g ,  E l g g  u .  s  w . ) ;  R b l -  
u o o v r o s  iu e is lv u s  kom m t b e i E l l g  v o r ,  l ib in o e o r v s  8 c b in r i i  ( Ä .  v . in  der
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Nagelflue treten in  noch viel höheren Regionen a u f ,  namentlich an den 
Gipfeln  der B erge  um Zürich, wo sich die C onglom era t-B änke  voll H öhlungen 
zeigen, weßhalb der Nam e „löcherige N a g e l f lu e ,"  charakteristische fossile Neste 
finden sich aber keine in ihr.
Verfo lg t  m an  die Oberfläche der mächtige» Ablagerungen von ihrer  ge­
störten nud geneigten Lage an den A lpen -G ehängen  zu der großen M nlde ,  
die sich gegen den J u r a  ausdehn t,  so gewinnen die Schichten mehr und mehr 
eine horizontale L a g e , doch läß t  sich stets die nämliche Schichtenfolge beob­
achten. Allenthalben, und zumal bei B a d e n  in der Schweiz, sehen w ir  Mergel  
und  S an d s te in e  m it  derselben G ru p p e  von S u b a p e n n i n e n - P e t r e f a c t e n  von 
Süßwasser-N agelf lue  bedeckt. * )
D ie  vegetabilischen Ueberbleiksel in  der Molasse deuten alle au f  ein 
w arm es oder mittelländisches K lim a hin und gehören sämmtlich ausgestor-  
benen Arten an. W i r  wollen u n s  deren Betrach tung  zuw en d e n .«
Z ü ß w i i s s c r - A l i l l i g c n i n g c i i  v o n  V c l i i i i ß c n .
Verfolg t  man die obersten Schichten der Nagelflue und Molasse von 
den B e r g e n ,  welche die Kette des S e n t i s  begrenze», nach dem Tieflande, 
welches sich zwischen dem Züricher S e e ,  dem Bodensce und dem Rhe in  a u s ­
dehnt,  welches —  wo es durch Versteinerungen und B raunkohle  charakterisirt 
wird —  wohl a ls  ein, von einem hereingedrungenen M e ere sa rm  abgesetztes 
Gebilde betrachtet werden k an n ,  so findet sich a u f  dem rechten Rheinufer ,  
zwischen Konstanz und Schaffhausen die berühmte S ü ß w a sse r -A b la g e ru n g , die 
ich n u n  zum dr i tten  M a le  besuchte u n d , wie schon f r ü h e r , a ls  in einer 
V er tiefung der f rüher  vorhandenen Molasse oder Nagelflue gebildet, ansehe. 
A ls  ich znm letztenmale an O r t  und S t e l l e  w a r ,  drängte mich besonders 
der Wunsch zu e r f a h r e n , ob neue Entdeckungen im Gebiete der fossilen 
F a u n a  und F lo ra  größere Aufschlüsse über das  Alter der fraglichen Ablagerung
N agelflue bei B o l l i n g e » ,  ferner am Fuß d e s A l b i s  zugleich mit U n i» Usclxwi 
und ansgcstorbenen Arten von Ualuckina, r u in m »  n. s. w . B e i W i n t c r t h u r  finden 
sich M olasse-Petrefacten, darunter Schildkröten. D ie  obere M olasse - G ruppe m it 
Säugethier-N esten ist deutlich von dem älteren Alluvium jener Gegenden geschieden, wie 
z. B . bei U z n a c h ,  wo Uloplms x ilm ixvn ius zugleich mit L and- und Süß w asscr-  
Muschein getroffen wird.
' )  Ueber die bei Baden vorkommenden Pctrefaeten vcrgl. die treffliche M ono­
graphie von M o u s s o n  in Zürich: „Geologische Skizze der Umgebungen von B aden  
im  Canton A argau"; Zürich, I8 ä 0 . D er  Leser kann sich ausführlich über das A uf­
treten von J u r a - und anderen Gebilden unterrichten, die ihren fossilen Reste» gemäß, 
große Analogiecn m it den oolithischen Ablagerungen E nglands zeigen.
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gewährten. *) Ich dar f  wohl s a g e n , daß meine früher ausgesprochene B e ­
haup tu n g  durch S t u d e r ,  E  s c h e r  und andere Schweizer Geologen un te r ­
stützt w i r d ,  nämlich: daß die S ü ß w a s se r -S a n d s te in e ,  M ergel  und Kalksteine 
jünge r  a l s  die Hauptmassen der Molasse und Nagelflue der Schweiz find.
D e r  R a u m , über welchen die sandigen Mergel und Kalksteine dieser Ab­
lag e ru n g  sich a u s d e h n e n , beschränkt sich nicht allein a u f  jene S t r e c k e n , wo 
S te inbrüche angelegt und die zahlreichen Petrefac ten  entdeckt w u r d e n ; er h a t  
eine verlängerte elliptische-Form und zieht sich 'am Rhein  hin von B e r l i n ­
g e n  a u f  dem rechten, nach W a n g e n  und  O e n i n g c n  bei  S t e i n  aus  
dem linken U ser ,  eine E n tfe rn u n g  von zehn M eilen  a u s  Osten  »ach Westen. 
M a n  m uß dies schließen, weil Süßwasser-Muscheln in dem weichen S a n d s te in  
von B e c l i n g e n  gefunden w u rd e n ,  welchem Gebilde die nämlichen C h a rac -  
tere e ignen, wie dem von O en ingen .  E s  dürfte» die A blagerungen einen nicht 
unbedeutenden R a u m  in  dem b re i ten ,  jetzt vom Rhein  und Untersee erfüllten 
T ha le  eingenommen h a b e n , so daß deren frühere G renzen nach O .  und N . - O .  
schwer zu bestimmen s in d .* * )  G e g e n S . - W .  und N .-W .  wird eine natürliche 
G renze  gebildet Lurch die Hügel  der f rüher  vorhandenen N age lf lue ,  deren 
Gipfel mit erratischen Blöcken bedeckt sind. Niemand wird diese unzerstör­
baren Nagelflue-Felsen, von welchen S ch loß  Hohenklingen a u f  S t e i n  he rab -  
schaut ,  besteigen, ohne a u f  den Gedanken zu kommen, daß die Felsmassen 
einst die Grenze  des S e e s  ausmachten. D ie  tiefsten Schichten des O en in g e r  
Beckens —  wie sie z. B .  in der Schlucht zwischen S t e i n  und W angen  zu 
Tage  gehen —  bestehen a u s  losen, glimmerigen, lichtgrauen Sandste inen ,  hie 
und da kleine Coneretionen umschließend. E s  ist eine regenerirte Molasse, 
hervorgegangen a u s  der h ä r t e r e n ,  dunkelgrauen ,  oft a ls  Bauste in  benutzten 
Molasse ,  welcher sie so ähnlich sieht,  wie der S a n d  am User eines S e e s  
den S a n d s te in -K l ip p e n , von welchen er ursprünglich s t a m m t ; also der n ä m ­
liche weiche S a n d s t e in ,  der bei B e r l i n g e n ,  zwischen E o  » s t a n z  und 
S t o c k  H o r n  vorkom mt, und Süßwasser-Muscheln umschließt.
' )  Ich ward bei diesem Bcsnche von B r u n n  er  begleitet. M einer früheren S c h il­
derung von O e n i n g e n  s'I'rans. »I tba Oeol. 800 . 2 ">I- SSI. vol. III. xg. 277 .)  
war ein Prosit beigefügt, w orauf die M olasse und N agelflue in geneigter Lage an­
gedeutet wurden, obwohl mir dam als bekannt w a r , daß in der ganzen G egend keine 
geneigten Schichten vorkommen. E s  sollten diese Linien nnr meine Vermuthung 
ausdrücken, daß solche Gesteine, denen in den nachbarlichen Landstrichen eine so ge­
neigte Lage eigen, höhere» A lters seien, a ls  die M ergel und Kalksteine von O e»in -  
gen. B crg l. den von E s c h e r  v o n  d e r  L i n t h  erstatteten B erich t, H . v . M e y e r ' S  
ralaooloßlea, und meine eigenen Beobachtungen.
Nach E s c h e r  dehnen sich die Süßwasser-Ablagerungen vom S c h i e n  e r  
B e r g  bis in das A  a c h - T h a l  aus.
M u r c h i  s o n ,  G l b l r g S h a u  d .  A l p e » .  6
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V o n  W a n g e »  gegen die S te inbrüche h inan  sind die S ands te ine  i n  
bedeutender Mächtigkeit entwickelt; am Gipfel  enthalten sie Zwischenlager von 
M ergel  und Kalkstein. E s  wechseln Schichten der regenerirten, lichtegraucn, 
glimmerigen und kalkigen Molasse m it  dünn geschichtetem, dunkelgrauem M e r ­
gel und bituminösem Kalkstein. Obgleich ohne großen Z u sa m m e n h a n g ,  hie 
und  da ze r t rüm m er t ,  neigen sich die Schichten (deren oberer Theil  e tw a s  
cisenrcich) sanft nach W .  oder vom N heinthal  ab, und unterteufen a u f  solche 
Weise alle Kalksteine und Mergel  des P l a t e a u s .  Unter  den aufgefundenen 
Petrefac ten  m uß k n l n s o w e r i x  ( / / .  v. Ler/e> ')  genannt werden, nebst S ch i ld -  
k rö ten -N esten ; indeß sind —  wegen der Unregelmäßigkeit in der Schichten- 
Zusammensctzung —  die Petrefac ten  weder so häufig noch so wohl erhalten^ 
wie in den höheren S te inbrüchen.
A u f  der leicht geneigten Fläche des P l a t e a u s ,  oberhalb des unteren  
S te inbruches ,  liegen —  ungefähr  drei V ier tel-M eilen  von den letzteren ent­
fern t  , in dem oberen S te inb ruch  * )  folgende Schichten ( in  absteigender O r d ­
n u n g )  a u f  e inander :
Fuji Zoll
W eiche, zersetzte blaugraiie und weiße M ergel (deren man sich a ls  Z iegel- 
erde bedient; die untere Abtheilung besteht aus zwei bis acht Zoll
mächtigen M ergel-L age» m it Q n a r z -T h c ilc h e n ................................... r il 0
Weiche Schichten, in denen.ein K asw äon-Z ahn  gefunden wurde . . .  1 6
An Fisch-Resten reiche M e r g e l ..............................................................................0  2
Jnsecten enthaltende dünne M e r g e l-L a g e n .......................................................... 0  2
„Kleine und große M oden." Kalksteine mit wenigen F i s c h e n  4  6
„S a lam an der-P la tten ."  in welchen die-ruckrias Scdouolirsii gefunden w urde,
Fische sind s e lt e n ......................................................................................... 0  5
„Schildkröten-Schichten," in denen die Ldelyära ölnretnsoui entdeckt
w u r d e ........................................................................................................ 0  6
Schiefer oder M e r g e l  1 0
„D ichlstein ,"  so genannt, weil die Schichte» sich in lan ge , dünne P la tten
spalten   1 6
„Fuchs-Schichten." mergeliger Kalkstein in dem O alecxnus Oeningoiwis ge­
sunden w u r d e  0 4
Fisch-Schichten, in welchen Reste von Fischen, Fröschen und mehreren kleinen
Vierfüßlern gefunden w u r d e n .......................... - ...................................... 0  K
„K essel-Stein ,"  tiefste Schichten des Steinbruches, in denen P flan zen-N este
und Süßwasser-M uschcln, Lnoäcm ta, v o r k o m m e n   t 2
D i e  Ablagerung von O e n i n g e n ,  hoch stehend in der geologischen 
Reihe und später gebildet a ls  d i e , gewisse ausgestorbene Meeres-Muscheln fü h -
B ei meinem letzten Besuche war ich so glücklich, den damaligen Eigenthümer des 
Steinbruchs B a r t h  anzutreffen, dem ich auch die gegebene Schichtenfolge verdanke. E r be­
schäftigt sich gänzlich m it Aufsuchung der selteneren fossilen Neste, die zum Verkauf an­
geboten werden. Eine ungömein reiche S am m lu n g  der O eninger Petrefacten besitzt 
S e y f r i e d  in Konstanz, wo ich unter anderen kürzlich entdeckte» Resten fünf ausge­
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renden M eeres-Schichten  von S t .  G a l len  und B a den ,  können indessen doch 
nichts wie ich schon früher verm uthe te ,  a l s  ein verknüpfendes B a n d  zwischen 
fetziger und dahingeschwundener N a tu r  gelten. Se l tsam e  und bedeutende V er ­
änderungen haben im Gegentheil  seit Ablagerung des Gebildes statt  gefun­
den. I ch  machte bereits aufmerksam, b is  zu welcher Tiefe d a s  Rhein thal  
ausgeweitet  w urde ,  wie sich später D r i f t ,  erratische Blöcke und Löß abla­
gerten. W a s  ich dam als  durch Selbstanschauung oder durch M itthe i lungen  
anderer  Naturforscher hinsichtlich der Reste von T h ie ren ,  ( e s  seien n u n  V ier ­
füßler, Fische, Muscheln oder Jnsecten) oder von Pflanzen ermitteln konnte, 
leitete mich a u f  den S c h lu ß :  daß dieselben noch vorhandenen F o rm e n  sehr 
nahe s tehen , von manchen nicht zu unterscheiden seyen.
G enaue re  Untersuchungen haben zu anderen F o lgerungen  geführt. Unter  
den zahlreichen, wohl erhaltenen Petrefac ten  ist nicht e in e s ,  das genau m it  
einer jetzt lebenden A r t  identificirt werden könnte. D i e  größte Analogie w al­
te t  zwischen der A r t  und W e ise , wie Thiere  und Pflanzen im S ch lam m  des 
früheren S e e s  begraben w orden,  und wie sie jetzt noch vorhanden. S o  kom­
men z. B .  die fossilen Jnsec ten  L l u t t a  und Nspu , zugleich mit  fossilen R e­
sten eines B a u m e s  v o r ,  a u f  dem sie jetzt noch leben —  aber die Arten 
sind verschieden von den »och vorhandenen. I c h  verweise in dieser Hinsicht 
a u f  die M itthe ilungen H  e e r ' s .  D ieser  eifrige Naturforscher versicherte mich, 
daß er von 1 2 0  Arten von t l o l c o p t o r n ,  von 4 0  A rten  von ib leu rop to rn  
und von 8 0  A rten  von I t z i n L n o p t e r n  —  6 0  des letztere» gehören zu I - 'o r-  
in ieL  —  nach den sorgfältigsten microscopischen Untersuchungen auch nicht 
die E ine  F o rm  habe auffinden können, völlig identisch einer noch lebenden a u f  
der  E rde .  Allerdings nähern  sich manche Arten gegenwärtig in  Amerika und 
im Mitte lm eer  vorhandenen (namentlich ^ I ^ e r i n ) ; einige Geschlechter —  we­
nigstens sechs —  sind ganz n e u .* )
Aehnliche Ansichten hegt A g a s s i ;  in Be tre f f  der O e n i n g e r  Fische, 
und ebenso verhält  es sich mit den vielen Vierfüßlern, die w ir  durch die 
Arbeiten von H . v. M e y e r  kennen lernten, oder mit dem von O w e n  a ls  
K n lu e z m u s  O s n in g o n s i s  bezeichneten T h ie re ,  dem »fossilen F u ch s"  von 
O en ingen .  S e lbs t  a u f  die Pflanzen-Reste können diese Gesetze ausgedehnt
zeichnete Exemplare von äm äiins Lclieucchröii, (IIomn ä ilu v ii tostis) sah, ferner I .» -  
xam^s O oningonsis, llliol^clia öluroliisoni, und eine »och unbeschriebene Schildkröten- 
A rt; unter den zahlreichen, wohlerhaltencn Fischen sah ich einen drei Fuß langen  
A al Loluvor O von il, auch eine» Zahn von illnstoävn nuxustiLous u. s. w.
' )  H e e r ' s  M onographie der fossilen Jnsecten von O e n i n g e n  wird sicherlich 
von Entom ologen und G eologen freudig aufgenommen werden, da sie zu so interes­
santen Verglcichungeu Veranlassung gibt. I n  einem späteren Werk w ill H e e r  die  
fossilen Jnsecten von Nix in Provence schildern.
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w erd e n ,  und  wenn auch G ö p p e r t  bemerkt, er finde in einem Fal le  keinen 
Unterschied zwischen dem fossilen Zapfen  einer T anne  von O en ingen  und jenem einer 
noch vorhandenen k i n u s  s^ Iv c s t r l s ,  so fehlen doch hinreichende Beweise, um  
d a r z u th u n ,  daß es nicht eine ausgcstorbenc A r t  ist.
Welche S te l l e  sollen wir  n u n  a u f  dem Land abgesetzten ter t iä ren  Schich­
ten  anweisen im Verhäl tn iß  zu jen en ,  die sich a u s  dem M eere ab lager ten?  
I n  letzteren, in der Schweizer M eeres-M olasse ,  finden wir  Sch ich ten ,  früher 
gebildet a l s  die O en in g e r  Gesteine, Muscheln der S u b a p e n n in e n -A e ra  ent­
h a l t e n d ,  von denen ohne Zweifel noch manche in unserem M eere l e b e n ,* )  
während Land-  und F lußbcw ohner ,  einer späteren Epoche angehörig. sich gänz­
lich verschieden zeigen von den noch vorhandenen. Betrachtet man die M o ­
lasse und Nagelflue a ls  ein G anzes ,  so lehrt u n s  die E r f a h r u n g ,  daß die 
F o rm a tio n  an  vielen O r t e n  völlig Flüssen oder S e e n  ihre En ts tehung ver­
dankt, während  an  anderen S te l l e n ,  wie in den Umgebungen von B e rn  und S t .  
G a l le n ,  sich mächtige Bkinke von in  M e e re s - B u c h te n  gebildeten Massen 
ab lager ten .  Fassen wir  das  G anze  a ls  eine verbundene Reihe zusam­
men , und geben z u , daß in den tiefsten wie in den höchsten Sch ich ten , ja  
selbst in der regenerirten Molassc und in den M ergeln  von O e n i n g e n  die 
Reste von Landbewohnern ausgestorbenen Arten angehöre» ,  so bleibt u n s  
dennoch die merkwürdige Thatsache,  daß in den untergeordneten M e e re s -A b -  
fätzen Muscheln, noch lebenden Arten angehörig ,  vorkommen.
E s  haben so verschiedenartige Beweise hinsichtlich des A lte rs  der f rag ­
lichen A blagerung die mannigfachsten M e in u n g en  erregt. H. v. M e y e r ,  nach 
den V ertcbra ten  u r th e i le n d , die in den älteren Süßw asser-G cbi lden  am Rhein  
und in anderen Gegenden Deutschlands gefunden w erden,  wo M e ere s th ie r -  
Reste fehlen ,  würde solche a ls  eocene bezeichnen, welche andere Geologen 
miocene n e n n e n ;  er h a t  für miocene die Gebilde von O en ingen  mit  ihren, 
ausgestorbenen A rten  angehörigen Resten erk lä r t ,  welche jedoch nach Abla­
gerung  der Schichten entstanden, in  welchen pliocene und lebende M e e re s -  
Muschel» vorkommen.
D i e  F o r td a u e r  von Meeresth iercn  während einer P e r io d e ,  in  welcher 
eine ganze L a n d -F a u n a  zu G ru n d e  ging —  einer Periode, in der die be­
kannte Z a h l  der Landbewohner jene des M eeres  bei weitem überwog, sollte 
u n s  vorsichtig machen in der Entscheidung über d a s  Alter einer F o rm a tio n ,
' )  Ich  verweise hier auf die neuerdings dargelegten Ansichten von L v e l l  und 
D e s h a y e s .  C a n t r i n e  behauptet sogar, daß alle ächten pliocene» oder subapen- 
ninen Arten noch leben. fV ergl. IllLlnevIoxio m eäitsuL llionuo s t  litto in ls , lilom . äs  
I'X vnä. ä s  L iu x s l ls s ,  tom. X II. ( I 8 l 0 . ) j  D agegen  macht A g a s s i z  daraus auf­
merksam, daß kein T h ie r , dem die genaue G estalt einer fossilen tertiären M olluske 
eigen, »och in unseren M eeren getroffen wird.
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die einzig durch ihre fossile F lo ra  characterisirt wird. Jedenfa lls  bestimmen 
u n s  die fossilen Reste in den oberen ter t iä ren  Ablagerungen in der Schweiz, 
daß bei jeder Clasfification einer L a nd-F orm a t ion  nach den mehr oder tvemger 
vorherrschende» lebenden Typen,  selbst die jüngsten solcher Gebilde bei O eningen  
nicht a l s  miocene oder pliocene anzusehen. S o  entschieden gehören in der T h a t  
alle ihre fossilen Ueberbleibsel verloren gegangenen T ypen an, daß wir nicht einmal 
volles Recht h ab e n ,  sie eocen zu n e n n e n ,  abgesehen davon ,  daß sie a u s  
dem G r u ß  m ariner  eocener alpinischer Gesteine hervorgingen. E s  bleibt also 
nichts ü b r i g , a l s  solche in süßem Wasser oder au f  dem Land abgesetzte Schich­
ten besonders zu classificiren. W a s  die ter t iä re  Aera a n g e h t ,  so können wir  
von jene» n u r  a ls  von älteren und jüngeren Land-Form ationen  sprechen.*)
Störungen in den Alpen.**)
B i s  jetzt ha t  u n s  die Be trach tung  der verschiedenen, a u f  e inander fol­
genden S ch ich ten-G ruppen  beschäftigt. E s  soll nun  zunächst von einigen B e i ­
spielen der großart igen Phänom ene  der W in d u n g ,  des B ru c h e s ,  der Z e r ­
t rüm m erung  von Schichten die Rede se in, die jenes Gebirge so sehr cha- 
ractecisiren. Welche auch die Ursachen gewesen seyn mögen: die Wirkungen 
find so bedeutend,  daß ein G e o lo g ,  der nicht gewohnt i s t , seine Forschun­
gen in  solchen gestörten Regionen anzustellen, kaum zu hoffen wagen wird, 
Schichten-Reihen nachzuweisen, noch viel weniger —  wie ich es gethan habe —  
gewisse, die secundären und ter t iä ren  Gebilde verknüpfende B ande  aufzufinden, 
die —  wenn sie nicht gänzlich mangeln —  im nördlichen E u ro p a  keines­
wegs deutlich sind. Ich  will n u n  versuchen, die A r t  und Weise zu erkläre», 
a u f  welche in den Alpen verschiedene F orm a tionen  in U nordnung gebracht, 
oft völlig umgestürzt,  und dann durch ungeheure S p a l t e n  a u s  einander 
gerissen wurden.
Fast  in allen Alpcn-Gegenden wird m an  bemerken, d a ß ,  welches auch 
die größere Axe der krystallinischen M asse***) im C en trum  sey, mit derselben 
das  vorwaltende S tre ichen  aller zu beiden S e i t e n  liegenden sedimentären G e ­
bilde übereinstimmt. S o  sehen wir in den östlichen Alpen zwei vorherrschende
") D ie  Bcrmischung verlorener Typen großer Landthicre mit A rten, die kaum 
von jetzt bei uns lebenden zu unterscheiden sind, in den ungeheuren tertiären Ab­
lagerungen an der Him alaym  Kette, ist ein glänzender B ew eis für die Schwierigkeit, 
solche Land-Ablagerungen m it den,  unter dem Nam en eocene, miocene und pliocene 
bekannten M ecres-Absätzcn vergleichen zu wollen.
"") Hierzu die P rofil-T afel.
' " )  Unter „krystallinischen Massen" verstehe ich G ran it, G nciß, Glimmerschie­
fer, M arm or u. s. w . —  kurz alle, entweder durch E rup tion , oder durch M etam or- 
phism us vorhandener Gesteine gebildete F e lsa r tc n , denen jetzt eine krystallinische B e ­
schaffenheit eigen.
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ellipsoidale G r a n i t -P a r th i e e n ;  die eine dehnt sich von der J f s i g e r  S p i t z e  
oberhalb M e r a n  in d ieG egend  v o n B r u n e c k e n , * )  während sich die andere, 
der ungefähr  eine gleiche Länge e igen ,  in den erhabenen Regionen von den 
Q u e l le n  d e s M u r -  F l u s s e s  au f  dessen linkem Ufer hinzieht, um den Kern  der 
N o r i s c h e n  A l p e n  zu bilden. E s  bezeichnen diese von W . - S . - W .  nach 
O . - N . - O .  streichenden Ellipsen scharf die Ape der östlichen Alpen ; südlich von 
W ien  bemerken wir die V er längerung  dieser Axe in dem Kern  des L e i t h a -  
G e b i r g e s  angedeutet. D a s  nämliche S tre ichen von W . - S . - W .  nach O . - N . - O .  
besitzen alle sedimentäre Massen in den östlichen A lp e n ,  U e b c rg a n g s - ,  se- 
cundäre und ter tiä re Gebilde, man mag sie n u n  no rd w ärts  zum D o n a u - T h a l ,  
oder südw ärts  bis in die Ebene von W ien  verfolgen. Kleinere parallele Ellipsoide 
krystallinischer Gesteine erscheinen noch in den venetianischen Alpen bei R e c o -  
a r o  und in der Umgegend, an  der C i m a  d ' A s t i ,  wo sie — dieselben 
mögen n u n  a u s  Glimmerschiefer oder a u s  G r a n i t  bestehen —  die n äm ­
lichen Verhältnisse zu den umgebenden sedimentären Schichten wahrnehmen 
lassen. S o  verhalten sich demnach die größeren Axen der beträchtlichen M a s­
sen krystallinischer G esteine,  welche den mittleren Theil  T y ro ls  einnehmen, 
so wie den größeren der Alpen der Lombardei und die Kerne der Schweiz, 
und  nach ihnen richtet sich das vorherrschende Streichen der damit  auf­
tretenden sedimentären Gebilde.
Westlich von B e rn  eignet sich die Kette mehr ein S tre ichen von N . 
und S .  a n ,  und hier ziehen, die zum großen Theil in hohem G r a d  m eta -  
morphosir ten sedimentären Gesteine, parallel den Axen der Ellipsoide» des 
M o n t  C e r v i n  und des M o n t B l a n c .  Und hier muß man wohl beach­
t e n ,  daß je weiter die Kette von N . - O .  nach S . - O .  verfolgt w i rd ,  man 
von den deutlichste» Typen  sedimentärer Schichten allmählig zwischen die ber­
gigen Regionen der in so hohem G ra d e  veränderten sccundären Kalksteine 
in den S a v o y e r  Alpen g e lan g t ,  von denen oben die Rede w ar .  Ueber das  
S tre ichen  der H a u p t a r m  dieser Bergmassen in den M eeresa lpen  vermag ich 
keine bestimmte Angabe m itzutheilen ,  sie scheinen sich fast rund herum  zu 
b iegen,  so daß sie sich mit  den Apenninen vereinigen, und die große V e r ­
tiefung von P iem o n t  oder der Lombardei umgeben, und aus diese Weise einen 
äußere»  Halbkreis b i l d e » , dessen letzte äußere B ieg u n g  (Fa l te )  der M  o n t -  
f e r r a t o  bei  T u r i n  ist. Ich  glaube für  unsere Zwecke zur G enüge be­
wiesen zu h a b e n ,  daß der Richtung der H aupt-A xe»  der krystallinischen G e -  
birgskerne jener G egenden auch das  herrschende S tre ichen  der angrenzenden 
sedimentären Ablagerungen folgt. Mögen n u n  solche Aren bezeichnet seyn durch
' )  L. v . B u c h  machte mich hauptsächlich auf diese G ranit Ellipsoide aufmerk­
sam , iu deren Nähe sich die großartigsten Wirkungen des M etam orphism us zeigen.
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K m po r t re ib u n g  von G r a n i t ,  S y e n i t  oder einer anderen sogenannten erup­
tiven  F e l s a r t , oder mögen sie a u s  metamorphosirten Schichten bestehen, —  u n ­
zweifelhaft ist es, daß durch sie und längs  derselben eine großart ige Wirkung a u s ­
geüb t  w u r d e ,  welche von solchem E inf luß  auf  alle an den S e i t e n  liegenden 
sedimentären Gebilde w a r ,  daß ein allgemeiner P a ra l l e l i s m n s  zu den cen- 
tra len  A xen , in antiklinalen und synklinalen B iegungen  und in tiefen longi-  
tud ina len  S p a l t e n  entstand. W i r  verweisen hier a u f  die noch nicht veröffent­
lichte K ar te  der Schweiz von S i n d e r ;  und ein Blick a u f  die treffliche 
K a r te  von F rankre ich , die E l i e  d e  B e a u m o n t  und D  n f r 6 n o y  h e r a u s ­
g eg eb en ,  wird dem Leser meine M e inung  in Be tre f f  der i» hohem G ra d e  
gestörten G ebirgs-G egenden  südwestlich vom M o n t  B lanc  erklären. Wegen 
S a v o y e n  und P ie m o n t  sind die von S i s m o n d a  entworfenen K ar ten  zu 
vergleichen.
D ie  Schweizer und S a v o y e r  Alpen erlitten die heftigsten Bewegungen, 
und wir  wollen u n s  deßhalb gerade den verwickeltsten und am meisten gestör­
ten Gegenden zuw enden, um  die Verhältnisse am besten kennen zu lernen 
u n d  zu entwirren .  W i r  haben schon darzu thnn  versucht, daß von den ju ras­
sischen Gebilden bis zum Flysch (einschließlich) eine zusammenhängende Reihe 
subm ariner  Schichten zu sehen is t ,  wie namentlich am S e n t i s  der Fa l l .  
D i e  stark en tb löß ten ,  tief eingeschnittenen Thä le r  zeigen deutlich die gleich­
förmig a u f  einander ruhenden Form a tionen .  Eine merkwürdige Thatsache 
fesselt dabei besonders unsere Aufmerksamkeit: alle Schichten, von den eoce- 
uen  an  a b w ä r t s ,  haben starke und leichte W indungen,  B iegungen  erli tten, 
manchmal in  so hohem G r a d e ,  daß völlige Umstnrzungen statt fanden. Ich  
g l a u b e , daß derartige B iegungen  zu den frühesten un te r  den großen physischen 
V eränderungen gehör ten ,  welche diese submarinen Schichten b e t ra fe n ,  und 
e s  ist nicht unwahrscheinlich, daß sie dam als keine größere H ä r te  und F e ­
stigkeit besaßen, a l s  viele der weichen A b lagerungen ,  welche jetzt noch in  
Z tu ß la n d " )  und anderen Gegenden die Erdoberfläche bedecken, wo der Proceß 
e iner  E r h ä r tu n g  und Krystallisation nicht zur Vollendung kam.
Endlich halte  ich es für sehr möglich, daß —  erklären w ir  auch die 
M a c h t ,  welche die B iegungen  und W indungen  hervorbrachte, wie w ir  wol­
len —  alle a u f  die so seltsame Weise um und über einander gebogenen Schich­
ten, eine nach der anderen, oft ohne Unterbrechung aus  einander un te r  dem 
M eere  abgelagert w u rd e » ,  und daß sie n u r  geringe Festigkeit er langt  
ha t ten ,  a l s  jene Macht a u f  sie einzuwirken b e g a n n , a l s  sie insgesammt gleich­
mäßige B iegungen  und W indungen erlitten.
V ergl. M u r c h l s o n ,  G eologie vonN ußland. (Deutsche Bearbeitung von G .  
L e o n h a r d ,  13. Cap.) ( 1818 .)
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N irgends  habe ich die W indungen  der Kalkgebilde in den Alpen so 
ausgezeichnet gesehen, wie an den Ufern des V ierw aldstä t te rs  S e e s ,  gegen 
Altars  hin, in jener lehrreiche» Q uecrspa l te ,  die sich so weit in  d a s  Herz der 
Gebirgskette  erstreckt. D o r t  erblickt man an den u n g e h e u re n , oft senkrechten 
Fe lsw änden  zu beiden S e i t e n  der tiefen S p a l t e  die verschiedensten F o rm a ­
tionen, O x fo rd -  oder J u r a - G e b i l d e  (in der Nähe der T e l l ' s - K a p e  l l e ) ,  
un te ren  und oberen Neocomien,  G r ü n s a n d ,  G a u l t  und Seewcrkalk (das 
Aequivalent der Kreide), endlich die nummulitischen und Flpsch-Gebilde, sämmt­
lich gewunden, gleichförmig, in den vielartigsten B ie g u n g e n ,  a u f  einander 
l iegend; es nehmen diese W indungen  zu an S tä rk e  und Häufigkeit ,  je mehr 
m an  sich dem M it te lpunkt  des M e ta m o rp h is m u s  näher t  (gegen den S t .  
G o t t h a r d ) , sie nehmen ab, je weiter man sich davon entfernt. M i t  andern W o r t e n : 
die K rüm m ungen gehen in w ei tere ,  weniger verwickelte W indungen  über, je 
weiter m an  von dem nördlichen Abhang des S t .  G o t t h a r d , a ls  ein Centrum , 
zu den G ehängen  der Gebirgskette kommt, wo sie sich in das  C a n to n  L u-  
zern ausbre iten .  E in ige  dieser interessanten P h ä n o m e n e ,  welche in den Um­
gebungen von A lto r f  und an  den F e lsw änden  unfern des S e e s  w ahrzu­
nehmen sind ,  h a t  L u s s e r  geschildert.*) M i t  Recht schloß derselbe a u s  der 
Lagerungsweise,  daß Gesteine mit  G rünerde  und Numniuli teu zu wiederhol­
ten M alen  in der Reihe au f t re ten ,  und daß diese Petrefac ten  in Schichten 
vorkommen, die zum T hei l  von höherem , zum Theil von jugendlichem Alter 
seyen. D ie  B em ühungen  L u  s s e r ' s ,  die Gesteine in der gestörten Gegend nach 
ihren mineralogischen Merkmalen  und nach der scheinbaren S c h ic h t e n - O rd ­
nun g  zu classifieiren, haben sich —  es ist kaum nöthig es zu sagen —  a ls  
fruchtlos bewährt .  M a n  braucht n u r  die N um m uliten-G cbilde  a u s  dem geologischen 
L abyrin th  a m A c h s e n b e r g  unfern A l t d o r f  nach N . - N . -W .  zu verfolgen, 
so wird m an  sehen, wie dieselbe» sich regelmäßig über die Oberfläche der 
Kreide-Massen h in legen ,  zuerst an der scharfen und theils  zertrümmerten 
S ynk l ina le  des S y s s i k o n ,  dann an dem D o m  oder der Antiklinale des 
B e rg es  oberhalb B r u n n e n ,  und endlich in der breiteren Synk l ina le  des 
M u o t a  -  T h a l e S .
*) Nachträgliche Bemerkungen zu der geognostischen Forschung und Darstellung  
des A lven-Durchschnittes vom S t .  Gotthard b is  über Art am Z u g e r -S e e .  
(Denkschrift d. allgcm. S chw eiz . Gesellschaft f. d. gesammte Naturwisscnsch. I . tb b  ff. 
S a u s s u r e —  der übrigens in jene» Gegenden keine Petrefacten gefunden zu ha­
ben scheint — gedenkt der merkwürdigen Schichten-Krümmungen und Brüche. E r  
spricht von den Kalkstein-Schichten am Nchsenbcrg, die zu wiederholten M alen  in 
der Form  des Buchstabens 8  gekrümmt seyen, und bemerkt, wie uns bereits V a l l i s -  
n i e r i  in seinem „Orixinv äolle bontane" auf die großartigen Erscheinungen auf­
merksam gemacht habe. S a u s s u r e  führt auch eine in  der Gestalt des Buchstabens 
6  gewundene Schichtenmassc an. ( V o ^ e s  äans les X Ixes, vol. IV-, ß. IX , x g .1 S 3 3  sf.)
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D i e  steilen F e lsw ände  an  den Ufern des S e e s  nnfern  A l t e r s  sind 
in  hohem G rad e  belehrend; sie zeigen den innigen Z usam m enhang  zwischen 
der H aup ta r ia l -L in ie ,  den B ieg u n g e n  der Schichten und den B ru c h -L in ie n .  
Zwischen B r u n n e n  und F l ü c l e n  erblickt m an  den Mittelpunkt der W in ­
dungen  einer der Schichten-Massen an den gegenüberstehenden Felsw änden,  
und es ist die allgemeine S tre ichungs-L in ie  dieser W indungen  parallel de r  
Are, oder O . - N . - O .  und W . - S . - W . , während die Bruch-Linie, die zu bei­
den S e i t e n  der Q uee rspa l te  sichtbar is t ,  m it  derselben parallel lauft. E s  
scheint also die Folge der E inwirkungen ohne Zweifel die gewesen zu sein, 
daß erst W in d u n g ,  dann  Bruch statt f a n d ;  die K e rn e ,  d. h. die inneren 
Theile der gewundenen Massen und die S t ö r u n g s - L i n i e , sind einander und 
der großen Are der Gebirgskette parallel.  V erfo lg t  man manche dieser W in ­
dungen,  so zeigt es sich oft deutlich, wie eine obere Schichte unterhalb  einer  
von höherem Alter  —  von der sie auch in geringer E n tfe rn u n g  unterteils t  
wird —  gebogen w a r d ; auch sieht mau, wie mehrere Brüche sich an solchen 
S t e l l e n  der gewundenen Massen ereigneten, die am wenigsten Widerstand 
leisteten. D a  meine Aufmerksamkeit besonders a u f  die Kreide und a u f  die 
über  derselben auftretenden Gebilde gerichtet w a r ,  so gab ich m ir  nicht im­
m er  die M ühe ,  die durch' den M e ta m o rp h ism u s  veranlaßten  Räthsel zu lösen, 
welche sich dem W anderer  b ie ten ,  sobald er sich der Wasserscheide der G e ­
birgskette n ä h e r t ; es genügt m ir  zu ermitteln, a u f  welche Weise sich die f rag ­
lichen Schichten entwickelten, a l s  die mächtigen W indungen  sie vom M it te lp u n k t  
nach der S e i t e  hin drängren.  I n  Beziehung a u f  das  oben erwähnte Q u c e r -  
profil, d a s  sich von A l t d o r f  nach N - N . - W .  zieht, muß ich bemerken, daß wenn 
der Anschein nicht t rüg t ,  die W indungen  sich der  W ellen-ar tigen  Progression 
anpasse», welche H. und W .  R o g e r s  in ihrer  Abhandlung über die A p a la -  
chische Gebirgskette u n s  kennen lernten. M i t  anderen W o r t e n :  die steileren 
S e i t e n  der Antiklinale sind die entferntesten von der A r e , während die län ­
gere und weniger geneigte S e i t e  jeder Antiklinalen der Kette näher  steht. 
M a n  ha t  dies zuerst am S y s s i k o n  beobachtet, und an der M ü n d u n g  
des M u o t a - T h a l e s  dessen B a u  schon beschrieben wurde. D i e  n u m m u l i -  
tischen und Kreide-Gebilde aus der Südse i te  sind sehr geneigt, die Schichten 
stehen fast a u f  dem K o p f ,  während sie auf  der nördlichen S e i t e  n u r  u n te r  
einem Winkel von 2 0 °  b is  2 5 "  einfallen. B e i  der nächsten großen W indung  
dieser Massen, gegen den Rigi  h in ,  zeigt sich eine ungeheure Ucberstürzung; 
die jüngere Abtheilung der Nagelfluc liegt, m it  einem umgekehrten E infallen, 
un te rha lb  der F e lsw ä nde  der unteren  Kreide. W i r  haben hier eine V c rw c r -  
fnngskluft,  die sicherlich viele tausend F u ß  beträgt .  I n  einem Zwischenraume 
von einigen M eilen  sind alle die mächtigen und geneigten Schichten von C o n -  
g lom erat  und S a n d s te in  entwickelt, welche den R i g i  zusammensetzen. E s
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t r e ten  demnach die jüngsten Gebilde in B e rü h ru n g  m it  unteren  Kreide-Schich­
ten und fallen un te r  diesen e i n , und da die C ong lom era t-  und S a n d s te in -  
Massen einst die K re ide-A blagerungen ,  die nummulitischen und F ly s c h - G e ­
bilde bedeckten, a u s  dem M a te r ia l ,  d a s  diese ihnen l ie fe r te n , hervorgingen, 
so können wir  schließen, daß die Verwerfungsklnft  eine eben so große sein 
anriß, a l s  die Umstürzung S t a u n e »  -  erregend ist. D ie  gänzliche Lösung des Z u ­
sammenhanges zwischen den Kreide-Gebilden und den sie begleitenden G efäh r ­
t e » ,  den nummulitischen Schichten und dem Flysch e inerse i ts ,  der Molasse 
und Nagclflue andererseits,  gehört zu den seltsamste» S t ö r u n g e n ,  a u f  die 
w i r  in der Schweiz stoßen. D ie  erwähnte Linie zieht vom G ehänge  des P  i-  
t a t u s ,  zieht sich über die südliche S e i t e  des R i g i  nach dem östlichen Ufer 
des S e e s  von L o w e r z ,  wo sie die V ere in igung zwischen den hohen Kreide- 
P ik s  des Schwhz überragenden M y t h e n ,  und der oberhalb der Kreide 
befindlichen Gesteine des H a c k e n p a ß  und von L o w e r z  bezeichnet. Aber 
h ie r  treten verworfene F lysch-Massen, zerbrochene Nummnliten-Schichten  zwi­
schen den Kreide-Gebilden a u f ,  un te r  denen sie einzufallen scheinen; hingegen 
scheinen die mächtigen C onglom era t-B änke ,  welche den von Freunden  der N a ­
t u r  so viel besuchten R o ß b e r g  zusammensetzen, ihrerseits die N um m uli ten-  
zone zu unterteufen. E s  zeigt sich diese Umstürzung noch deutlicher, wenn 
m a n  die nämlichen Massen gegen E i n s i e d e  l n  verfo lg t ;  die die untere  
und mittlere Molasse bedeckende Nagclflue t r i t t  deutlich nebe» N u m m u li ten -  
Lalkstein a u s ,  der alsbald un te r  Flysch-Bergen verschwindet, die gleichfalls 
nach S . - S . - O .  oder gegen die Axe der Alpen aufgeworfen sind. E s  ist dies 
ein, l än g s  des nördlichen Abfalls der Kette ziemlich häufiges P h än o m en ,  der 
in der äußeren Z o n e  der östlichen Alpen vorherrschende C h a ra c te r ,  dessen 
schon S e d g w i c k  und ich bei einer früheren Gelegenheit gedachten; dam als  
w a r  u n s  aber  die S t ä r k e  jener Bewegungen noch nicht bekannt,  durch welche 
ckn zu einander parallelen L in ien ,  der älteste Theil  jeder G ru p p e  a u f  die 
äußere oder jüngere S e i t e  der Alpen gestürzt wurde, so daß die ältesten und 
jüngste» Gebilde in  innige B e rü h ru n g  kamen.
D ie  Unterschiede zwischen regelmäßiger Schichtenfolge und gestörten 
Massen sehen wir  in hohem G ra d e  in  den Umgebungen des G r ü n t e n  und 
rzcgen die höheren Alpen zu. K aum  ist m an  an einem völlig symmetrischen 
P ro f i l  vorbeigekommen, so findet sich der Flysch gegen einen K r e id e - W a l l  
gestürzt. W i r  kommen in der, „ H i r s c h - S p r u n g "  genannten Schlucht zu 
diesem W all ,  und treffen die oberen G lieder  der R e ihe ,  die a u f  der anderen 
S e i t e  der Antiklinalen gänzlich verloren sind. Am äußeren oder nördlichen 
T h e i l  des G r ü n t e n  befindet sich eine ähnliche ungeheure Verwerfungskluft,  
wie die oben beschriebene län g s  des R ig i  und N o ß b e r g ; Nagclflue und M e ­
lasse tre ten unm it te lbar  neben unterem Neocomien auf. D ik  Molasse ist aber
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hier  so aufgeworfen ,  daß sie von den secundären Gebilden abw är ts  e infällt;  
indessen scheinen , län g s  der nämlichen V erw erfungsk luft ,  westlich vom F lu ß  
J l l e r ,  alle N agelf lue-Berge  dies Flysch-Zone zu unterteufeu. S i e  bezeichnen 
die g ro ß e 'ä u ß e re  T ren n u n g s -L in ie  zwischen Molasse und allen f rüher  vor­
handenen Schichten, die sich von J m m e n s t a d t  i m A l l g a u  nach D o r n -  
b i r n  und H a s l a c h * )  südl. von Bregenz zieht. Dieselbe B ru c h -L in ie  erscheint 
ungemein deutlich im C a n to n  A p p e n z e l l ,  l ä n g s  des s te i len ,  nordwestli­
chen Abhanges des S e n t i s .  D ie  oberen Abtheilungen der ungeheuren Bänke 
von Molasse und Nagelflue fallen nach S . - O .  e in ,  a b w är ts  von der oben 
erw ähnten  Axe von S t .  G a l l e n ,  und bilden einige B erge ,  deren hohe, 
scharfe P iks  sich bisweilen unter  einem Winkel von 6 5 "  b is  7 0 °  neigen.
Besonders  auffallend ist in dem T h a l  von W e i ß  b a d  der Anblick der 
kühn ansteigenden ter t iä ren  P iks  nnd der ungeheuren K re ide-W ände ,  un te r  
welchen sie einzufallen scheinen. Nähere Untersuchung zeigt aber einen be­
trächtlichen R a u m  zwischen den beiden F o rm a tionen .  D a s  T h a l  ist zum Theil 
m it  ungeheuren  G ruß-M assen  erfü l l t ,  wie sie so häufig län g s  solchen V er ­
werfungsklüften erscheinen; w ir  treffen in denselben F ra g m en te  zerstörten 
Flysches,  hie und da ein Bruchstück von N ummuliten-Kalkstein , a l s  sichere 
Beweise der ungeheuren Z e rs tö ru n g ,  welche die zwischen den genannten F o r ­
mationen befindlichen Gesteine erlitten haben. An einem P unkte  jedoch, bei 
einem kleinen Wasserfall unterhalb des T h u r m e s ,  einer der Felsmassen des 
Sentisstockes, beobachtete ich eine Flysch-Ablagerung, die unterhalb der Kreide-  
G ebilde  dps B e rg e s  erscheint, die wohl den S e e w e r - K a lk  oder die Kreide 
vertreten d ü r f te ;  in der H o h e ,  oberhalb des Wasserfalles sahen B r u n n  e r ,  
und ich —  nach einem nicht ungefährlichen und mühsame» W eg  —  eine Z o n e  
secundären G rünsandcs .  E s c h e r  ha t  nachgewiesen, daß die höchsten Massen 
a u s  Seewerkalkstein oder Kreide auf  G rünsand  und Necomien ruhend, bestehen. 
E r  h a t  mich be leh r t ,  daß die S e n t i s - G r u p p e  nicht eine doppelte oder drei­
fache Kette sei, sondern a u s  sechs Linien von Rücken zusammengesetzt werde, 
in welchen sich G rüusand  und Kreide wiederho l ten ,  bedeckt von M u ld e n -fö r -  
mig abgelagerten jüngeren Gebilden. E s c h e r  h a t  mir  beifolgende Prof i le  
m itg e th e i l t ,  das E rgebniß  seiner anhaltenden und beharrlichen Untersuchungen 
jener Gegenden. D ie  in kurzen Zwischenräumen von einander gezogenen 
Qmeerprofile werden am besten d a r th u n ,  au f  welche Weise die verschiedenen 
a u f  einander folgenden F orm a tionen  W indungen  erli tten, deren Axen, obgleich 
hie und da ver t ika l , gewöhnlich queer oder umgekehrt gegen die H au p t-K et te
*) B e i H a s l a c h  unfern D o r n b i r n  auf dem rechten Nheinufer liegt derN um -  
muliten-Kalkstein so, daß ei» der Versteinerungen Unkundiger wirklich glauben muß, 
er unterteufe die Kalksteine von S ta u fen , die aus unterem und obere» Neocom icn  
bestehen.
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der Alpen sind. W ir  sehen, wie nummulitische coccne Gebilde (5, x )  meistens 
Schichten von höherem Alter  nnter teufen ,  während an der südöstlichen S e i t e  
des B e rg e s  sie regelmäßig gegen die Alpen einfallen, hier regelmäßig au f  
Kreide und  G rünsand  abgelagert, sind sie a u f  der nördlichen S e i t e  zwi­
schen die Molasse ( m )  einerseits und zwischen die Kreide-Schichten (a ,  b ,  e, ck) 
andererseits gestürzt, gewöhnlich un te r  letzteren einfallend.
E in  anderes ,  nicht minder lehrreiches P rof i l ,  dem obigen parallel,  zieht 
sich von einem a u s  Molasse und Nagelflue bestehenden B e rg ,  S p e e r b e r g  
g e n a n n t ,  in N . - N . -W .  queer durch eine umgekehrte,  geneigte A xe,  welche 
deutlich nummulitische Gesteine und Scewcrkalkstein a u f  beiden S e i t e n  eines 
K ernes  a u s  Neocomien-Kalkstein zeigt;  eine andere K rüm m ung h a t  die ganze 
Reihe b is  zum Flpsch M uld e n -a r t ig  entwickelt, der Jnoceramen-Kalkstein steigt 
schroff zu dem, L y s k a m m  genannten B e rg  empor, wovon wir,  nach einigen 
W indungen  ein in richtiger Folge  (absteigendes) P ro f i l  sehen,  sämmtliche 
Kreide-  und J u ra -G e b i ld e  der G e g e n d , wie sie namentlich an den F e l s w ä n ­
den nördlich von: W a l l e n s t a d t e r  S e e  zu beobachten find.
G e n au e  und gründliche Untersuchungen von Alpen -  G e g e n d e n , getreue 
geologische Karten  derselben, —  wie wir sie von einem L. v. B u c h ,  S t u  d e r ,  
E s c h e r  v o n  d e r  L i n t h  ausgeführt  sehen —  werde» beweisen, daß —  
obwohl den größere» Aren stets ein S tre ichen  von O . - N . - O .  nach W . - S . - W .  
eigen —  dennoch unzählige lokale Abweichungen stattfinden, und oft a u f  
bedeutende Strecken. E s  liegt in der N a t u r  solcher F o rm a t io n e n ,  die sich 
a u f  diese Weise um Ellipsoiden an leg ten ,  wie wir  es oben beschrieben, daß 
sie lokale Abweichungen von einer H aupt-L in ie  wahrnehmen lassen. W ir  fin­
den derartige Abweichungen in den Ma s s e n , welche die große Ellipsoide von 
G l a r u s  und G ra u b ü u d e n  um geben ,  denn obwohl die größere Are jener 
Gegenden von O . - N . - O .  nach W . - S . - W .  zieht ,  weichen die Schichten, wo
sie sich den Umrissen nach den Enden  der Ellipse anpassen, beträchtlich von
der norm alen  Richtung ab. I ch  untersuchte d a s  P h än o m en  am nordöstlichen 
T he i l  der äußeren  Z o n e  dieser großen Ellipsoide gemeinschaftlich mit  E s c h e r  
in  den Umgebungen des W a l l e n s t a d t e r  S e e s .  D i e  H a u p t - a n t i k l in a l -  
und Svnkl inal-L in ien  richten sich nach der allgemeinen Are der Kette,  sämmt­
liche Felsgebilde des verschiedensten A lters  h in g e g e n , von den jurassischen 
Schichten bis zu den nummulitische» und dem Flpsch einschließlich (die in 
dem H a u p t -R ü c k e n  des S e n t i s  und lä n g s  seiner äußeren S e i t e n  ö.-n .-ö .  
streichen) biegen sich nach S . - O .  und S .  nach dem östlichen E nde  des 
W a l l e n s t a d t e r  S e e s  und in das  R h e i n t h a l  bei  S a r g a n s .  Aus 
diesem kurzen R a u m e  weichen die Gesteine also um ein B edeu tendes  von 
der größeren Ape a b ,  oder mit  andern W o r t e n ,  sie biegen sich um  d a s
Ende der Ellipse herum. Beachtung verdient die Thatsache, d a ß , wi e der
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M e ta m o rp h is m u s  zu n im m t,  je mehr m an  sich dem Gcbirgskern näher t ,  m an  
a n  der Oberfläche eine größere A nordnung  der sedimentären Massen bemerkt, 
a l s  ob die äußere Ges ta l tung  und A nordnung  derselben Gebilde innig mit 
einem großen krystallinischen Wechsel verbunden sey. D e h n t  man hingegen 
seine Untersuchungen nach den äußeren  Z o n e n  der Kette a u s , so kommt m an  
a n  zahllosen W indungen  und Brüchen v o rbe i ,  die sämmtlich d a s  Ergebniß  
mechanischer Thätigkeit  sind. S o  ist z. B .  a u f  der n . -w .  S e i t e  des synkli- 
na len  T ha les  von W i l d  H a u s  das oben erwähnte S y s te m  von W indungen  
des h o h e n  S e n t i s ,  wo sich Neocomien, G rünsand  und Kreide in p a ra l ­
le len ,  n . -o .  u. s. w. streichenden Linien wiederholen, Rücken 'u n d  M u ld e n  
jener merkwürdigen G ru p p e  b i ld e n d , n u r  wenig von dem P a ra l l e l i s m u s  der 
w ahren  Axe abweichend. Hinsichtlich der synklinalen M ulden ,  die den größe­
ren  Axen der Alpen parallel  ziehen, muß bemerkt w erde» ,  daß sich das  n äm ­
liche Bassin in einer Gegend ganz ,  unzer trümmert  zeige, während dasselbe, 
verfolgt  m an  es w e i t e r , verschiedene S p u r e n  und S t u f e n  des Bruches w a h r ­
nehmen läßt. E ine  der oben genannten M ulden  a u f  der westlichen S e i t e  des 
V i e r w a l d s t ä t t e r  S e e ' s ,  oder mit anderen W o r t e n ,  die V er längerung  
der großen S y n k l in a le ,  welche die gegen A l p n a c h  zu gekehrte Spitze des 
V i e r w a l d s t ä t r  e r  S e e ' s  e inn im m t,  besteht a u s  einem synklinal geform­
ten H ü g e l ,  dem V orgebirge von B ü r g l e n ,  wo nummulitische und Flysch- 
Gebilde muldenförmig a u f  Neocomien und K re ide -M assen  abgelagert sind. 
V erfo lg t  m an  aber die Gebilde b is  zur entgegengesetzten S e i t e  des S e e ' s ,  
nach V i z n a u  hin (eine Strecke von zwei b is  drei M e i le n ) ,  so zeigt sich 
s ta tt  der in  synklinaler F o rm  abgelagerte» Gebilde der Schauplatz der u n ­
geheuren Verwerfungskluft  und des B ru c h e s ,  in Folge  deren die obere N a -  
gelflue gegen und u n te r  den Neocomien e in f ä l l t , fast bis zur gänzlichen A u s ­
schließung der nummulitischen und F ly sc h -M a ss e n , von welchen n u r  F r a g ­
mente erscheinen. Z ie h t  m an  die Linie weiter nach N . - O . ,  durch den S e e  
von Lowerz ,  so treten die Repräsentanten der nummulitischen und Flysch- 
G eb i lde ,  obwohl sehr zerstückelt, zwischen der Molasse und Nagelflue des 
R o ß b e r g e s  und der Kreide des M y t h e n  auf. Noch weiter nach N . - O .  
breiten sich d ie ,  gegen den Abhang des M y t h e n  gepreßten N um m uli ten -  
Gesteine in die Gegenden südlich von Einsiedeln a u s ,  wo sie umgekehrt, 
oder gegen die Axe der Kette einfallen. W ährend  wir demnach aus der einen 
S e i t e  der synklinalen Linie eine ungeheure Versetzung, eine Rntschung der 
Massen bemerken, wodurch ganze F o rm a tio n en  längs  der Bruchlinie zerstört 
w u rd e n ,  sehen wir  a u f  der anderen S e i t e ,  wenn die Beobachtungen nicht 
täuschen, eine so vollständige Ueberstürzung, daß die älteren Felsmassen die 
jüngeren bedecken.
W ie  die nämliche» physischen Verhältnisse der Gesteine —  sie mögen
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n u n  in antiklinaler oder synklinaler F o rm  ( in  S a t t e l -  oder in M ulden-L in ien )  
erscheinen —  n u r  selten a u f  einige Meilen hin bestehen, und fast nie in a b ­
solut gerader L in ie , so ziehen sich auch wenige der longitudinalen B e rw er -  
fungsklüftc a u f  größere Strecken h i n ,  ohne eine Unterbrechung oder V erän ­
derungen zu erleiden. Verfolgt  m an  das  Rheinthal  bis zu jener  Gegend, wo 
der F lu ß  in den Bodcnsee t r i t t ,  in  der Richtung oder Fortsetzung des syn- 
klinalen Flysch-Thales von W i l d  H a u s ,  so stößt man bei E s c h e n  a u f  dem 
rechten Ufer an  ziemlich mächtige, zn Tage  gehende Kreide-Massen; es ist 
eine Antiklinale des Neocomien,  von Kreide oder Seewcrkalk beg renz t ,  die 
nach N . - O .  streicht, während die H a u p tm u ld e ,  oder die Synk l ina le  des Flysch 
südlich von F e l d k i r c h ,  ö.n.ö. streicht. D ie  mächtigen Kreide-Massen des 
hohen S e n t i s  wiederholen sich oder ziehen sich fo rt  durch die Berge  des h o h e n  
K o g l  und S t  a u ß e n  ( indem der isolirte H ügel von K a m o r  im R h e in -  
th a l  a ls  verknüpfendes B a n d  zwischen den beiden entgegengesetzten Vorgeb ir­
gen d i e n t ) ;  aber hier t r i t t  der Nummuliten-Kalkstein mit  umgekehrtem F a l ­
len mit  einer mächtigen N e o c o m ie n -W a n d  zusammen, und zwischen diesem 
V erein igungspuukt und der Molasse erscheinen die Flysch-Schichten a u f  dem 
K o p f  stehend in  der S ynk l ina le  des T h a le s  von O b e r d o r f .  Diese D o r n -  
b i r n e r  Z o n e  der N u m m u l i ten -  und F lysch-G ebi lde  ist daher die d r i tte  
Parallele M ulde  a u f  dem rechten Rhe inufer  (von  den höheren und centralcn 
Alpen au sg e re ch n e t ) ,  wie die Z o n e  der nämlichen Gesteine, am F ä h n e r n ,  
welche durch die V erwerfungsklust  im W e i ß b  a d - T h a l  fast verloren geht, 
die dritte Wiederholung solcher F o rm a tionen  a u f  dem linken Ufer ist, und 
zwar von der mächtig entwickelten Masse im C a n to n  G l a r u s  an, die sich von 
den Höhen des H a a r s t o c k  durch des  S e r n f - T h a l  über E l m  und 
E n g i  zu den B ä d e rn  von P f e f f e r s  und den Umgebungen von S a r -  
g a n s  in  N . - O .  erstreckt. B e i  einer der äußersten dieser Krüm m ungen , bei 
jener  des F ä h n e r n - B e r g e s ,  sehen w i r ,  wie symmetrisch nummulitische 
Gebilde und Flysch die Kreide bedecken, während in derselben Linie im N o r ­
den, aus eine E n tfe rn u n g  von wenigen Meilen die ganze F o rm a tio n  a n  einem 
der G eh än g e  des S e n t i s  in Folge  einer beträchtlichen Verwerfungsklust  dem 
Auge des Beobachters  entzogen wird. I n  einer anderen oder dazwischen be­
findlichen Z o n e  von W i l d H a u s ,  zwischen dem S e n t i s  und den K u h ­
f i r s t e n  erscheinen N um m uliten-G cste ine  regelmäßig, muldenförmig abgelagert 
au f  Kreide-Bänken.  I n  einer inneren  P a r a l l e l e ,  der nächsten zu der Are 
der K e t te ,  find die P hänom ene  der Umstürzung so bedeutend, , i n  einem so 
g roßart igen  M aaßstabe  zu sehen, fie übertreffen A l le s ,  w as  ich vorher in  
solcher A r t  zu beobachten Gelegenheit  h a t t e , daß ich den Leser besonders 
aufmerksam aus dieselben machen m u ß ,  zumal da mir  das  Glück zu Theil
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w u rd e ,  in E s c h e r ' s  belehrender Gesellschaft jene merkwürdige Gegend zu 
du rchw andern , und von ihm an  die wichtigsten O r t e  geführt zu werden.
E s c h e r  und ich stiegen Las S e r n f - T h a l  h inan über E n g t  und 
E l m  und durch den P a ß ,  M a r t i n s l o c h  g en an n t ,  der ungefähr  8 0 0 0  F .  
über dem Meere liegt. An diesem Bergrücken, der die C an tone  G l a r u s  und 
G r a u b ü n d e n  scheidet, sahen wir  hauptsächlich lehrreiche Verhältnisse. 
D i e  tiefsten Schichten ,  welche zu Tage  g eh e n ,  sind Schiefer  nnd kalkige 
Schiefer  von G l a r u s ,  die Fortsetzung der Fisch-Schiefer, ferner kalkige 
S an d s te in e  und Kalksteine mit  G rü n e rd e  und N um m uliten .  Diese Schichten 
fallen geradezu gegen und u n te r  den B e rg  ein nach S . - S . - O .  und wer­
den bedeckt von einer sehr quarzigen A bänderung des F lysch, die ich fü r  
ein theilweise verändertes  Gestein halte. Auf  der geneigte» Oberfläche der 
San d s te in e  sammelten wir  zahlreiche, lose umherliegende Masse» von Kalk­
stein m it  B e lemniten  und N u m m u l i t e n ,  die vom angrenzenden B erge  zu 
stammen schienen. D e r  Flysch zieht sich weit den B e rg  h in a n ,  bis m an  zu 
einer B o d e n-V er t ie fung  gelangt, in  deren N ähe der W e g  nach G ra u b ü n d en  
sich befindet;  der K am m  ist do r t  so schmal und eng, daß >vi r— i m w ahren 
S i n n  des W o r te s  —  a u f  den Flysch-Piks mit  einem F u ß  in G l a r u s ,  
m it  dem andern in G rau b ü n d en  standen. D e r  Flysch wird d o r t  von einer 
Masse h a r t e n ,  g ra u e n ,  bisweilen etwas krystallinischen Kalksteines (ungefä h r  
1 5 0  F u ß  mächtig) bedeckt, und von einer natürlichen Höhle d u rc h z o g e n ,* )  die 
u n te r  dem N am en  M a r t i n s l o c h  bekannt. Dieser Kalkstein bedeckt, so weit 
mein Auge es unterscheiden konnte, a u f  mehrere M eilen  nach O sten  und W e­
sten, den Flysch in Schichten von verschiedener Mächtigkeit, gegen den H a u s ­
s t ock,  L e i t e  r b e r g  und K ä r p f s t o c k  hin. D e r  Kalkstein selbst wird von 
glimmerigcm und talkigem Schiefer  bedeckt, die zum Theil  ganz das  A u s ­
sehen eines pr imitiven  Gebi ldes  tragen. D i e s  oberste Gestein macht,  nach 
E s c h e r ,  einen Theil oder die Fortsetzung der S c r n f - C o n g l o m c r a t e  und
' )  E s c h e r  unterrichtete mich, daß die Ilcberlagerung der nummulitischc» durch 
jurassische G ebilde sich bis zum N a s e n l a u t  im Cantou B e r n  und nach G r a u -  
b ü n d e n  hinziehe. E r fand im Canton G laru s die nämlichen Verhältnisse vom M  a r -  
t i n s l v c h  bis zum P a n i x - P a ß :  krystallinische Schiefer, gleichfalls auf dem frag­
lichen Kalkstein ruhend und auf nnmmnlitischen G ebilden, werden durch P entacrin i- 
ten-sührcuden Kalkstein bedeckt, der in hohem Grade au den »nlern O olith  und Lias  
jener G egenden erinnert. „W enn ich auch versuchen wollte" — so bemerkt E s c h e r  
in  einem Briefe an mich —  „die Anom alie am M artinsloch zu erklären durch die 
A nnahm e, daß der räthsclhastc Kalkstein und die darüber befindlichen chloritischcn 
Schiefer nur M odisicationen des ächten, das Jura-G eb ild e bedeckenden Flysch seien, 
so bleibt immer das Auftreten des Pentacriniten-Kalksteincs oberhalb der ganzen  
Reihe schwer zu erm itteln, eS sey den», daß eine Ueberstnrzung der ganzen M asse 
stattgefunden habe."
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Schiefer a u s ,  die im  angrenzenden T h a l  von W a l l e n s t a d t  unterhalb  der 
ganzen secundären Reihe liegen. E he  ich das  P ro f i l  kennen l e rn te ,  glaubte 
ich, daß die jüngeren und nummulitischcn Gesteine ganz einfach an f  den W ä n ­
den der äl teren Felsmassen gleichsam aufgepflanzt sehe», und nicht die­
selben untecteuften. A lsda nn  gab ich mich der V e rm u th u n g  h i n ,  daß —  
ohne eine Schichten-Umstürzung —  in Fo lg e  des M e ta m o rp h is m u s  sämmt­
liche Schichten, m it  A usnahm e der unteren ,  umgewandelt worden sehen. Aber 
eine solche E rk lä rung  erwies sich gleichfalls a l s  unr ich t ig ; d e n n , abgesehen 
d a v o n ,  Laß der darüber  liegende Kalkstein nach E s c h e r ' s  Untersuchungen 
A m m oniten  e n t h ä l t , ru h t  Las Gestein in abweichender L agerung au f  dem 
Flysch. Ausgedehnte Forschungen in der Umgegend h a t ten  mich überzeugt, 
daß kein solches Gestein in  der ganzen, über  der Kreide befindlichen Schich- 
ten -R eihe  vorkäme. Aus meinem W eg in das  T h a l  des V o rd e r -R h c in s  nach 
G ra u b ü n d te n  erhielt  ich andere und sichere B ew eise , daß d a s  den festen Kalk­
stein unterteufende Gestein wirklich jünger  a ls  Kreide s e y , denn es enthält  
N um m uli ten  und den nämlichen F i sc h -Z a h n , der den Flysch in andern G e ­
genden characterisirt. An diesem O r t  erschien der V erste inerungen-füh rende  
Flysch in ganz abweichender L agerung zu den darüber  ruhenden Kalksteinen 
und kalkigen Schiefern. Unfern des Gletschers von S e g n e s ,  wo die a u s  
einem kleinen S e e  kommenden Wasser  durch S p a l t e n  im  secundären ( O x ­
fo rd - )  Kalkstein stürzen, sieht m an  dieselben Flysch-Massen un te r  dem Kalk­
stein e in fa l len , der sich ziemlich weit verbreitet und aus  dem linken Rheinnfer  
den F l i m s e r s t e i n  zusammensetzt. Gegen die Hohen südlich von P f e f f e r s  
fal len die nämlichen Bänke von Jura -K alkste in  —  welche sich in der geschil­
derten Gegend in umgestürzter Lage finden —  unte r  sämmtlichen Kalksteinen 
der Neocomien- und K re ide-G ruppe  e i n , und werden endlich von num m uli-  
tischen und Flysch-Massen bedeckt, a u s  welchen die M inera lquellen  hervor­
kommen. S o  genau  ich auch den M a r t i n s - P a ß , die P ro f i le  und die ganzen 
Umgebungen untersuchte und die Kalkstein-Terrassen über den N um m u li ten -  
' und  Flysch-Gebilden betrachtete —  es blieb m ir  kein Zw eife l ,  daß die von 
E s c h e r  früher dargelegte Ansicht eine vollkommen richtige se i ,  und Laß wir 
es  h ier  m it  einer Ueberstürzung zu thun  haben.
D i e  E rk lä ru n g ,  a u f  welche Weise eine so merkwürdige V eränderung  
a u f  einem so bedeutenden R a u m  bewirkt w u rd e ,  ist keine leichte. Ich hatte  
a l lerdings Gelegenheit,  der B iegungen und Krüm m ungen  in  kleinerem M a a ß -  
stabe so viele zu sehen, Laß m ir  die fraglichen Phänom ene  n u r  d a s  Werk 
noch mehr ausgedehnter  Bewegungen waren. Aber es blieb zu erweisen, daß 
die Schichten umgestürzt wurden —  nicht durch eine der am S e e  bei A l t ­
d o r f  oder am S e n t i s  so häufigen W indungen  —  sondern durch eine gi­
gantische Ueberstürzung so daß au f  dem w ei ten ,  oben genannten R a u m ,  die
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«bersten Sch ich ten ,  welche vielleicht in  Folge  einer früheren B ieg u n g  m ul­
denförmig abgelagert w a r e n ,  durch ein seitliches Hervors toßen m it  älteren, 
zum Theil  krystallinischen Massen bedeckt w u r d e n ;  letztere wurden a u s  ihrer  
centralen  Lage gedrängt durch eine vom M it te lpunk t  nach den S e i t e n  wir­
kende K r a f t , oder m it  andern W o r t e n , von der Apial-Linie der S t ö r u n g  nach 
den S e i t e n  der Kette hin .  E in  S ch luß  erschien m ir  a ls  richtig:  erli tten die 
Massen wirklich eine solche U m stürzung,  d a n n  m ußte  dieser eine bedeutende 
En tb lö ß u n g  f o lg e n , so daß der ältere Kalkstein und kalkige Schiefer  n u r  a l s  
kappenförmige Decken a u f  den Bergrücken zurückblicken. E in  Besuch des O r t e s  
wird jeden Geologen von der W ah rh e i t  der Ansicht überzeugen,  der überdieß 
noch durch eine der malerischsten Alpen-Gegenden belohnt wird. Keine unge­
wöhnlichen Erscheinungen stören die einfache G röße  des P h ä n o m e n s : da sieht 
m an  nirgends mechanische F a l te n  oder B iegungen ,  die —  je weiter man sich 
vom  S tö ru n g s -M i t t e lp u n k t  entfernt  —  desto häufiger werden. E ine  Unter­
suchung der zahlreichen seitlichen Sch ich ten -K rü m m u n g en  und B iegungen  ist 
deßhalb noch m it  besonderen Schwierigkeiten v e rb u n d e n , weil m an  eine ver-  
hä l tn ißm äß ig  gleiche centrale Masse eruptiven M a te r ia l s  verm iß t;  so wurden 
die Schichten a u f  kleinerem R a u m  über einander ges türz t , zusammengepreßt, 
Schichten, die früher a u f  weite Strecke hin regelmäßig a u f  einander lagen. 
K o m m t u n s  hier nicht die B i ld u n g  der großen, centralen krystallinischen E l -  
lipsoiden —  sie seyen n u n  eruptive oder metamorphische —  einigermaßen zn 
H ü l f e ?  Können diese Ellipsoideu bei ihrer  U m w ande lung ,  bei ihrer  A u s ­
b re i tung  nicht a ls  große Mittelpunkte einer mechanischen G e w a l t  gewirkt h a b e n ?  
E s  kommen j a ,  wie w ir  wissen, hie und da beträchtliche P a r th ie e n  ächten 
G r a n i t s  vor —  sollten nicht größere, unsichtbare Massen a u s  der Tiefe ihren 
E in f lu ß  a u s g e ü b t  hab en ,  sollte» nicht bedeutendere M engen  un te r  jene» Re­
gionen ewigen Schnees  bedeckt seyn.
Allgemeine Uebersicht der Veränderungen in den Alpen.
W ährend  ausgedehnte unzugängliche Theile der Alpen, die häufigen Brüche 
und B ie g u n g e n , ungeheure G r u ß -  und Schut t -M assen  a n  den G ehängen  jede 
genauere Forschung erschweren, w arn t  u n s  eine allgemeine Untersuchung des 
G ebirges ,  die Unabhängigkeit  der F o rm a tio n en  von den unregelmäßigen und 
gestörten Verhältnisse» eines Landstriches schließen zu wollen. D ie  genaue» 
und sorgfältigen Beobachtungen F a v r e ' s  i n den von S a u s s u r e  so viel­
fach besuchten Regionen —  Beobach tungen ,  die um so mehr Anerkennung 
v e rd ienen ,  a l s  sie in  dem Geiste seines würdigen V o rg än g e rs  a usge füh r t  
w u rd e n ,  lassen u n s  F a v r e ' s  Ansicht a l s  richtig erscheinen, daß das  N u m -
M u r c h i s o n ,  G ebirgS bau d. Alpen. 7
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m uli tcn -G eb ie i  t c i  G e n f * )  und in  anderen Theilen S a v o v c n s  a u f  jurassi­
schen Gebilden a u f  Neocomien-Kalkstein oder au f  G rünsand  r u h t ,  wie es 
durch S i s m o n d a  in den M e e re s - A lp e n  und durch C h a m o u s s e t  bei  
C h a m b e r y  nachgewiesen wurde. E s  ist dies jedoch einzig ein Bew eis ,  daß in  
solchen Gegenden die dazwischen gehörigen Kreide-Gebilde sich nicht absetzten 
oder vor Ablagerung der numnrulitischen Gesteine durch lokale S t ö r u n g e n  
entfernt  wurden. Vergleiche m an  solche Verhältnisse mit den Beispielen d e r  
regelmäßigen Reihenfolge des Ueberganges in der K reide ,  wie sie bei T h o ­
n e s  in S a v o y e n , in den Appenzcller A lp e n , in den verschiedensten Theilen 
-Baicrns und der Schweiz beobachtet wurden. Letztere müssen a l s  Regeln der 
Schichten-Folge angesehen werden. Nach den lokalen Prof i len  bci S a m o e u s  
und T a n i n g c  in S a v o y c »  ur the i lend ,  g laub t  F a v r e ,  daß der Flnsch 
ebenso unabhängig  von dem Nummuliteu-Kalkstein sey, wie letzterer von dem 
früher vorhandenen Kalkstein; und wenn das  oben erwähnte Beispiel v o n  
T h o n e s  in demselben Landstrich nicht hinreichen sollte, das  Gegentheil  d a r -  
z u th u n ,  so meine ich der Fäl le  genug angeführt  zu h a b e n ,  die es deutlich 
machen, daß nnmmnlitische Gesteine und Flysch eine und dieselbe natürliche 
G ru p p e  b i ld e n , wo keine allgemeine T re n n u n g  statt  gefunden hat .  I ch  bringe 
diesen Gegenstand zur S p ra c h e ,  weil einige Geologen des Festlandes sich a u f  
die oben erwähnte Unabhängigkeit der F o rm a tionen  wegen der abweichenden 
Lagerung b e ru fe n ,  welche letztere, nach meiner Ansicht, einzig durch lokale 
S tö r u n g e n  und Ueberlagerunge» bedingt ist. D ie  Untersuchungen bedeutender 
Strecken haben überdieß gezeigt,  daß in einer Gegend während und nach 
der Ablagerung eines Gebildes B o de n-B ebungen  statt  fanden, die, ihren E in ­
fluß n u r  b is  a u f  eine gewisse E n tfe rn u n g  ausdehnend ,  manche Schichten- 
G ru p p c n  in angrenzenden Gegenden durchaus nicht berührten. S i n d  denn 
in  den Alpen alle F o rm a tionen  so sehr ze r t rüm m er t ,  von anderen Ablage­
rungen  ge t ren n t ,  daß sie a l s  gänzlich unabhängig  von ihnen erscheinen? 
W a s  die ältesten sedimentären Felsmassen der Gebirgskette betr iff t ,  so ist e s  
w a h r ,  daß mehrere derselben (wenigstens alle diejenigen, welche einen rohen,  
schieferigen D urchgang wahrnehmen lassen) sich in  dem G rad e  verschieden zei­
gen von den aus sie folgenden Ablagerungen, daß wir mit  Recht verm uthen 
müssen , sie erfuhren die V eränderungen  in  einer früheren Epoche. D a s  deut­
lichste und großartigste Beispiel wahrer  Unabhängigkeit gewährten u n s  M o ­
lasse und N age lf lue ,  deren Auftreten schon vielfach besprochen wurde. I n  
der Sckweiz und am nördlichen Alpenrande erscheinen diese Gebilde so be­
stimmt geschieden von allen früher vorhandenen Schichten ,  daß ei» vollstän­
diges geologisches „ V a c u u m "  zwischen ihnen und der eocenen G ru p p e  en t -
' )  Lull. so la 8 vc. 6 0 0 I. äs 2mo 8 0r. vol. IV. xax. 901 — 1001.
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steht. E s  wurde bereits gezeigt, daß ein beträchtlicher Unterschied zwischen 
den Versteinerungen der nummulitischen G ru p p e  der Gebirgskette und denen 
der d a r a u f  folgenden Molasse obw alte t ;  ein Unterschied, der mich bestimmte, 
letztere eher m it  der älteren eocenen G r u p p e , a ls  mit der miocenen G ru p p e  
zu verbinden. Wenden wir u n s  hingegen nach dem südlichen G ehänge der 
K e t te ,  so finden w i r ,  daß ein deutlicher und gleichförmiger Uebergang von den 
Kreide-Gebilden zu den eocenen, miocenen und in die pliocenen Schichten 
statt  h a t ,  obwohl die A r ia l -L in ie  —  wie sich der Leser erinnern wird —  
vollkommen paralle l  lau f t  mit jener in der Schweiz und in B a ie r n ,  wo der 
große » H i a t u s "  vorhanden ist. W a s  d a s  italienische Beispiel betr iff t ,  so 
glaube ich, daß eine andere parallele Bewegung, später  a l s  die große H ebung  
der eocenen A blagerungen,  den äußeren S a u m  der jüngeren ter t iä ren  G e ­
bilde zu den H ügeln  von Bassano und Asolo cmportrieb. W enn  ich von I t a ­
lien und den Apenninen spreche, werde ich zu beweisen versuchen, daß die 
zwischen den Flüssen B r e n ta  und P iav e  unvollkommen entwickelten oder ge­
störten Ter t iä r -G eb i lde  am B e rg  M o n f e r r a t o  deutlich entwickelt find und 
daß am  S u p e r g a  ein Uebergang a b w är ts  von den wahren miocenen M a s­
sen in nummulitischen Schichten einerseits ,  und andererseits ein Uebergang 
nach oben in sehr bezeichnende subapenninischc oder pliocene Mergel und 
Sandste ine  wahrzunehmen ist. D e r  große „ H i a t u s "  an  dem nördlichen A l-  
penrande ver t r i t t  vielleicht den oberen Theil der eocenen und den unteren  
Theil  der sogenannten miocenen G ruppe ,  während im S ü d e n  deutliche B e ­
weise des Ueberganges a u s  einem dieser Gebilde in  das andere nicht fehlen.
W i r  ziehen h ie raus  den Sch luß ,  ohne die Alpen und deren G eh än g e  
zu verlassen, daß für und gegen die Unabhängigkeit gewisser F o rm a tio n en  
gesprochen werde» kann, je nach der Gegend, die w ir  dabei in 's  Ange fas­
sen. W ie bekannt, liegt in Eng land  die Kohle allenthalben gleichförmig a u f  
dem Kohlen- und Bergkalk. W a s  jedoch in Eng land  und im westlichen E u ­
ropa  der F a l l ,  kommt nicht in gewissen Gegenden Böhm enS und P o le n s  vor.  
Hier  haben mächtige S t ö r u n g e n  nach A blagerung  des Kohlenkalkes mit  
seinen große» I ' ro c lu c t rm -A rte n  statt gefunden,  ehe die K o h le n -S c h ic h ­
ten sich absetzte»; die Schichten jener ,  so wie der devonischen und anderer 
paläozoischen Gebilde, zeigen eine hochgeneigte Lage ,  während diese horizon­
tal liegen.
M eine obigen Bemerkungen sollen n u r  d a rau s  h i n d e u m i , daß, während 
die eine Gegend von den heftigsten S t ö r u n g e n  heimgesucht w a r d , der an­
grenzende Landstrich davon verschont blieb, und daß wir a u s  derartigen P h ä ­
nomenen gar  oft a u f  die Aera solcher S tö ru n g e »  schließen können. Auch 
spreche ich nicht gegen die allgemeine», von E l i e  d c  B e a u m o n t  entwickel­
ten Ansichten, sondern gegen jene Geologen, die ein zu großes Gewicht a u f
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lokale und partielle Bruch-- und S tö ru n g s l in ie n  legen. D ab e i  zweifle ich je­
doch nicht, daß große V eränderungen in  den äußeren Umrissen zu verschie­
denen Z e i te n  sich ereigneten ,  nicht allein in und län g s  derselben G eb irg s ­
kette a u f  einander parallelen L in ie n , sondern auch a u f  derselben Linie in 
verschiedenen Per ioden .  Urtheilt  m an  nach den Analogieen ,  wie sie u n s  die 
gegenwärtige N a tu r  bie te t ,  so möchte man allerdings g lauben ,  daß solche 
P h ä n o m en e  a u f  der nämlichen Linie oder S p a l t e  sich wiederholten, wo die 
E rd r inde  durch vorhergegangene Brüche größere Schwäche erlitten hatte.  I ch  
verweise in  dieser Beziehung a u f  f rüher  von mir  dargelegte Beobachtungen 
in  dem nordöstlichen Theil  der filmischen Regionen der britischen I n se ln ,  wie 
Plutonische Felsmassen von ziemlich ähnlicher Zusammensetzung zuerst längs  
der  nämlichen S p a l t e  oder K luf t  he rvorquo l len , wie sie später in  die f i lm i­
schen A blagerungen e ind rangen ,  diese verändernd und mit ihnen wechsella- 
gernd und einzelne Massen em portrc ibend , wie sie ferner mannigfache S t ö ­
rungen  un te r  d e n ,  an  den R än d ern  der filmischen Gesteine abgelagerten 
K ohlen-Gebilden veranlaßten  und endlich in einer späteren Epoche in G ä n ­
gen den bun ten  Sandste in  durchschnitten und ein Becken von L ias isolir- 
t e n . * )  Alle diese P hänom ene  hatten  a u f  einer und derselben Linie in  ver­
schiedenen Epochen statt. Zugleich möge meine Verweisung a u f  ein anderes 
C a p ite l** )  meines „filmischen S y s te m e s"  Entschuldigung f inden;  do r t  wird 
nämlich ein P h än o m en  besprochen, w a s  in hohem G rad e  an die in  den Al­
pen e r in n e r t ,  n u r  daß es in kleinerem M aaßstabe  entwickelt ist. W ir  sehen 
in den Alpen, wie in S i l m ie n ,  lokales, verschiedenes Stre ichen (u n d  manch­
m a l  a u f  bedeutende S trecken) bei Gesteinen desselben M t e r s , und d ann  wie­
der  P a ra l l e l i s m u s  zu verschiedenen Zeiten  gebildeter Felsmassen, und in  
beiden Gegenden können w i r ,  in dem einen Landstrich die S t ö r u n g e n  und V e r ­
ä n d e ru n g e n ,  in  dem andern die gleichmäßige L agerung ,  den ruhigen U eber-  
g ang  der S ch ich ten-G ruppen  in einander verfolgen.
I n  den vorangehenden M itthe i lungen  bezweckte ich ein allgemeines, geo­
logisches Gemälde der verschiedenen F o rm a tionen  in den Alpen zu geben —  
von den frühesten Ze i ten  an, in welchen die ersten S p u r e n  thierischen L ebm s 
a u f tau ch en , b is  zu der Epoche jenes ungeheuren  B r u c h e s , in  Fo lge  dessen 
die jüngsten ter t iä ren Ablagerungen am nördlichen G ehänge der Gebirgskette  
die B edungen  und W indungen  e r l i t ten ,  wodurch sie in hochgeneigten umge­
stürzten Schichten blieben. M i t  A usnahm e einer sehr beschränkten Landvege­
t a t io n ,  welche gewisse ältere Schichten auszuweisen hab en ,  so wie der untere  
T heil  der eocenen oder nummulitischen G ru p p e  —  eine Thatsache, die sich
*) SllariLN 8vstem . xsx. 294  ff.
* *) O d a x .  X H I , 5 7 2 .
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dadurch , daß vegetabilische S to f f e  in Buchten oder M eeres-A rm e geschwemmt 
w u rd e n ,  erklären läß t  —  beweisen sämmtliche sedimentäre Gebilde durch ihre 
fossilen Reste , daß eine unausgesetzte fortdauernde Ablagerung  un te r  der 
Meeresoberfläche statt  hat te .  I n d e m  wir für jetzt die n u r  in den östlichen 
Alpen bekannten paläozoischen und T r i a s - G e b i l d e  außer  Acht lassen, und 
unsere Blicke a u f  die westlichen Alpen r ichten, können w ir  die ungeheure 
Reihe von jurassischen, K re id e -u n d  nummulitischen Form a tionen  nicht betrachten, 
ohne u n s  des Gedankens zu entschlagen, daß —  obwohl manche der G ru p p e n  
sich in niederem Wasser ablagerten —  eben diese b is  zu großer Tiefe gepreßt 
werden mußten, bis sich die zahlreichen a u f  einander folgenden mächtigen Bänke 
von Meeres-Niederschlügen absetzen konnten. L iest  man mit  Aufmerksamkeit 
in  den naturgeschichtlichen E rinnerungen ,  die wir in den Wällen der Alpen 
eingegraben finden, so wird m an  alsbald m it  S t a u n e n  bemerken, daß a u s ­
gedehnte und oft vollständige Wechsel in der T h ie r -W e l t  jener M eere  sich 
ereigneten, selbst a l s  die Schichten ,  in denen die Reste n u n  begraben liege», 
au f  e inander folgten, ohne daß dabei eine S t ö r u n g ,  ein Bruch der d am als  
vorhandenen Oberfläche statt  gehabt hätte.  E s  fällt  u n s  diese Thatsache be­
sonders a u f ,  beachtet man, wie die nummulitische oder eocene G ru p p e  voll­
kommen in das  daru n te r  liegende, oberste Glied des K r e id e - S y s t e m s  über­
geht.
Endlich begann eine P e r io d e ,  in welcher die ungeheuren Massen —  
die b isher  wahrscheinlich alle vom Meere bedeckt waren  —  gehoben und 
trocken w u rd en ,  eine ^ to r ru  L rm rG  bildeten —  wahrscheinlich in Gestalt  einer 
steilen felsigen In se l .  E s  w a r  ein Land, von dessen Höhe und G röße  wir  u n s  
keinen rechten Begrif f  machen können, ein Land, das  G erö l le ,  S a n d ,  M e r ­
gel und anderes M ate r ia l  z»r B i ldung  der Nagelflue und Molasse lieferte. 
D e r  M a n g e l  aller verknüpfenden B a nde  zwischen dieser Molasse der nördli­
chen Alpen und den früher vorhandenen eocene» Schichten spricht für eine 
solche A n n ah m e;  in Folge von Hebungen und S t ö r u n g e n  setzten die älteren 
ter t iä ren  Schichten Landmassen zusammen, ehe die am frühesten gebildeten 
Gerölle oder S a n d  der Nagelflue abgesetzt wurden. S o  läß t  sich der große 
„ H i a t u s "  zwischen der einen Schichten-Gruppe und der anderen erklären. 
Untersucht man die fossilen Reste der Molasse —  thierische oder vegetabi­
lische —  n ä h e r ,  so ergibt sich, daß während der langen Per iode  ihrer  Abla­
gerung das  Klima jener Gegenden ein w ärmeres gewesen seyn muß, a l s  heu­
tiges T ag es .  P a lm e n  und andere halbtropische P f l a n z e n , die dam als  a u f  dem 
angrenzenden Land der Alpen und dem J u r a  wuchsen, Rhinoceros und a n ­
dere K rä u te r  fressende gigantische Vierfüßler ,  die große Schildkröte, der S a ­
lamander, die Meeres-Muschel» a u s  den Buchten der S e e  —  Alles spricht 
für ein früher w ärm eres  Klima. S o  weit kann n u r  die Phan tas ie  ein G e ­
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mälde des einstigen Zustandes  während der Ablagerung der Molaffe entwer­
fen. W o l len  wir  aber die physischen Veränderungen eben dieser Aera er­
klären, so stoßen wir  a u f  bedeutende Schwierigkeiten. D e r  kühnste Theoretiker 
steht sprachlos, soll er den „ m o i iu s  o ;iv ra i i l l i"  e rö r te rn ,  durch welchen 
regelmäßig geschichtete M assen ,  mehrere tausend F u ß  mächtig, meist unter  
süßem Wasser abgesetzt, über einander ge thürm t wurden. E r  mag vielleicht 
zuerst a u f  den Gedanken g e ra th e n , daß die wohlgcrundcten alpinischcn G e ­
schiebe in  diesen Schichten ihre F o rm  in F lu ß -B e t te n  erhielten —  aber eine 
nähere  Untersuchung wird ihn bald belehren, wie unangemessen solche lokale 
Ursachen für ein so allgemeines P h ä n o m e n  sind. D ie  G r ö ß e ,  W e i te ,  Mäch­
tigkeit und namentlich die Längen-Erstreckung dieser ungeheuren G r u ß -  und 
Gerölle-B änke,  die deutlich geschichtet sich l än g s  des ganzen äußeren  nördli­
chen Alpenrandes hinziehen, kann n iem als erklärt werden durch Wirkungen 
von einzelnen Flüssen ,  die a u s  Oeffnungen in dem Jnse l land  hervorkamen, 
unstrei t ig  von weit geringerer  H ö h e ,  a ls  die jetzigen Alpe». S o lches  Land 
konnte n u r  die Ents tehung kleiner D e l t a s  h e rv o rru fe n , deren jedes von dem 
O r t e  seines U rsprungs  gleich den Speichen  in einem Rade fortgeführt wurde, 
und n iem als  konnte die gigantische Ablagerung von Molasse und Nagelf lue 
hervorgehen, die sich nicht weit in die entfernteren Alpen-Thäler  zurückzieht, 
sondern in W ah rh e i t  deren äu ß e re ,  kolossale W älle  bildet. M a n  könnte auch 
schließen, daß der, von unzähligen kleinen Flüssen, die sich von einer Felsen­
insel herabstürzten, herrührende G r u ß  an  einer steilen, geneigten Küste ab­
gesetzt w u rd e ,  wie die der jetzigen M e e re s -A lp e n ; aber wenn dies auch der 
F a l l  w a r ,  so ist es klar ,  daß der B o d e n  jener  W asser ,  welche die Küste 
bespülten, es mag n u n  süßes W asser ,  B rack -  oder M eeres-W asser  gewesen 
seyn, nach und nach b is  zu bedeutenden Tiefen hiuabgedrückt wurde. D ie  lang 
fortdauernde Depression kann u n s  allein die A ufhäufung  dieses M a te r ia l s  
zu solcher Mächtigkeit und während so langer  Z e i t  erklären. Auch bleibt kein 
Z w e ife l ,  Laß die Melasse-Gebilde sich in Schichten ab lager te» ,  die von den 
A lp e » , welche das  M a te r ia l  zu ihrer  En ts tehung  l ie fe rten , abfallen.
B i s  zu dem P unkte  bietet u n s  das in unseren H änden befindliche M a te r ia l  
über die Geschichte dieser B e rge  einige E rk lä rung .  Aber mit dem Schluß  d e r M o -  
lasse-Periode t r a ten  V eränderungen  an  der Oberfläche ein, gegen die alle vorher­
gegangenen P hänom ene  kleinlich und unbedeutend sind. D ie  M olasse -  und 
G e r o l l e - B ä n k e ,  die dam als  geneigte Schichten an  der Küste b i lde ten ,  oder 
mehr oder weniger horizontale Massen in gewisser E n tfe rn u n g  von derselben, 
er litten jene mächtigen Hebungen paral le l  zu den V erw erfu n g s -  und S t ö r u n g s ­
Linien des angrenzenden G e b i rg e s ;  es tra ten  Bewegungen e in ,  die nicht 
allein horizontal  liegende Schichten a u f  ihre  Köpfe stürzten, sondern auch die 
jüngsten Gebilde der langen Per iode  in  eine so merkwürdige Lage brachten,
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Daß sie eben die Gesteine, a u s  denen sie hervorgegangen, zu unterteusen scheinen. 
Obgleich unsere E inb i ldungskraf t  solche gigantische Erschütterungen nicht zu 
saffen vermag, können wir  dennoch m it  S icherhe i t  a u f  die vor u n s  liegenden 
nn läu g b a re»  Beweise hin annehme», daß in jenen T agen  die aus  die E r d ­
kruste einwirkende» K räfte  eine größere S t ä r k e  besaßen, a l s  jetzt; daß die 
H ebung , Zerstückelung und Umstürznng der Molasse-Schichten d a s  Werk einer 
plötzlichen Katastrophe w ar ,  geht deutlich hervor a u s  den physischen V e rh ä l t ­
nissen der d a rau f  folgenden Schichten, a u s  den unzweideutigen S p u r e n  eines 
Klima-Wechsels ,  ve ran laß t  durch das  Entstehen neuen Landes und die Hebung 
des ganzen Landstriches zu einer weit bedeutenderen Höhe a l s  vorher.  Z eugen  
für  solche Schlüsse sind die Köpfe der hochgcncigten, oft senkrecht stehenden 
M o la sse -S c h ic h te n ,  deren fossile Reste a u f  ein w arm es oder mittelländisches 
K lim a  h indeu ten ,  und welche unm it te lbar  von horizontalen Ablagerungen 
a l ten  Alluviums bedeckt werden ; die in ihnen vorkommenden thierischen und vege­
tabilische» Ueberbleibsel machen es wahrscheinlich, daß n u r  ein wenig, vielleicht gar 
nicht von dem jetzigen verschiedenes K lim a geherrscht habe. D i e  Ausdehnung, 
b is  zu welcher die alten Alluvien ehedem die Alpenthäler  erfüllten (andeutend, 
daß die Gebirgskette dam als  geringere Höhe besaß, a l s  jetzt) —  die B i ldung  
a l te r  Gletscher —  der T ra n s p o r t  der Wanderblöcke a u f  weite Strecke» hin —
Die großen, unregelmäßigen Hebungen und tiefen E n tb lößungen ,  welche der ganze 
R a u m  erlitten h a t  —  alle diese P hänom ene  gehören zu den interessantesten 
in dem merkwürdigen Gebirge. O b w o h l  schon gar viel über dieselben gesagt 
w u r d e ,  hoffe ich dennoch demnächst auch meine eigenen Ansichten darlegen 
zu können.
 ______________ Ü t' - -
Z w eite  Abtheilung.
Ueber die Kreide- und Num m uliten-G ebildc in den 
Karpathen.
Gemeinschaftlich mit Z e u s c h u e r  untersuchte ich im S o m m e r  1 8 4 3  das 
nördliche G ehänge  der T a t r a - G r u p p e  im K arpa then -G eb irge .  Ich  habe 
keinen umfassenden Bericht über meine Beobachtungen veröffentlicht, sondern 
n u r  die allgemeinen Resultate  in meinem Werke über das  europäische R u ß ­
land und den Ural niedergelegt. D a m a l s  schien mir  die Ansicht r ich t ig . alle 
K arp a th e n -S a n d s te in e ,  so wie den Flysch der Alpen, der K r e i d e - G r u p p e  zu­
zutheilen. Meine M e inung  h a t  sich g eände r t ;  folgende M it the i lungen  sollen 
beweisen, daß, während viele dieser S ands te ine  der secundärcn Epoche ange­
h ö r e n ,  an d e re ,  welche ächte »ummulitische, cocene Ablagerungen bedecken, 
offenbar te r t iä r  s ind* ) .
' )  Vcrgl. M u r c h i s o n ,  G eologie des europäischen Rußlands und des U ra ls, 
Deutsche A usgabe von G . L e o n h a r d ,  S .  281  ff.
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D ie  Axe der T a t r a - G r u p p e  besteht a u s  G r a n i t ;  er wird zuerst: 
a u f  der nördliche» S e i t e  von talkigen Schiefern, a lsdann  von har ten ,  quar ­
zige», veränderten  S andste inen  begrenzt. Letztere sind von mächtigen Bänken 
eines zum Theil krystallinischen Kalksteines bedeckt, der manchmal a ls  M a rm o r  
erscheint und geringe S p u r e n  von Schichtung zeigt. N u r  bei den Eisen­
werke» von Z a g o p a n e  lassen die Kalksteine eine deutliche Schichtung w ah r ­
n eh m en ,  fallen gegen N. ein und wechscllagern mit  S c h ie f e r - G e b i ld e n ,  in 
denen D o r e d i r r tu ln  d i p l i e n tn  in M enge  vorkommt. B e i  dem hohen, felsigen 
Rücken M u r a n  (oder  der W all  gen an n t)  fallen die Kalksteine, un te r  vielen 
W indungen  und Brüchen, gegen N .  ein, und enthalten viele Versteinerungen, 
u n te r  a n d e r e n : ^ .m m o n i t e s  äV u leo t t i ,  .4 .  Ijuelelnncki, .4.  unnu lr r r is ,  N a u ­
t i lu s  r rcu tus  v .  L e l e n u i i t e s  ckixitnlis, l o r v U r u t u l n  U ip l icn tu ,
Lprir i l 'e r  >Vuleott i ,  8 .  r o s t r u t u s ; ferner: ^ . z i t ^ d r u s ,  Oickarites, I ' e n t u L r l -  
n i t a s  und einige Fisch-Reste. E s  lassen diese Petrcfac tcn  keinen Zweifel, daß 
die Kalksteine a ls  liasso-jurassische zu betrachten sind. Zwischen dem P unk t ,  
wo wir  die Versteinerungen sammelten, und dem äußeren B orsp rung  der T a t r a -  
G ru p p e  gehen mehr oder weniger krystallinische Kalksteine zu T a g e ,  die, 
wegen ihrer  hochgeneigten Lage n u r  einen geringen horizontalen R a u m  einnehinew 
u nd  wegen ihrer  S te i lh e i t  und einer starken V egeta t ion  n u r  schwer zugänglich 
sind. I c h  vermag daher kein bestimmtes Urtheil über  ih r  Alter zu fällen. 
An ihrer  S e i t e ,  zumal a u f  dem linken Ufer des D u n a j e c ,  wo der F lu ß  
a u s  der engen Schlucht von Z a g o p a n e  hervorkom m t, liegen sie u n te r  
einem S t r e i f e n  nummulitischen Kalksteines, der un te r  3 5 °  bis 4 0 °  einfällt, 
und von gewissen S ch ie fe rn ,  Sandste inen  und unreinen Kalksteinen bedeckt 
w i rd ,  die einen Theil  der hügeligen Gegenden zusammensetzen, welche sich 
gegen d a s  T h a l  von N e u  m a r k t  ausdehnen. D e r  nummulitische Kalkstein ist 
dickgeschichtet, von grauer  F a rbe ,  und zum Theil  sehr sa n d ig ; über ihm t r i t t  
ein, a u s  F ragm enten  desselben Kalksteines gebildetes C onglom erat  a u f ,  reich 
an  Magnesia. I n  seinen, gegen hunder t  F u ß  mächtigen Bänken enthält  e s  
allenthalben N um m uli ten ,  namentlich in den oberen Schichten. Unter diesen 
finden wir  außer b ln m w u l iu n  x l o d u lu s  ( H r / » r . ) ?  noch eine große Art,  
p lu n o s p i r u ,  die besonders in den Alpen ungemein häufig, begleitet von ge­
wissen Arten von k s o t e n ,  O s t r e » ,  großen Echinodermen u. s. w. Kurz, e s  
ist die nämliche fossile F a u n a ,  wie sie in d e n ,  über der Kreide auftretenden, 
nummulitischen Gebilden der Alpen zu Hause, und es bleibt kein Zweifel hin­
sichtlich des A lters  der Ablagerung. I n  geringer En tfe rnung ,  nach N orden  
zur S e i t e  eines kleinen Baches, wird das Nnm m uliten-Gcste in  von dunklein 
Schiefer  und grauem oder grünem S an d s te in  bedeckt, sicherlich Repräsen­
tan ten  des oberen alpiuischen Flysch. S o  weit sind die Verhältnisse einfach. 
G e h t  man aber über die wellenförmigen Höhen zwischen diesem O r t  u n d
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Wielicza oder Krakau, so kommt man zu einer sehr verwirkten und zertrüm­
merten Reihe von Schiefern, S andste inen  und Kalksteinen, deren größerer Theil  
f rüher  un te r  dem N am en  , / K a r p a t h e n - S  a n d  s t e i n "  zusammengefaßt 
wurde. D a  aber in  einigen dieser Gebilde sich unfern  K r a k a u  secundäre 
Petrefac ten  finden, so scheint es  nothwendig, die offenbare Anomalie zu er­
klären und den oben erwähnten ter t iä ren  Flysch abzuscheiden, der deutlich 
a u f  nummnlitischen, eoccncn Massen l i e g t , von jenen Gesteinen, denen er in 
petrographischer Beziehung gleicht, welche aber sicherlich der Kreide und sekun­
dären  G ru p p e  angehören.
Noch etwas weiter von dem äußersten V orsprung  des T a t r a - G e b i r g e s  
gegen Norden geht ein niedriger Kalkstein-Rücken zu Tage, der Hauptkette  
para lle l  ziehend. D i e  mauerförmigen Massen dieses Kalksteines, seine ver­
änderte Beschaffenheit erweckten in mir  den G edanken,  daß er län g s  der  
A u fb ru ch s -L in ie  emporgehoben worden sei,  —  ein Gedanke ,  den ich bald 
durch einen in geringer E n tfe rn u n g  parallel  dem Stre ichen  der Schichten au f ­
tretenden P o rp h y r  bestätigt fand. Nach den Versteinerungen zu urtheilen, 
die Z e u  s c h l i e r  und ich sammelten ,  z. B .  ^ m , n o n i t 6 3  L Iu re l im on luL ,  ^ , .  
L o n ^ d e u r l ,  t ü p le x ,  D u tr ie u s ,  D e r o l l ru tu lu  eh-ssiin, ist es nicht u n ­
wahrscheinlich, daß das  Gestein, welches der großen angrenzenden jurassischen Kette 
angehört,  und über die es bedeckenden Schiefer  und Sandste ine  aufgetriebcn wurde.  
Z e u s c h n e r  h a t  noch sorgfältigere Forschungen nach Petrefac ten  angestellt, 
und —  wie mir  K e y s e r l i n g  mittheilte —  wenigstens acht A rten  a u s  dem 
unteren  Neocomien entdeckt, nämlich: ^ m m o n i t o s  L n l^ p s o ,  ö b o ro l l in n n s ,  
ckiplisslus, p i e tu r n tu s ,  s u d l im d r in tu s ,  ln se le u ln r i s ,  L e u p l i i to s  
I v n n i i  u. s. w. E s  liegt in dem Zusammenvorkomme» dieser Petrefac ten  m it  
den vorhin genannten  kein W iderspruch; denn wir  sehen in den Alpen g a r  
oft das  B e isp ie l ,  Laß Schichten mit Oxford  -  Petrefac ten  unm it te lbar  von  
unterem Neocomien-Kalkste in  bedeckt werden. D ie  physischen Verhältnisse 
sprechen zu G uns ten  meiner B e h au p tu n g ,  denn die Masse des u n te r s ten , zu 
Tage  gehenden Kalksteines ist ein in  hohem G ra d e  v e rä n d e r te s ,  röthliches 
Gestein, theils  amorph, theils krystallinisch, mit  zahlreichen Rutschflächen, von 
einer Breccie begleitet, und bildet F e lsw ände  gegen das  T h a l  von N e  » m a r k t  
h i n ,  wo es gegen S ü d e n  von dunklem, Eisen-Haltigem S ch ie fe r ,  dann  von 
dünngeschichteten, graulich-weißen Kalksteinen bedeckt wird, die ganz gu t  a l s  
Repräsen tan ten  des unteren  Neocomien gelten können, und in denen, wie ich 
nicht zweifle, die letztgenannten Versteinerungen gefunden wurden .  I ch  beharre 
demnach a u f  meiner früher ausgesprochenen Ansicht, daß die Kalksteine in einer, 
der Hauptkette der K arpa then  parallelen S p a l t e  emporgehoben wurden.  D i e  
gegen das  nördliche und südliche Ende dieser M u ld e  auftretenden S ands te ine  
verhalten sich a n d e r s ;  die das  Nordende zusammensetzenden Schichten ruhen
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«auf Schichten, die Kreide- und Ju ra - P e t r e f a c t e n  enthalten, während der süd­
lichste Theil  a u s  »nmmulitischen eocenen G es te inen ,  a u f  Lias liegend, ge­
b i ld e t  wird.
O b w o h l  meine Z e i t  keine ausgedehnten  Untersuchungen ges tat te te , um 
die  Verhältnisse der Schichten genau kennen zu lernen, die sich zwischen dem 
T a t r a - G e h ä n g e  und dem T h a l  von N e u m a r k t  a u s d e h n e n ,  erfuhr ich 
doch durch Z e u  s c h n e r ,  daß der Flysch, welcher die N u m m u l i te n -G e b i ld e  
bedeckt und gegen Norden einfällt, m it  einer großen Masse K a r p a t h c n - S a n d -  
ste ins zusam m entri t t ,  der gegen S ü d e n  geneigt ist. Mannigfachen Brüchen 
u n te rw o r f e n , zieht sich der S a n d s te in  (wahrscheinlich dessen unterstes G lied)  
nördlich und liegt gleichförmig über dem oben erwähnten Kalkstein-Rücken, 
in  dessen oberem Theil  Neocomien- oder untere  G r ü n s a n d -P e t re fa c te n  vo r ­
kom m en, und dessen untere Abtheilung durch jurassische (O x fo rd - )  Verstci- 
nernngcn  charactcrisirt wird. Aus solche Weise kann ich mir  leicht erklären, 
wie das  nummulitische Gestein und das  darüber befindliche Glied cocen sind, 
w ährend  die große Masse K a rp a th e n -S a n d s te in s  —  durch eine V crw erfungs-  
klust von den anderen Gebilden getrennt  —  als  Repräsentant  des Kreide- 
S y s te m e s  (oberer  G r ü n s a n d ? )  gilt. S o  wird es mir  auch k la r ,  wie die 
Aequivalcnte des oberen G rünsandes  dje oben genannten characteristischen 
P e tre fac te n  liefern k o n n te » , indem das  G anze  au f  einem gehobenen Rücken 
v o n  Ju ra lka lk  ruh t .  Nachdem ich mich überzeugt habe, daß die nummulitischen 
Gesteine am nördlichen G ehänge der T a t r a - G r u p p e  eocen sind, bleibt kein 
Zweifel,  daß die a»  der Südse i te  des G eb irges  erscheinenden Gebilde gleichen 
A l te r s  sind. S o  urtheile ich nach dem P ro f i l ,  das  Z e u s c h n c r  m ir  zeigte, 
b a ß  die nummulitischen Massen und über ihnen liegenden S andste ine  im K ra -  
dak-Thale,  die er für  jurassisch hält ,  wirklich eocen sind, die hier a u f  unterem 
J u r a  ruhend, gegen den G r a n i t  der höhere» T a t r a - B e r g e  gepreßt wurden. 
Andere nummulitische Gesteine wiederholen sich gegen S ü d e n  von dem nied­
r igeren  Theil des G ebirges .
I ch  glaube demnach, daß Z e u s c h n c r  i r r te ,  a ls  er den nummulitischen 
Kalkstein der jurassischen Reihe einverleibte oder an  die B as is  der ganzen 
äußeren  Z o n e  von K a r p a th e n - S a n d s t e in e n  und Kalksteinen versetzte. D a s  
A lte r  der Form a tion ,  au f  welcher das  N um m uliten-G ebildc  r u h t ,  sei, welches 
e s  w o l le :  seine fossile» Reste sind ein zu deutlicher B ew eis .  Gegen S ü d e n  
u nd  Norden  vom T a t ra -G e b i rg e  wird es unm ii te lbar  von Schichten bedeckt, 
die den Flysch vertreten. S o  h a t  in den K arpa then ,  wie in I t a l i e n  und in 
den Alpen die Bestim m ung der S ands te ine  allein nach ihren mineralogischen 
Charac te ren  große V e rw i r r u n g  veranlaßt .  D e n n  es ist bekannt, daß Gesteine 
von der nämlichen petrographischen Beschaffenheit, welche Fucoiden enthalten, 
deutlich den Nummuliten-Kalkstein bedecken, während andere —  wie in den
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Umgebungen von G osau  und in den östlichen Alpen —  bis in das  K reide-
S y s te m  hinabreichen. D i e  von W indungen  und S t ö r u n g e n  verschiedener
A r t  so sehr heimgesuchte G egend zwischen N e u m a r k t  und R u g o s n i k  im 
S ü d e n  und K r a k a u  im N orden,  bietet treffliche Beweise in solcher Hinsicht 
und in Be treff  der Schwierigkeiten, beim M a nge l  von Petresacten  eine einiger­
m aßen scharfe Linie zwischen mehreren dieser San d s te in e  und Schiefer  zu 
ziehen. Und wiederholt bemerke ich: die G eg en w a rt  von Fucoiden kann nie 
über  das Alter der Gesteine entscheiden; um so w en iger ,  da diese fossilen 
Reste eine vertikale V erbre i tung  von dem secundären G rünsand  a u fw ä r t s  
b is  zu tausend F u ß  mächtigen Schichten über dem Aequivälent  der weißen 
Kreide besitzen. I n  den K arp a th en  w altet  der nämliche oder fast der n ä m ­
liche petrographische C haracter  von den Schichten, die den unteren  G rü n san d  
ver tre ten ,  bis zu Gebilden oberhalb des Nnmmuliten-Kalksteins. W ä re n  die 
norm alen  Verhältnisse der Gegend nicht so sehr ges tört ,  dann würden wir ,  
ich zweifle k e inesw egs ,  sehen, wie die jüngeren secundären und äl teren ter­
t iä ren  Gebilde in  einander übergehen, ohne einen Wechsel in ihrer pe tro-  
graphischen Beschaffenheit.
G ib t  man dem P ro f i l  an dem Abfall der T a t r a - G r u p p e  eine größere 
A u s d eh n u n g  von der Gegend von Z a f s l a r y  und dem N e u m a r k t - T h a l
b is  in jenes der W e i c h s e l ,  so erscheinen S a n d s te in e ,  Conglomerate  und
Schiefer  der ter t iä ren und secundären Epoche; den» ungeachtet mancher V e r ­
werfungen und W indungen  glaube ich, daß im G anzen  die g rauen  Sandste ine  
der  Hügel nördlich vom D u n a j e c - F l u ß  von der  Axe von Z a f s l a r y  und 
R u g o s n i k  ab fa l len ,  in welcher die jurassischen und un teren  Neocomien- 
Pe tre fac ten  vorkommen. A lsdann  können die Gesteine, welche die B e rg e  bei 
S w i e n t y - C r u z ,  ungefähr  2 0 0 0  F u ß  über dem M e e re ,  zusammensetzen 
und kohlige M a te r ie  en tha l ten ,  so wie dünne Lagen von Braunkohle  den
Schichten gleichgestellt w erden ,  die an der äußeren Z o n e  einer ähnlichen
Reihe, die sich von L i e b e r t o f t  zu den Hügeln  nördlich von W i c l i c z k a  
au sd e h n t ,  und Petresacten des sogenannten oberen Neocomien oder unteren
G rünsand  enthalten. W en n  dies auch der F a l l ,  eine der un ter teufenden
Massen fällt gegen Norden  ein, eine andere, äußere Z o n e  nach S ü d e n .  D a s  
E rgebniß  ist, daß der größere Theil der dazwischen befindlichen Schichten in 
einer wellenförmigen zerbrochenen M ulde  liegt, und deßhalb betrachte ich (b is  andere 
Petresacten gefunden werden, die meiner B e h a u p tu n g  widersprechen) den oberen 
Theil  der Reihe nördlich von S w i e n t y  S e b a s t i a n ,  bestehend a u s  dicht­
geschichtetem, weiß-geadertem M a c igno-S ands tc in  von grauer  und g rasg rü n e r  
F a rb e  —  der bei S t r u y a  und am Hügel von K o t a n  bei  L u b o i n  von 
dunklen Schiefern bedeckt wird —  und die Schichten im N a b b a - T h a l  al s
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Repräsen tan ten  des oberhalb der Kreide befindlichen alpinischen Macigno oder 
a l s  den oberen Flysch der Alpen.
W o die weiße Kreide oder ihr  V ertre te r  und der nummulitische Kalk­
stein an  dem Abfall  der K arpa then  fehlen und sich keine Versteinerungen 
nachweisen lassen, da ist der G eolog hü lf los .  Glücklicher Weise haben die 
Paläontologischen Forschungen Z e u s c h n e r s  d a r g e th a n , daß viele der  
grünen S andste ine ,  Schiefer  und Conglomerate  der K reide-Gruppe angehören. 
E r  führte mich in  die Schluchten bei L i e b e r t o f t ,  zwei polnische Meilen 
südlich von K r a k a u ,  wo g ra u e ,  plattenförmige Kalksteine hie und  da  in 
Conglomerate  übergehen, die —  in petrographischer Hinsicht —  von gewissen 
A b lagerungen  über der Kreide nicht unterschieden werden können. Diese G e ­
bilde enthalten ^ m m o n i t o s ,  L e l e i n n i t v s  und eine A r t  von ^ p t ^ e l i n s .  
Z e u s c h n e r  h a t  seitdem in den genannten  Gesteinen,  die sich bis nach 
Wieliezka hin erstrecken, L o l e w n i t e s  d i x s r t i t u s  s V k a i -w .) ,  L .  p i s t i l l ik o rm is  
( M . )  L .  ckilatntus entdeckt —  ein B e w e i s ,  daß die Gebilde den
Neocomien vertreten. S i e  er innern in hohem G rad e  an  den unteren  G r ü n ­
sand E n g la n d s .  I n  der Gegend von T r c n t s c h i n ,  zwischen O r l o w a  und  
P o d k r a d ,  ist der sogenante K a rp a th en -S an d s tc in  wahrscheinlich a ls  oberer 
G rü n sa u d  zu betrachten, den» er fuh r t  a u f  dem R a u m  von einer halben 
deutschen M eile  E r ^ p l i a e n  e o lu w d n ,  Onrckiuin l l i l l n n u m .  und an anderen 
O r t e n  lUioInckoin^n. b lsm uro lrü ,  während bei K l u k n a v a  P f la n z e n -N e s te  
vorkommen, un te r  diesen L u l ie i t e s  e rn ss i lo l iu s ,  welche G ö p p e r t  a u f  den 
oberen G rünsand  verweist.
E s  dürfte  demnach kein Zweifel mehr obw alten ,  daß un te r  der allge­
meinen Bezeichnung K a r p a t h e n - S a n d s t e i n ,  W i e n e r - S a n d s t e i n ,  
F l y s c h  und M a c i g n o  Ablagerungen des unteren  und oberen G rü n san d ,  
so wie des über der Kreide liegenden oder eocenen G rünsand  verwechselt 
w urden.  D e r  W e r th  des P ro f i l s  zwischen Z a g o p a u e  und Z a s f l a r i  
leuchtet daher von selbst ein, weil sich durch die dortige Schichtcnfolge eine 
P a ra l l e le  zwischen den Schiefern und S andste inen  oberhalb der N u m m uli ten -  
Gesteine und einem großen Theil  der Fclsmassen in den Alpen ergibt. D a ­
gegen haben die Untersuchungen Z e u s c h n e r s  d a rg e th a n ,  daß andere be­
trächtliche Theile dieser sandig-thonigen Reihe Aeguivalente von G liedern  der  
K re id e -G ru p p e  s in d .* )
G ra f K e y s e r l i n g ,  dem ich besonderen Dank schulde für die M ittheilungen  
über Z e u s c h n e r s  Untersuchungen, erinnert mich, daß ein seltsamer Körper, Sxb-w r- 
siäer ite s  gen an n t, und von G  lock er  in B r c s la n  beschrieben (X ctu  X esä . 6 » e s .
Ourvl. x » t . tturivs. tom  X IX , 2 , xz. U73, tsb . 7 9 ) ,  den L. v. B u c h  zuerst 
für einen Xnurilus erklärte, nach der Bestim mung von Fr. von H a u e r  ein X un- 
t ilu s  x lie stu b  <Ditton^ des unteren G rünsand, oder X. regn iem sn n s in
109
D ritte A btheilung.
Ueber die Hlurptformationen in den Apenninen  
und in I t a l i e n .
W en»  auch die geologischen Verhältnisse in den Apenninen weniger 
verwickelt sind ,  wie in  den A lp e n ,  und keine S p u r  von älteren Gesteinen 
auszuweisen ist, die in diesem Gebirge eine nicht unbedeutende Rolle spielen, 
so bieten sie dennoch manche Probleme, die b is  a u f  den heutigen T a g  nicht 
gelost sind. D ie  Geologen I t a l i e n s  haben al lerdings in  den letzten J a h r e n  
beträchtliche Fortschritte in der K enn tn iß  des G eb i rg szu g e s  gemacht, wie die 
von ihnen veröffentlichten Schr if ten  beweisen.*) E s  ist meine Hauptabsicht, 
in  den folgenden Ze i len  eine Vergleichung gewisser Gegenden I t a l i e n s ,  die 
ich erforschte, m it  denen der Alpen zu versuchen. Zuers t  sehen w i r ,  a ls  
eine bemerkenswerthe Thatsache, daß a u f  dem italischen Festland die ganze 
paläozoische Reihe feh l t ;  auch ist kaum zu vermuthen, daß die T r i a s -G r u p p e  
vorkommt. D e n n  obschon P a r e t o  —  einer der bedeutendsten Geologen 
I t a l i e n s  —  in  dem » V e r r u c a n o "  genannten C ong lom era t  (den  ältesten 
sedimentären Schichten des L an d es)  ein Aequivalent  des T r i a s  zu erkennen 
g l a u b t ,  muß ein solcher Ausspruch erst durch Versteinerungen gerechtfertigt 
werden. I n  S a rd in ie n  wurden durch G enera l  d e l l a  M a r m o r a  paläo­
zoische Gebilde nachgewiesen; es find —  den Petrefac ten  nach zu schließen —  
ächte silnrische Kalksteine und S ch ie fe r .* * )  Ueberdies finden sich in S a r d in ie n  
Ablagerungen n n t  Kohlen -  G e b i ld e n , von deren Untersuchung ich leider 
durch die politischen W ir re n  abgehalten wurde. I n d e ß  h a t  d e l l a  M a r ­
m o r a  seine Forschungen a u f  die ganze I n s e l  ausgedehn t ,  und eine topo­
M ähren, in der Gegend von F r a n k  s ta d t  in einem G ebilde vorkommt, das H a u e r  
a ls „W iener-Sandstein" bezeichnet. —  Z e  u sch n e r s  Aufsatz über die Struktur des 
T atra-G ebirges (Verhandl. der k. rnss. Mineral. Gesellsch. zu S t .  Petersburg, J ah rg . 
1 8 4 7 )  enthält eine Uebersicht der secnndären Versteinerungen in den K arpathen; 
ich erhielt ihn (J u n i 1 8 4 9 ) während des Druckes dieser Zeilen. S o  w eit ich urtheilen  
kann, finden meine Ansichten Bestätigung.
*) V crgl. die B ände der „K innions äegli 8oivn?.iLti Italien!" zu M ailand, 
G en u a  und Venedig.
* ')  G eneral d e l l a  M a r m o r a  hatte die G üte, mir eine Anzahl dieser V er­
steinerungen zu senden, worunter Ortdocoratitos und 6rnxioU tos. S i e  wurden unter­
sucht nnd zum Theil bestimmt durch V e r n e i n l  und später durch S h a r p e ;  nach 
des letzter» Ausspruch gehören die Schichten der unteren silurischen Gruppe an. 
S h a r p e  erkannte unter andern acht Arten von O rtb is, namentlich die Ortbis 
x-etöi-c, welche bei B a la  so häufig , ferner die 0 .  UusitLiticL rM aexe- der unteren  
silurischen G ebilde von Vallongo bei O porto , mit der 0 .  tlsdollu lum  nahe
verwandt. D er  8xirlkse torobrntnlisoiniis <41'k7o>/- findet sich gleichfalls —  eine 
den unteren silurischen Massen von Cumberland und Ir la n d  eigenthümliche Art.
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graphische K arte  entworfen, die sein wichtiges Werk begleiten soll, a u s  dem 
wir  erfahren werden, ob die Kohlen-Ablagcrungcn —  gleich jenen von O p o r to ,  
die S h a r p e  schilderte —  mit  silurische» Gebilden auftreten oder jünger 
sind. D a s  Vorhandensein jüngerer  silurischer Gesteine in P o r t u g a l ,  von 
S h a r p e  nachgewiesen*) —  die Häufigkeit devonischer Versteinerungen im 
Norden  S p a n i e n s  —  die G eg en w a rt  silurischer uud devonischer Schichten in 
M a ro c c o * * )  durch C o q u a n d  entdeckt —  deren Ausdehnung  län g s  des afr i­
kanischen A t la s ,  ihr  Vorkommen bei Constanrinopel sind n u r  hinreichende B e ­
weise , um  u n s  eine» B egrif f  von dem weiten G ü r te l  paläozoischer Gesteine 
zu machen, dessen nördliche und nordwestliche G renzen die Alpen und P y r e ­
näen bildete», die —  in einer a lte» Epoche a u s  dem Meeresboden gehoben, 
die Küsten eines großen Mitte lmeeres zusammensetzten, in welchen I t a l i e n s  
secundäre und tertiä re Gesteine sich ablagerten. I n  diesem S i n n  genommen, 
kann m an  sich S a r d in ie n  vielleicht a l s  eine isolirte I n s e l  in  dem alten 
Becken denken.
I n d e m  wir  nicht au f  die Be trach tung  eruptiver  Felsmassen, plutonischer 
oder vulkanischer e ingehen, welche letztere namentlich eine so wichtige Rolle 
in I t a l i e n  spie len, auch gewisse ältere krystallinische Gesteine in Calabrien  
und S ic i l ien  unbeachtet lassen, bemerken w ir  a ls  hauptsächliche Gebilde a u f  
der ganzen In s e l  in ansteigender O r d n u n g :  l .  Kalksteine und S c h ie fe r ;  
2 .  ha r te  S ands te ine  und unreine, oft massige Kalksteine; 3. Mergel ,  S a n d  
und Conglomerate. D ie  unterste dieser G ru p p e  um faß t die Kreide- und J u r a -  
G eb i ld e ;  die zweite oder sandige G ru p p e  ve r t r i t t  die oberen K re id e -M assen  
und die eocenen Ablagerungen der A lp en ;  die dritte wird a u s  miocenen, 
pliocenen und anderen jüngeren Schichten zusammengesetzt. An lokalen 
A usnahm en  fehlt es dieser großen Schichten-Reihe nicht. I n  vielen Gegenden 
machen M a nge l  oder S e l t e n h e i t  der Versteinerungen starke W indungen  oder 
Brüche der Schichten es ungemein schwierig, manche Ablagerung einem Aequi-  
valent  in anderen Theilen E u ro p a s  gleich zu stelle». E s  gilt dies besonders 
von den jurassischen und K r e id e -G e b i ld e n  —  denn die große Masse h a r te r  
Sandste ine  (M ac igno)  namentlich die m it  N um m uli ten  verb u n d en en , sind a l s  
über die Kreide gehörige oder eocene Ablagerungen zu betrachten, während 
den jüngeren, über ihnen auftretenden G eb i ld en ,  durch zahllose fossile Reste 
characterisirt, leicht eine S t e l l e  in der te r t iä ren  Reihe anzuweisen ist.
C o l l e g n o  h a t  unlängst  eine geognostische Uebersichtskarte von I t a l i e n  
und den anliegenden In se ln  herausgegeben. Auf  derselben bezeichnet er die
* )  souru . vk tko xsol. soc. ok. Lonä. vv l. V ., x z .  142, x l, k , llx . 5 .
W egen der devonischen G ebilde in Asturien, vergl. P a  > l e t t e ,  L u ll. 6o I» 
svo. xsol. ils Vranco, vo l. I I , xx. 4 3 9 , und wegen der paläozoischen G esteine M a -  
roccos das. vol. IV , x». 1188 .
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filurischen Gesteine S a r d in ie n s  a l s  die ältesten bekannten S ed im en tä r -S ch ich ten ,  
und the il t  alle übrigen Felsmassen der Halbinsel in zwei H anptab the i lungen  
un terhalb  der miocenen Ablagerungen. C o l l e g n o  n enn t  die un te re ,  von 
dem V e r ru c a n o -C o n g lo m e ra t  au fw är ts  b is  zum O x f o r d - J u r a  jurassische, 
die anderen höhere» Schichten —  sie mögen Neocomien, oberer G rünsand ,  
Kreide, nummulitische Kalksteine oder Macigno seyn —  faßt  er a ls  K reide- 
G ru p p e  zusammen. A u s  meinen M itthe i lungen  über die Alpe» ergibt es sich 
von selbst, daß eine V ere in igung der beiden letztgenannten Gebilde mit  dem 
K re ide-Sys tem  unzuläßlich sey, und es ist daher besonders mein Zweck, d a r -  
zuthun, daß in I t a l i e n  —  wie es in den Alpen der F a l l  —  die n nm m ul i -  
tische und obere M a c ig n o -G ru p p e  der eocenen Epoche angehört .  I ch  'werde 
ferner  beweisen, daß eine natürliche Reihenfolge, von der „F i rs te "  der eocenen 
oder der „ S o h l e "  der miocenen G ru p p e  a u fw är ts  in  die pliocene statt­
findet. V orher  seyen m ir  einige W o r te  über  die jurassischen Gesteine er laubt ,  
die ältesten der Halbinsel, in  welchen m an  Petrefac ten  aufgefunden hat ,  auch 
will ich eine Skizze der über  ihnen auf t re tenden ,  ächten K re id e -A b la g e ­
rungen  geben.
Am besten sind die untersten Versteinerungen- führenden Schichten an  
dem Vorgebirge im G o l f  von S p e z z i a  aufgeschlossen, so wie an den a n ­
grenzenden , parallelen Rücken der apuauischeu Alpen. E s  w ar  dieser Land­
strich den Geologen längst bekannt durch eine Schilderung von d e l a B e c h e  
und eine S c h r i f t  G u i d o n i ' s .  * )  D e r  erstere g laub te ,  a ls  er die fossilen 
, Reste ä u f  der westlichen S e i t e  fier B a i  f a n d ,  daß sie der oolithische» oder 
J u r a - G r u p p e  angehörten ,  obschon ihre eigenthümlichen Cbaractere  und die 
muthmaßliche Gesellschaft von O r t l io e c ra t i t c s  und O o n in t i t c s  (die damaligen 
Ammoniten der Kohlen-Gebilde)  noch manchen Zweifel übrig ließ. S e i td e m  
haben ausführlichere Untersuchungen der Petrefac ten  daS Räthsel gelöst. D i e  
angeblichen O r thocera t i ten  find einfache Alveolen von Belemniten, und A m -  
monitcn gehören zu den in der jurassischen Reihe des südlichen E u r o p a s  be­
kannten Form en ,  obwohl sie in E ngland  nicht darin  vorkommen. D i e  B e o ­
bachtungen seiner V orgänger  zusammenstellend, und mit ihnen eigene neue 
verflechtend, ha t  P i l l a * * )  ein P ro f i l  des Golfes  von S p e z z i a  gegeben; 
m it  vielen seiner Ansichten stimme ich ^vollkommen übere iu ,  namentlich hal te  
ich gleichfalls die A m m oniten-  führende Schichte nicht —  wie f rüher  behaupte t
* )  (H ö r n s t«  I llA n s tie o , 1 8 2 8 .
* ' )  I m  kräftigsten M anncsalter blieb dieser ausgezeichnete G eolog im letzten 
italienischen Krieg bei M antua. — A ls ich L a  S p e z z i a  besuchte, war ich m it 
P i l l a ' s  Aussatz noch nicht vertraut; ich kannte seine Ansichten mir ans C o l l e g n o s  
M ittheilungen, der mir gleichfalls eine Schilderung jener Gegend gab, worin er a u f  
eine große longitudinalc B erw erfungs-L inie aufmerksam macht.
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-ward —  für den ältesten Kalkstein, sondern im Gegentheil  für das  jüngste 
J u r a -G e b i ld e .  J e d e r  Versuch, die J u r a - G r u p p e  I t a l i e n s  in  genaue Abthei­
lu n g e n ,  wie jene des nördlichen E u ro p a s ,  zu b r in g e n ,  ist fruchtlos wegen 
der Zusammcnsctznng der Gesteine und der S e l te n h e i t  und Eigenthümlichkeit 
de r  F o rm a tionen ,  namentlich verglichen mit den so wohl und scharf charactcri- 
sirten Form a tio n en  der britischen I n s e ln .  M i t  seinem bekannten Scharfblick 
h a t  L. v. B u c h  in dieser Beziehung einige Grundsätze aufgestellt; a u f  gewisse 
Leitmnscheln gestützt, welche in den Alpen, K arpa then  und in  I t a l i e n  n irgends  
feh len ,  h a t  er d a s  Vorhandensein zweier mächtigen B ä n d e r  oder S t re i f e n  
nachgewiesen; d a s  untere  kann a ls  juraliassisches Gebilde bezeichnet werden, 
die an d e re ,  obere Masse a ls  O x f o r d - O o l i t h e  und Thon . I c h  habe schon 
gesag t ,  wie werthvoll eine solche Classification für  die Alpen ist, und sie 
wird es auch für  I t a l i e n  sein, wenn gleich dor t  J u r a -G e b i ld e  weniger ent­
wickelt sind.
Jura - Gebilde im Golf von ZptZia, in dcn apnanischcn Alpen und 
am Montc Pisani.
D i e  V o rg e b i rg e ,  welche die lange und tiefe Bucht von S p e z z i a  
gegen O .  und Westen begrenzen, bestehen a u s  Kalkstein, der von N . - N . -W .  
nach S . - S . - O .  streichend, parallel mit den höheren glücken gleichen Alters  
z ieh t ,  die mehr im I n n e r n  des Landes die zackige Gebirgskette von C a r -  
r a r a ,  M a s s a  und S e r r a v e z z a  zusammensetzen und nach einem Zwischen- 
r a u m  noch einmal a ls  pisanische B erge  au f t re ten .  Um letztere zu sehen 
wanderte  ich über  die apuanischen Alpen, von G a l l i c a n o  i m S e r c h i o -  
T h a l  im O sten  über die P iks  von L a  P a n n i n  und den P a ß  von P e t -  
r o s c i a n o  nach S t a z z e m m a  und S e r r a v e z z a ,  und dann an  der west­
lichen Z o n e  der Alpen hin  über M a s s a  und C a r r a r a  nach S t a r z a n a  
u nd  nach S p e z z i a .  H ä t te  ich die Kalkmassen in den apuanischen Alpen 
n u r  in  der F o rm  von D olom iten ,  Rauchwacke und den verschiedensten Arten 
von M a rm o r  gesehen, w äre ich kaum au f  den Gedanken gekommen, sie für  
Aequivalente der J u r a -  und L ia s - G e b i l d e  zu halten. Aber ich überzeugte 
mich, daß alle diese krystallinischen Gesteine, selbst da, wo sie zu den hohen 
G ipfe ln  des A l t i s s i m o  Hinansteigen, nichts an d e re s ,  a l s  veränderte  G e ­
bilde find, die bis zu ihrer  V er längerung  an  den Pisanischen B e rg en  Versteine­
rungen  führen. Z u  den tiefsten Schichten gehören krystallinische Schiefer  und das 
» V e r r u c a n o "  genannte K o n g lo m era t* )  Ueber das  geologische Aequivalent
") I n  dcn Alpen möchte man versucht sein — so bemerkt S t u d e r  —  mehrere 
Conglom erate, die in räthselhaften Lagerungs-Berhältnissen vorkommen, a ls  R eibungs- 
Producte zu erklären; so die Sandsteine, Breccien und C onglom erate, theils Kalk­
stein-Trümmer, theils Bruchstücke von Q uarz, G neiß, G ran it einschließend, die häufig
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des K ong lom era ts  wurde viel ges tr i t ten ;  einige G eo lo g en ,  wie P i l l a  halten 
es für  paläozoisch, andere —  u n te r  diesen P a r e t o  —  für  einen Repräsen­
tan ten  des T r i a s ,  noch andere endlich (u n te r  ihnen C o l l e g n o )  für  die 
einfache B a s is  des L ias.  D a  b is  jetzt in  dem V errucano  noch keine fossilen 
Reste gefunden w u rd e n ,  so genügt es u n s ,  das  Gebilde a l s  die Unterlage 
der V ers te inerungen-füh renden  Kalksteine der L ia s -  und J u r a - G r u p p e  an­
zusehen. D ie  tiefsten Massen in den Schluchten dei S t a z z e m m  a bestehen 
a u s  dem wohl bekannten gefleckten „ B a r d i g l i o "  und a u s  anderen M a r ­
m or-A r ten .  S i e  werden von Schiefern und Q u a r z - A d e r n  bedeckt, die in  
dunkle Schiefer  mit wahrem Sch iefer-D urchgang  veränder t  s ind ,  und  deren 
man sich zu verschiedenen Zwecken bedient. Ueber ihnen erscheinen mächtige 
Bänke des zeitigen „Rauchkalkes," zum Theil  in dunkelfarbigen D o lo m it  
übergehend, der pittoreske Felsmassen bildet. W eite r  gegen Osten  finden sich 
hellfarbige Kalksteine und F e u e r s te in , vielleicht R epräsentanten  des Neoco- 
m ien-K alkste ines ,  bedeckt von Macigno und anderen Gebilden. Z u m  Beweise, 
daß die krystallinischen M arm or-M assen  von C a r r a r a  wirklich veränderte, j u ­
rassische Gesteine sind, ha t  P i l l a  gezeigt,  daß der dunkle, V ersteinerungen- 
führende Kalk des T h a le s  von T e c c h i a ,  der die nämlichen Pctrefac ten  ent­
hält ,  wie der M a rm o r  von P o r t o  V e n e r e ,  so weit verfolgt werden kann, 
b is  er die reine weiße F a rb e  und die krystallinische Beschaffenheit des M a r ­
m o rs  von C a r r a r a  z e ig t .* )  S a v i  gibt zu, daß bei den Felsmassen in  den 
apuanischen Alpen und von P i e t r e  S a n t i n e  die nämliche allgemeine 
Reihenfolge wie in den pisanischen B ergen  sta t t f inde .** )  Letztere, dessen bin 
ich gewiß, müssen a ls  jurassisch, oder wie einige Geologen es nennen, a ls  j u -  
raliassisch, betrachtet werden zufolge der fossilen Neste, die sie enthalte». I n  
der Para l le le  von C a r r a r a  und weiter nördlich steigen die weißen M a rm o r -
Einlagerungen oder stöckförmige Massen in  den Kalk- und Flysch-Alpen bilde»; v iel­
leicht auch die meist zn größeren Gebirgsmasscn angehäuften K onglom erate, die im  
In n ern  der Alpen in enger Beziehung zu den krystallinischen Ccntralmassen stehen. 
Derselbe Ursprung dürste anch den Konglomeraten des toscanischen „ V e r r u c a n o "  
zukommen. (V erg l. S i n d  e r 's  Lehrbuch der physikalischen G eographie und G eologie, 
II, 1 7 0 .)  D iele der großen G neiß-G ebirge der Alpen verlaufen sich an ihrer öst­
lichen oder westliche» A usteilung in kalkige Quarzmassen oder in Konglomerate, die 
man »Iir a ls  Abänderungen der sie einschließenden, grauen Sandsteine und Schiefer  
betrachten kann: eine solche vermittelnde S te llu n g  zwischen G neiß und M acigno  
nim m t, w as schon S a v i  und H o f f m a n n  beobachteten, der Verrucano ein. <D as., 
S  i s l . )  Anm. d B earb.
' )  ItuII. ä s  I» so«, xeolog. äo Vraucs, 1847 . vol. IV, x s . 1069 .
" )  O ousiäorariou, Sulla struttura xsologiea äö lls  öloutaguo kietrg L autlos, üal 
I?rok. Kav. Uao!» Laoi, Visa, 1847 .
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M a ste n ,  regelmäßige Schichten bildend und verbunden mit Schiefern, zu dem 
hohen P ik  des Altistimo a n ;  sie faÜen gegen W .  und N . - N . -W .  ein, und 
machen die östliche Grenze  eines großen Beckens, d a s  durch die M a g r a  be­
wässert wird. D e n  Mittelpunkt desselben nehmen te r t iä re  und A l lu v ia l - A b ­
lagerungen  ein ( C a n i p a r o l o  und S a r z a n a )  ; a u f  beiden S e i t e n  
erscheinen niedrige Hügel von M acigno, dessen Schichten gegen O .  a u f  Kalk­
steinen der apuanischen Alpen r u h e n , während sie gegen W . das  kalkige B o r ­
gebirge bedecken, das  die östliche S e i t e  des G olfes  von S p e z z i a  bildet.
Untersucht man die Klippen dieses Vorgeb irges  zwischen dem P o n t e  
C o r v o  unfern  der M ü n d u n g  des M a g r a  und der S t a d t  S p e z z i a ,  so 
sieht m an  in kleinem M aßstabe  alle die Abänderungen von Kalkstein, Schiefer, 
Breccie, Rauchkalk und M a rm o r ,  welche den G ebirgszug  zusammensetzen, der 
den apuanischen Alpen parallel lauf t .  M eine  Forschungen galten namentlich 
den Gesteinen, die sich südlich vom C a p o  C o r v o  über P o r t o  T e l a r o  
nach dem alten  F o r t  von S t .  B a r t o l o m m e o  a u s d e h n e n ;  ich beobachtete 
die nämliche Reihenfolge, wie in  den apuanischen Alpen, und w ar  daher a l s ­
bald überzeugt, daß es n u r  eine weniger erhabene,  parallele B iegung  äh n ­
licher Felsmassen sey. D i e  unteren  Schichten sind graue, kalkige Schiefer  und 
Kalksteine, zum Theil  sehr verändert,  bedeckt von einer mächtigen Bank  weiße», 
unreinen  „ S t a t u e n - M a r m o r s ; "  dieser geht nach oben in  rothen und weißen 
Kalkstein über, sow ie in ein ro thes  und g rü n es  Schiefer-Gestein, das  große Kalk- 
G eoden  umschließt. O b e rh a lb  dieser kalkigen G ru p p e  erscheinen quarzige, 
schiefrige Massen, die deutlich das  G epräge  eines er littenen M e ta m o rp h is m u s  
t r a g e n ;  sie haben eine Mächtigkeit von 3 0 0  F u ß  und erinnern in ihrer 
F a rb e  an  S e rp e n t in .  I c h  stieg über einen Theil der Klippen hin, die durch 
G r u ß  bedeckt w e rd e n , und nahm  einen fast schwarzen Kalkstein wahr, 
m it  weißen A d e r n , wellenförmiger Oberfläche , überlagert  von dunkelfarbigen 
S c h ie f e rn ,  die wohl a l s  Repräsentanten  des Kalksteines und Schiefers  von 
P o r t o  V e n e r e  an  der entgegengesetzten S e i t e  der B a i  gelten können. 
A lsd a n n  folgen die merkwürdigen Fclsmassen des zeitigen Ranchtä lkes,  auf  
welchem sehr malerisch die alte S t a d t  P o r t o  T e l a r o  ruh t .  V on  hier bis 
zum F o r t  von S t .  B a r t o l o m m e o  zeigen sich an dem unteren Theil der 
Klippen W indungen  und Brüche der dünn-geschichte ten , kieseligcn Schiefer  
(Sch ie fe r  von S t a z z e m m a )  un terhalb  des Ranchkalkes. Sämmtliche Kalk- 
Gebilde der Reihe werden von einem in vertikaler Richtung zerspaltenen, 
sehr gestörten Conglom erat  bedeckt, das  a u s  F ragm enten  aller der genannten  
Gebilde besteht. I ch  habe diese Felsmassen a u f  der Ostseite des G o lfe s  nu r  
erwähnt,  weil sie in petrographischer Hinsicht den H anp t-G eb i lden  der a p u a ­
nischen Alpen gleichen, auch eine ähnliche Fo lge  wahrnehmen lassen. E rs t  an 
den westlichen Ufern der B a i , in  einer anderen parallelen W in d u n g  der
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Kalksteine, weiter von dem störenden E inf luß  der H a u p ta re  en t fe rn t ,  kann 
m a n  sich einen genaueren Aufschluß über d a s  Alter  der Gebilde durch die 
in  ihnen vorkommenden Petrefac ten  verschaffen. D ie  schwarzen Kalksteine, 
m i t  weißen und gelben A d e rn ,  begleitet von S ch ie fe rn ,  aber nicht so sehr 
metamorphisch wie a u f  der östlichen S e i t e  der B a i ,  setzen den Kern  des west­
lichen V orgebirges zusammen. I n  hochgeneigten und a u f  dem K o p f  stehenden 
Schichten ziehen sie sich —  von N . - N . -W .  nach S . - S . - O .  streichend —  von 
dem u n ansgebau ten  F o r t  von C a s t e l l a n a  nach dem Eiland  P a l  m a r i a  
hin ,  wo bedeutende S te inbrüche  in dem schwarzen und braunen  „ M a r m o r  
von P o r t o  B e n e r e «  angelegt sind. Unter  den Petrefac ten  beobachtete ich 
eine l ü m n  (einer  gewissen secundären A r t  sehr ähnlich) und unvollkommene, 
Kora l len -a r t ige  K ö r p e r , die hie und da a u s  der verwitterten  G e s tc in s -O b er -  
fläche fallen. P i l l a  vergleicht das  Gebilde mit  den unteren  ammonitischen 
oder liasso-jurassischen Kalksteinen von C o m o ,  und füh r t  viele Geschlechter 
wie Ourcli ta ,  k n e t e n ,  l t lo ä io la ,  D e re d rn tu ln .  —  an, aber keine Arten.
E in  Q u e rp ro f i l  des westlichen Vorgebirges vom G o l f  südlich von S p e z z i a  
Aber die B erge  von C o r r e g n a  nach C a m p i g l i a  zeigt eine große Bruch-  
Linie —  dem Gebirgsrücken unregelmäßig para lle l  ziehend —  durch welche 
die Schichten der dunkelfarbigen Kalksteine und Schiefer ause inander  gerissen 
und ein Theil der Re ihe-von  P o r t o  N e u e r e  umgestürzt w u rd e ,  so daß 
er in abweichender Lagerung Felsmaffen bedeckt, die sicherlich von jüngerem 
A lte r  sind. S i e  bestehen a u s  dunkelgrauen,  un te r  einem Winkel von 4 5 "  
geneigten D o lom iten  und Kalksteinen und a u s  einem sehr dünngeschichtcten, 
ro then  und grauen Kalkstein, dessen Fallwinkcl b is  zu 7 0 "  O . - N . - O .  und O .  
zunimmt. Hauptsächlich in dieser G ru p p e  kommen die nämlichen fossilen Reste 
(A m m oniten  und andere eigenthümliche Form e»)  wie bei S p e z z i a  vor, die 
d e  l a  B e c h e  aufgezählt hat .
D ie  P e t r e fa c te n - fü h re n d e  Zone  wird von mürben Schiefern und von 
verwitterten Kalksteinen nntertenft ,  a u f  die (nach u n ten )  abwechselnde Schichten 
von g ra u e m ,  kalkigem S a n d s te in ,  rothen und weißen Schiefern  fo lgen ,  in  
welchen leider keine fossile Neste sich f inden ; die kalkige G ru p p e  grenzt an  einen 
W a l l  von S a n d - u n d  C ong lo m era t -G eb i ld en ,au fd en en  das  D o r fC a m p ig l ia  steht. 
Diese Schichten, nachdem sie un te r  einem Winkel von 8 0 "  alle älteren G e ­
steine unter teufte» ,  stehen a lsdann  au f  dem K o p f  und fallen endlich nach W. 
ein, die B as is  aller M acigno-S ands te in -H üge l  bildend. W i r  sehen demnach, 
wie d a s  C onglom erat  und der mit ihm verbundene M acigno  an  allen den 
beträchtlichen Hebungen  und B iegungen Theil  neh m en ,  welche die älteren 
Kalksteine der apuanischen Alpen und von S p e z z i a  erlitten.
E s  ist bekannt,  daß der Macigno jener Gegend wegen seiner j-etro- 
graphischen Beschaffenheit und seiner Lagerung für das  älteste Gestein ge­
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halten w u r d e ; ob er aber eine Abtheilung der K re ide-G ruppe  ver t r i t t  oder 
jünger  ist ,  kann —  in E rm an g e lu n g  fossiler Neste —  nicht gesagt werden. 
D a ß  er sich in umgestürzter Lage bef indet ,  ha t  schon P i l l a  bemerkt. *)- 
E r  erw ähnt bei Aufzählung der Petrc fac ten  a u s  den oberen J u r a -G e b i ld e n  
von C o r r e g n a  ^ w i n o n i t L s  T 'n t r ie u s  und iblorinon; von dem Borkommen 
des ersteren überzeugte ich mich selbst und zweifle daher n icht,  daß die frag­
lichen Schichten den ^ a n r in o n i t i e o  ro ssc G  oder Opford-Gcstci» der Alpen 
v e r t re ten ,  und  daß die zwischen demselben und  dem M acigno erscheinenden 
Massen unvollkommene, Versteinernngs-leere  Aequivalente eines G liedes  der 
K re ide-G ruppe  sind. Ich füge noch meine V erm u th u n g  b e i ,  daß die tiefe 
B uch t  von Spezzia  sich in einer synklinalen M acigno-M ulde  bildete, während 
die H ä r te  vom unteren  Kalksteine und M a rm o r  Widerstand leistete, und 
zerbrochene antiklinale Massen zu beiden S e i t e n  der B a i  ausmachte. W eite r  
östlich sehen w ir  eine parallele und breitere synklinale M u l d e , das  T h a l  der 
M a g r a ,  das  in  ähnlichem Macigno ausgewaschen w urde ,  von einigen übrig 
gebliebenen T ert iär-Schichten  bedeckt. E ine  W anderung  über die große A nti ­
klinale der apuanischen Alpen in d a s  S e r c h i o - T h a l  hinab b r ing t  u n s  zu 
einer d r i t t e n ,  ähnlichen M u l d e ,  a u f  deren östlicher S e i t e  der Macigno zu 
beträchtlichen Höhen ansteigt.
I ch  habe diese Skizze der allgemeinen Lagernngs-Verhältnisse in jenem 
Landstrich des nördlichen I t a l i e n s  gegeben, nicht allein weil die ältesten be­
kannten Kalksteine in den Apenninen hier in para l le len ,  antiklinalen Linien 
erscheinen, sondern weil auch die Umrisse, die Rücken und Furchen u n s  gleich­
sam den Schlüssel zum G eb irg sb an  in den Apenninen verschaffen. I n  W a h r ­
hei t  , die italienische Halbinsel wird nicht durch eine H a u p ta r e ,  sondern durch 
eine häufige W iederholung von Apen charakterisirt; die Gesteine, welche sie zu­
sammensetzen, zeigen sich oft v e rä n d e r t ,  gestört und von jüngeren Ablage­
ru n g en  bedeckt, während ältere Gesteine n u r  m it  Unterbrechungen zu Tage  
gehen ,  wenn man die Kette von N . - N . -W .  nach S . - S . - O .  verfolgt. B i s  
jetzt ha t  man in  den bergigen Gegenden zwischen L u c c a  und P a r m a ,  oder 
in  den Umgebungen von G e n u a  noch keine J u r a - G e b i ld e  entdeckt, weil 
d o r t  allenthalben Kalksteine und M a c igno-S ands te ine  vorherrschen.
I n  einem anderen Theil  T o s c a n a ' s  untersuchte ich in Gesellschaft von 
P i l l a  und C o q u a n d  die Axe jurassischer Gesteine, welche bei C a m p i -  
g l i a  in der  B e rü h ru n g  mit  G ran i t -M assen  in D o m e  krystallinischen weißen 
M a rm o r s  umgewandelt sind. Letzterer unterteils t  an  seinem Gehänge dünnen, 
geschichteten Kalkstein m it  Encrin itcn  und von Schiefern bedeckt, und führt  
k o s i ä o n i n  ckosine. D i e  jurassische G ru p p e  ist offenbar die V erlängerung
LaU. äs IL 8oc. 660I. Lv Trance, vol. IV , xx. 1069.
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v in e r  der oben erwähnten  Z o n e n  der apuauischen Alpen und pisanischen 
B e r g e . * )  D a s  Vorhandenseyn ächter jurassischer Gesteine wurde durch E .  d e  
V e c c h i  am M o n t e C e t o n a  und in einer anderen Para l le le  zwischen der 
M a re m m a  und den Apenninen nachgewiesen. D e r  Kern jenes B e rg e s  besteht 
offenbar a u s  dem nämlichen Oxford-K alks te in  mit  .^rnnroii i ton l u t r i e u s ,  
welcher auch die obere G ru p p e  von S p e z z i a  zusammensetzt. I n  einer a n ­
deren Para l le le  wird die Be rggruppe  zwischen der M a r e m m a  und S i e n a  
r m s  weißem, ro them und gelbem M a rm o r  (dem  ^ m o n tu A n n o Io  L s i r s s o " )  
gebildet;  das  G anze  ru h t  au f  einem Konglom erat  und scheint die J n r a -  
llteihe zu ver t re te» ;  über ihm geht die S c a g l i a  zu Tage .  Versteinerungen 
konnte ich keine auffinden.
V erfo lg t -m an  die Hauptrücken der Apenninen weiter gegen S ü d e n ,  so 
tre ten  hie und da isolirte P a r th ie en  jurassischer Gesteine un te r  den sie be­
deckenden Gebilden hervor. A m m o n i te n , zumal r l .  v lexairs ,  kommen in  den 
B e rg en  östlich von P e ru g ia  und in dem rothen M a rm o r  vom M o n t e  B a l b o  
westlich von P e r u g i a ,  vor. ^ m r u o i r i t e s  l l 'u t r ie u s  und andere Form en  der 
O r f o r d - G r u p p e  finden sich in den Kalksteinen des M o n t e  S  u b a s i o ,  öst­
lich von A s s i s i  und bei  L a  R o s s a  zwischen F o s s a t o  und F i m b r i a n o .  
D o r t  treten also, wie in  den apuanischen Alpen und bei S p e z z i a ,  solche 
runmonitische Gesteine a l s  Aren unter  den M ulden  jüngerer  Gebilde hervor, 
indem die G ehänge der B e rge  meistens von mächtigen M acigno -  A blagerun­
gen bedeckt werden.
B e i  C e s i  unfern  T e r n i ,  ganz am westlichen Ende der Apenninen, 
beobachtete ich ro then Kalkstein und S c h ie fe r ,  zum Theil  ununterscheidbar 
v o n  dem „niQiwonit leo r o s s o "  der venetianischen Alpen oder von S p e z z ia ;  
e r  führt  charakteristische Pc t re fac te n ,  wie . ä u n n o m t e s  l l 'u t r ie us ,  r l .  d ip lo x  
n .  s. w. D i e  rothen ammonitischen Gesteine von C e s i , die sicherlich der O x ­
fo rd -G ru p p e  a n g e h ö re n , ruhen a u f  g r a u e m , vielleicht tausend F u ß  mächtigem 
Kalkstein, der Q u a r z  oder Feuerstein-Knollen e n th ä l t ;  sie werden von p la t -  
tenformigem Kalkstein und D o lom it-M assen  bedeckt. H ät te  m an  n u n  nicht die 
.Versteinerungen in dieser rothen Z o n e  —  kein häufiges P h än o m en  in den 
Apenninen —  gefunden,  wie würde m an  das  Alter der Schichten geahnt 
h a b e n ?  E in  unangenehmes G efüh l  ergreift  den G eo lo g en ,  wenn er Tage­
lang i» diesen B e rg e n  w a n d e r t , ohne auch n u r  die S p u r  einer Versteinerung 
zu  finden. D ie  Ammoniten von C e s i  sind deßhalb von unschätzbarem W er th .  
D i e  palävntologischen Forschungen von P o n z i  in  dem östlichen T he i l  des
*) Manche Phänom ene an den G ehängen der G ranit-M assen von C a m p i g l i a  
mnd des V orgebirges von P i o m b i n o  gleichen in hohem Grade denen auf der 
nachbarliche» In s e l E l b a ;  Eisenerze-führende Gesteine kommen gleichfalls vor.
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Kirchenstaates w e r d e n , vereint mit den mineralogischen Schilderungen d e r  
vulkanischen und krystallinischen Gebilde durch M e d i c i  S p a d a ,  und nebst 
den Arbeiten eines C . S p a d a  und O r s i n i  über die adriatische S e i t e  
der großen Apenninen-Axe, neues  Licht über den u n s  beschäftigenden G egen­
stand verbreiten. P o n z i  versicherte mich, daß —  so schwer auch eine T re n ­
n u n g  solcher Gesteine in  petrographischer Hinsicht sei —  es zahlreiche S t e l ­
len län g s  des westlichen E n d es  von, Hauptrücken der Apenninen (von  S c h e  g -  
g i a  und d e m M o n t e C u c c o  i n N . - N . - W .  über F o s s a t o  G u a l d o  nach dem 
C o l  F i o r i t o  in  S . - S . - O . )  gibt, wo Kalksteine m it  jurassischen Ammoni-  
ten vorkommen, und allenthalben die Kreide-Gebilde unterteufe». D e r  ge­
nann te  Rücken zieht parallel m it  anderen gleichen A l t e r s ,  nämlich: 1 )  dem 
von M o n t e  S u b a s i o  und seiner V er längerung  a u f  der Ostseite des 
S p o  l e t o - T H  a l  e s ;  2 )  dem von C e s i ,  westlich von T e r n i , und 3 )  dem 
vom M o n t e  C e t o n a .  E in  vierter dürfte sich in der toscanischen M a re m m a  
finden. Solche Thatsachen beweisen zur G enüge  das vorwaltende Auftreten  
von Rücken und M u ld e n  in der Richtung a u s  N . - N . - W .  nach S . - S . - O . ,  
in  welche ein großer Theil  der Halbinsel zerfällt. Anhaltende Untersuchungen 
allein können d a r th u » ,  b is  zu welcher Ausdehnung  jurassische Gesteine —  
den fossilen Resten gemäß —  von Ncocomien und Kreide zu trennen sind.
E s  ist wohl kein Zweifel,  daß un te r  den zahlreichen Abänderungen von 
M a rm o r  in  I t a l i e n  der gemeine ^ e o t tu n o l lo "  —  a u s  welchem die S ä u l e n  
der Faxade  von S t .  P e t e r  bestehen —  so wie die „dreee in .  lli K i m o n o ^  
einfache, römische R epräsentanten  des ^ a m m o n i t i e o  r o s s o "  oder O x fo rd -  
G ebildes sind.
Ueber die V e rb re i tu n g ,  welche jurassischen Gesteinen von der bergigen 
Region der C entra l-A pennincn  (die sich von dem hohen S i b i l l a  und L eo -  
nessa b is  in das  Königreich Neapel z ieh t) ,  eigen, ist n u r  W eniges bekannt. 
O r s i n i  und A l e s s a n d r o  S p a d a  haben nachgewiesen, daß a u f  der O s t­
seite der Are jurassische Gebilde vorkommen; die höchsten Punkte  bestehen 
a u s  Kreide oder Neocomien. Eigene Beobachtungen überzeugten mich, daß 
die von C o l l e g n o  a u f  seiner K ar te  a l s  jurassische bezeichnete B e rggruppe ,  
die sich von C i v i t a  C a s t e l l a n a  nach G a e t a  erstreckt, zur Kreide, u n d  
zwar zu den um Neapel auftretenden Felsmassen g eh ö r t .* )  D ie  tiefsten 
Schichten an  dem großen V orgebirge an  der Südsei te  der B a i  von Neape l,  
und namentlich die bituminösen Kalksteine von T o r r e  O r l a n d o  betrachtet
*) C o lle g n o  hat seitdem seinen Irrthum eingesehen, und unterrichtete mich 
davon, bevor ich die Gegend besuchte. Bei einer größeren Karte sind im Anfang 
derartige Fehler unvermeidlich und C o lle g n o  verdient jedenfalls großen Dank für 
das geologische Gemälde seiner heimathlichen Gegend, das er entworscir.
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A g a s s i ;  a l s  jurassisch, da  sie ? ; - e n o ä u 8  r l r o m d u s  sKA.),  ^ lo tu § o § u »  
k e n t l n n ä i  u. s. w. enthalten. D agege n  dürften einige tiefere Schichten 
im V a l  G i f f o n i ,  östlich von N o c e r a ,  zum L ias  gerechnet werden, denn 
sie führen nach P .  E g e r t o n * )  verschiedene Fisch-Reste, nämlich L s m i o -  
n o t u s  I 'e n t l a n e l i  8 .  p u s tu l ik e r  und 8 .  i n in n tu s  sVst/ei'k.).
Krcidc-Gcbilde in Italicii.
Eine scharfe Unterscheidung zwischen Kreide und Ju ra -G e b i ld e n  in I t a ­
lien is t ,  a u s  schon angegebene» G rü n d en ,  selten und n u r  dann  möglich, wo 
die eine oder andere G ru p p e  Versteinerungen e n th ä l t ,  vergleichbar m it  be­
kannten Leitmuscheln der Alpen. B e i  N i z z a  i m Wes t en,  bei  M a i l a n d  im 
M itte lpunkt,  und im Vicentinischen im Osten  finden wir solche S te l l e n .  V er ­
läß t  man aber den S a u m  der B e rg e  und gelangt weiter nach I t a l i e n ,  so 
treffen w ir  a u f  weite Strecken hin  keine S p u r  eines fossilen R estes ,  der  
u n s  über d a s  Vorhandenst»»  der K re id e - F o r m a t io n  Aufschluß gewähren 
könnte. W i r  sehen u n s  umgeben von breiten , wellenförmigen H ö h e n ,  a u s  
S a n d s t e in ,  Schiefer  und unreinem Kalkstein bestehend, deren manche gar  
sehr an  den Flysch der Alpen erinnern. P a r e t o ' s  geognostische K ar te  von 
L i g n r i e n  (von  N i z z a  bi s  S p e z z i a )  und das sie begleitende W e rk * * )  
erklären zur Genüge,  wie hier selbst ein ausgezeichneter, mit seinem H e im a th -  
lande v e r t rau te r  G eolog  mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat .  B e i  Nizza 
zeigt sich eine deutliche Reihefolge von dem Ncocomien-Kalkstein durch G r ü n ­
sand und Kreide bis in die nummulitischen Schichten. Aber in der ganzen 
G egend östlich und westlich von G e n u a  werden die schieferigen, h a r ten  Kalk­
plat ten (Alberest) und die M acigno-S ands te ine  a l s  ein höheres Glied der 
secundären Epoche zusammengefaßt.
' )  Uroe. ok tlis  6 ö o l. 8oc. »5 I.onck. v»I. IV, xag. 183.
**) P a r c t o  betrachtet in d en „O n n iß eoIo8 ic i su llaU isu iin ö lar ittim a"  (p k '30  —  
4 7 )  sämmtlichen M aeigno und Alberest Liguricns a ls  der Kreide- und secundären 
Epoche an geh örig , w eil sie Fueoiden führen und nirgends Nnmm nliten enthalten. 
W a s letztere betrifft, so sieht er die unterste große Bank von Nizza gleichfalls für 
Kreide an, w eil sie au f einen Repräsentanten der weißen Kreide fo lg t , der grüne 
K örner in M enge umschließt. E s  ist jedoch kein Z w e ife l, daß das nummulitische 
Gestein von N i z z a  e o c e n  und tertiär ist, und auf einem Vertreter der weißen 
Kreide m it Jnoccram en ruht. D a s  Alter der a ll Versteinerungen leeren M aeigno  
und Alberest von G cnvvesato mit Sicherheit zu bestimmen, bleibt eine reine U n­
möglichkeit, da nberdieß die genannten G ebilde nach allen Richtungen von Serpentin  
und anderen eruptiven Masten durchdrungen sind. M öglich, daß ein T heil der Kreide 
angehört »nd ei» anderer der Nnm m uliten-G ruppe. D ie  nämlichen Fncviden-Arten^  
die sich in den Alpen noch in den eocenen Ablagerungen finden, und b is in die un­
tere Kreide des nördlichen I ta l ie n s  reichen, können nicht a ls  bezeichnend für das 
Alter der fraglichen G ebilde angesehen werden.
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I n  den E uganecn  finden w ir  charakteristische Petrefac ten  der Kreide- 
F o rm a tio n .  V o n  dem H anptgebirge  durch eine M ulde  te r t iä rer  Ablagerungen 
im  Vicentinischen g e t r e n n t ,  ist diese B ergg ruppe  —  a u s  Trachyten und der 
S c a g l i a  bestehend —  wegen der N ähe von P a d u a  durch Forschungen do r­
tiger  Geologen bere its  bekannt. D a  R i o * )  gebührt namentlich d a s  V e r ­
dienst, in seinem ausführlichen W e rk e ,  im Verein mit  C a t u l l o  und Ande­
r e » ,  eine Sch i lderung  der sogenannten pseudo-vulkanischen P hänom ene  jener 
G eg en d ,  so wie eine Aufzählung der dort igen fossilen Neste gegeben zu 
habe».  Indessen konnte m an  a u f  die Beschreibung der letzteren hin geolo­
gische Abtheilungen in  den secundären Gebilden versuchen, obwohl die Schich­
ten mit ^ m m o n i t o » ,  I telomiiito.s und gewisse» Echinitcn s^Viinnellptes o v n -  
t u s )  von den Numm uliten-führenden  Gesteinen getrennt  w u rd en ,  welche d a  
N i o  —  der Ansicht B r o n g n i a r t ' s  folgend —  für ter t iä re  hält .  Neuere 
Untersuchungen P a s s i n i ' s  und C a t u l l o ' s ,  namentlich aber Z i g n o ' s  
haben  d a r g e th a n ,  daß die Kalkmassen —  früher un te r  dem N am en graue, 
weiße und rothe S c a g l i a  bekannt —  ihren Petrefac ten  gemäß in zwei F o r ­
m ationen  zerfallen. D i e  untere  repräsentir t  das  O rfo rder -G eb ilde ,  den „ a i n -  
i r ron i t ico  r o s s o "  der A lpen ;  sie en thäl t  . ä m m o i i i to s  l l o m m n i r i  fc i 'Ovb.) ,  
d l p l e x  und V. sÄ'Ovü.)  D ie  nächste Ablagerung,
Neocomien, bildet die B a s is  des K re ide-Sys tem es und wird charakterisirt 
durch O r io o e rn s  O u v n l i i ,  L e l e r n n i t e s  c l i lu tu tus f L s a i n v ) . ) ,  ^ m u a o n i t e s  
e r ^ p to o e r n s  sck'Ovk,.), .V. . ä s t l e r i n u u s  (ck'O-V.) und iu sunc liku lum  
A lsd a n n  folgt d a s  a l s  ^ ^ p t l e n ^  Gebie t  von d ' O r b i g n y  bezeichnete G e ­
bilde : eS enthält  den I l i p p u r i t e s  n o o e o m ie n s i s ,  Z p l in o ru l i t e s  und ^ m m o -  
n i t s s  K u e t t a r ä i .  D ie  obersten Schichten bestehen a u s  S c a g l i a ,  welche die 
weiße Kreide ver t r i t t ,  m it  I n o e e r n m u s  l m m n re l c i i ,  / e u n ix V v to s  t n d e r c u -  
l a t u s ,  H o ln s tv r  u. s. w.
Z i g n o  h a t  in seiner Beschreibung des „ t e r r e n o  e r e t a e e o ^  der ve- 
nctianischen A lpen ,  welches in der M o n f e n e r a  entwickelt ist, die voll­
ständige Reihenfolge aller G lieder  des K re id e -Sy s tem es  im nördlichen I t a ­
lien gezeigt. I n d e m  er die „ d i a n e o n L ^  der „ m a f o l i c n ^  * * )  von M a i la n d
OrittoloziL üußnnen se i diodilo dticcolo 6» l i i o ; I83K.
A u f dem rechten P i a v  e -U fcr  gehen die Schichten der rothen S c a g lia  in  
eine andere G esteins-G ruppe über, welche sich dnrch Farbe und S tr m tu r  wesentlich 
unterscheiden. S i e  sind meist grau, von muscheligem Bruch und wechsellagcrn mit 
dünnen Schichten thonigen M ergels und bräunlichen Kalksteins mit Feuerstein-K nol­
len. Alle diese G ebilde gehen in  einen grauen, an Fucoiden reichen Sandstein  über; 
m it diesem kommen Bänke eines Kalkes v o r , der m it späthigen Punkten und Adern 
durchzogen ist. die ihm ein krystallinisches Ansehen geben, außerdem erscheint ein dich­
tes weißes Gestein mit muscheligem Bruch, das unter dem Nam en „iri-woons" oder 
„dlnrmo m-rjolica" bekannt ist. V ergl. A. d e Z i g n o  snl tsrrsno crstrcso  äoll' Italin  
sottentrionalo. Anm . d. Bearb-
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gleichstellt, beweist er durch mehrere Arten von L r io c e r n s  und ^ m m o n i t e s ,  
die von d ' O c b i g n y  a u s  dem Neocomien der Provence  bekannt gemacht 
w u r d e n ,  daß die italienischenKalksteine, welche d ieB a s is  der Kreide-Gebilde a u s ­
machen, vollkommen verschieden sind von der sie bedeckenden rothen und 
g rauen  S c a g l i a ,  und von dem O x fo rd -G e s te in  oder „ n i ru n o rn t ieo  r o s s o ^  
u n te r  ihnen. I ch  kann mit  den italienischen Geologen dar in  nicht überein­
stimmen, wenn sie behaupten, daß ein Kalkstein zwischen dem Neocomien und 
der oberen S c a g l i a  N nm m uli ten  führe. D e n n  eine nähere Untersuchung 
zeigt b a ld ,  daß alle die m n t h m a ß l i c h e n  N  u m m u l i t e n * ) ,  die nam ent­
lich in den oberen Schichte» solcher Kreide-Kalksteine erscheinen F o ra m in i -  
feren-Geschlechter s ind ,  (hauptsächlich O r d i t o l i t e s ) ; die zwischen dem soge­
n ann ten  Neocomien und der S c a g l i a  auftretende Sandste in-Schichte  er innert  
an jene der Prof i le  der baierischen Alpen und vom G rü n ten .
I n  den Enganeen  wie in den venetianischen A lp en ,  wird das  obere 
Glied der Kreide von den wohlbekannten un ter- ter t iä ren ,  nnmmulitischcn Gebilden 
des Vicentinischcn bedeckt, in welchen viele N nm m nli ten-A rten  vorkomme», zu­
gleich mit D n r f t in o l in  und anderen Versteinerungen. D ie  tertiäre G ru p p e  
zieht sich bis zu den Hügeln südlich von Vicenza, und bildet einen Theil 
der  oben erwähnten  ter tiären Ablagerungen. V er läß t  man aber die Enganeen ,  
und wandert  über  die zwischen ihnen und dem Mittelpunkt der Apenninen a u s ­
gebreiteten E b e n e n ,  so ändert  sich der gcognostische Charakter  der G e ­
gend bald. D ie  Kalksteine —  deren manche vielleicht obere G lieder  des 
K re ide-Sys tem es vertreten mögen —  werden von S e rp e n t in e n  durchbrochen 
und enthalten kaum eine S p u r  fossiler Neste. V ergebens forscht der Geolog 
in  den Kalkstein-Bergen zwischen B o l o g n a  und F l o r e n z ,  oder an  der 
Are zwischen L i g u r i e n  und P i e m o n t ;  mit M ühe  entdeckt er wenige 
Fncoiden und selbst die große» Masse» des mit jenen Gebilden verbundenen
*) V ergl. „8u l I s r io n o  Lrstacoo ilolll I ta lic  8ot1öntr!r>nale:" Uaclua, 1846  
A us der Naturforscher-Versammlung zu Venedig im Jahre >847 bemühete ich mich 
vergebens, Nnm m nlitcn in dem fraglichen Kreide-Gebilde ansznfindcn. Unter den un­
zweideutigen Ncocom ien-Petrcfacten d ' O r b i g n y ' s ,  welche Z i g n o  auffuhrt, sind: 
^m m vnite^ astoriarms, -1. O uettarä!, m o eilo n tu s , -V. l lu i le t t l, inaogualico- 
status, -V. Orasianus, ä.. dlorolianus, -v. subllm driatus, retleostatus, dlatllo- 
r o n l , lö r v e r ii, -V. bickieliotvmug , , Lolom nitos äilntatuo U.
I»t„s keioeerss ü m eriei, ftr'Ood.-, 6 . O uvalii ^ c o e M c ), und 6 . äa IU o ^ iA n o >
Außerdem kommen noch zwei Arten von ^pt>cl>us nnd 8i>ntanx„s rotusus vor. L. 
v. B u ch  g laubt, daß einer der ,4xt;-el»is auch in dem oberen J u r a  sich einstelle. 
Z c u s c h n e r  snbrt in seiner oben erwähnten Schrift zwei jurassische ^ .x tM u s-A r te n  
an und rorodratula ä ip lly a , die sich in Gesellschaft vieler Neocom ien-Petrcfacten  
in  dem nämlichen Karpathen-G cbilde finden —  eine Anomalie, die ich bereits zu er­
klären versuchte.
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Macigno bieten keine Ausbeute.  Indessen, so selten auch Petrefac tcn  sind, 
h a t  m an  dennoch einige aufgefunden. D e r  L n i n i t o s  N i e l i e l i  von F i e s o l e  
und zwei von P e n t  l a n d  u n d P a r e t o  nachgewiesene Ammoniten, genügen —  
in der E rm ange lung  anderer  Petrefac tcn  —  um m ir  zu beweisen, daß h ier  
eine Z o n e  verbreitet ist von eigenthümlicher petrographischer Beschaffenheit, 
welche das  K reide-Sys tem  v e r t r i t t ,  wie am nördlichen G ehänge der K arpa­
then. I c h  betrachte die fragliche G ru p p e  a l s  ein Aequivalent des oberen 
G rünsandes  und der K re ide ,  der schon viele der Charaktere des Flysch oder 
M acigno  der Kreide-Ablagerungen von G osau  eigen sind. Doch kann ich 
keineswegs mit S  a v i  übereinstimmen, der allen M acigno zur Kreide rechnet. 
I c h  bin im Gegentheil  überzeugt,  daß d i e  b e d e u t e n d s t e n  M a s s e n  dieses 
Gebi ldes  —  besonders da wo es mit  Nummuliten-Gesteincn  in B e rü h r u n g  
t r i t t ,  oder solche bedeckt —  der eocenen Epoche angehören. D ie  Schichten 
von P e r o l l a  bei  M a s s a  M a r i t t i m a ,  welche die von P i l l a  abgebil­
dete 6 r ) 'p l r n 6 a  en tha l ten ,  repräsentiren nach meiner Ansicht die höchste 
K re id e -S tu fe ,  oder bilden den Uebergang in die tiefsten Tert iä r-Sch ich ten .
W a h re  Aequivalente des Neocomien sind ,  wie gesagt,  im nördlichen 
I t a l i e n  selten. Lagerungsweise und petrographische Charaktere der Gesteine, 
welche den » P r a t o  F i o r i t o "  genannten  B e rg  unweit  Lucca zusammen­
setze», scheinen für  Neocomien zu sprechen. S i e  bestehen a u s  dichten hell­
farbigen Kalksteinen, reich an Feuerstein, und erinnern an den Z r i n n e o n e ^  
in den venetianischen A lp e n , welcher gleichen A lters  ist. Ueber den Kalksteinen 
liegen Schichten von unreinem, sandigem Kalkstein, von Schiefer und ro th e r  
S c a g l i a ,  die wohl für V er tre te r  des G rünsandes  und der Kreide gelten 
können. D ie  großen Massen von M a c ig n o ,  welche die ganze Reihe bedecken, 
bilden die höchsten Gipfel  der angrenzenden B erge .  A uf  diese folgen eigen­
thümliche K alk-C ong lom era te ,  die den gewöhnlichen Platz der H a u p t - N u m -  
m u li ten -Z one  I t a l i e n s  einzunehmen scheinen. Nach langem Suchen  konnte 
ich n u r  den undeutlichen Abdruck eines O riooerng  nahe an dem Gipfel  des 
muthmaßlichen Neocomien finden. Fucoiden kommen a u f  den Klüften des 
u n re in e n ,  der S c a g l i a  ähnlichen Kalksteines v o r , der die große M a c ig n o -  
Ablagerung unterteuft .
A uf  solche Schwierigkeiten stößt der G eolog bei dem Versuch, die Aequi­
valente der Kreide-Gebilde in L igur ien ,  M o d e n a ,  Lucca und T o sc a n a  auf­
zufinden, und deren Verhältnisse zu den sie bedeckenden und untcrteufcnden 
Felsmassen zu ermitteln. D agege n  erscheinen in dem südlicheren Z u g  der 
Apenninen nicht allein hie und da ächte Kreide-Ablagerungen,  sondern sie ge­
w innen auch ihre eigenthümlichen Charaktere wieder, führe» bezeichnende P e -  
trefacten und setzen beträchtliche Bergmassen im südlichen I t a l i e n  zusammen. 
2 m  Kirchenstaate bilden diese Kalksteine, un te r  manchen W indungen  und
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B rüchen ,  die Hauptketten, welche die T h ä le r  von U m b r i a ,  die S a b i n e n  
B e r g e  ( T i v o l i ,  S u b i a c o  und P a l e s t r i n a )  begrenzen, so wie die  
nach G a e t a  und N e a p e l  sich ausdehnenden V o l s k e r - B e r g e .  O b w o h l  
diese Gesteine in  ihrer  oberen Abtheilung hauptsächlich durch Hippuri ten  cha- 
rakterisirt w erden,  vermag ich dennoch nicht mit  Bestimmtheit anzugeben, in  
wie fern sie zu trennen seyen in einzelne F o rm a t io n e n ,  die den Neocomieir 
oder unteren  G rünsand  vertreten und den oberen G rünsaud  und die Kreide. 
Doch will ich d a s  Vorkommen von uummulitischen Gebilden und von M a -  
cigno oberhalb des Hippuriten-Kalksteines in den S a b i n e r  B e rgen  beschrei­
ben. I n  den Kalksteinen von G a e ta ,  sie seyen n u n  krystallinisch, grobkörnig 
oder dicht, fand ich viele H ippuri ten .  D ie  nämlichen Gesteine,  den M o n t e  
M a r z o  bei  S t .  A g a t a  zusammensetzend, werden von dünngeschichteten, bi­
tum inösen ,  dunkelfarbigen Kalksteinen bedeckt, die vielleicht den Neocomien 
repräsentiren. D i e  jurassischen Kalksteine von S o r r e n t o  besitzen große Mäch­
tigkeit und führen H ip p u r i te n ;  die ganze, eben genannte  G ru p p e  un te r teu f t  
den M acigno .
Ueber die coccncn Ablagerungen i» I ta l ic»  und deren Verhältnisse.
Diese G r u p p e ,  welche in  den venetianischen A lp en ,  im Vicentinischen 
und in den Euganeen  so deutlich oberhalb der Kreide-Gebilde entwickelt ist, 
wurde  schon vielfach beschrieben. Namentlich kennt m an  ihre Beziehungen 
in  den Umgebungen von Nizza.*)  Um so auffallender sind die P h änom ene ,  
welche die Gebilde in ande ren ,  angrenzenden Gegenden zeigen: ihre p e t ro -  
graphische Beschaffenheit ändert  sich gänzlich, und fast vollständiger M a nge l
' )  I n  Gesellschaft L Y e l l ' s  besuchte ich N i z z a  im Jahre 1 8 2 8 ;  seitdem haben 
w ir in  der Kenntniß der Gesteine in dortiger G egend bedeutende Fortschritte ge­
macht. Ich  erinnere mich der Verhältnisse hinreichend, um die Schilderungen von  
P a r e t o  und P e r e z  würdigen zu können. Letzterer gab nämlich auf der Versamm­
lung italienischer Naturforscher zu G enua einen ausführlichen Bericht über die dorti­
gen nummulitischen Ablagerungen; während er aber einräum te, daß der größere 
Theil der nummulitischen Pctrefactc» cocene seyen, rechnete er sie doch —  der herr­
schenden Ansicht weichend — zur K reide-Form ation, so wie den angrenzenden M a ­
cigno der M eercsalpe», welcher die Num m uliten-G ebilde bedeckt. D ie  Profile  dcsiel- 
ben stimmen im Allgem einen sehr mit meinen Beobachtungen in den Alpen und in  
den Apenninen überein; ich bemerke daher nur, daß sie eine Reihenfolge von ver­
schiedene», Numm uliten-führenden Schichten wahrnehmen lassen, deren unterste a u f  
Gebilden (oft G rünsand) ruhen, welche die Jnoceram en der Kreide führen, oder an an­
deren S te lle n  andere Pctrcfacten der oberen K reide-G ruppe. E in  Kalkstein mit N eo-  
comien-Versteinerungcn, und ein anderer mit fossile» Resten der O xford-Gebilde, ver­
vollständigen die Analogie m it den Profilen in den venetianischen Alpen. P e r e z g l a u b t ,  
daß der M acigno der M ecrcsalpcn allenthalben jünger s e y , a ls  der nnmmulitische 
Kalkstein. «
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an  fossilen Resten t r i t t  e in ,  wie es in Liguricn, M odena und T oscana  der 
F a l l .  I m  Allgemeinen findet sich eine große Aehnlichkeit im äußeren  Ansehen 
Wischen dem M acigno  der I t a l i e n e r  und dem Flysch und W iener S ands te in  
- e r  Schweizer  und österreichischen Geologen. I n  den Apenninen und in den 
A lpen  kommt —  wie ich schon oben bemerkte —  ein feinkörniger, glim- 
meriger S ands te in  v o r ,  der dem gewöhnlichen M acigno  sehr gleicht; sein 
A l te r  —  er mag nun  der Kreide-  oder der eocenen Per iode  angehören —  
ist zweifelhaft. I ch  habe hier n u r  jenen Macigno im Auge, der —  wo keine 
Umstürzungcn statt  ha t ten  —  zwischen oder über den uummnlitischen G e ­
steinen erscheint. Betrachten w ird ie  Umgebungen von F lorenz, so finden wir ,  daß —  
obwohl in der N ähe der S t a d t  eine a u s  K re id e -M a sse n  bestehende B a ­
sis  fehlt —  die ganze toscanische Reihe von Alberest und M a c ig n o -S a n d -  
steinen a u f  secundärem (jurassischem) Kalkstein r u h t ,  und eine ziemliche V er ­
b re i tung  besitzt, in den pisanischen B e rg e n  im W este» ,  beim M o n t e C e -  
l o n a  und bei  C a m p i g l i a  im S ü d e n ,  und in den Centra l-A pennine»  am 
M o n t e  V e c a m e  und C i t t a d i  C a s t e l l o  im Osten. Wahrscheinlich ge­
hörte  die untere  Abtheilung in T o sc a n a  d e m , keine V ersteinernngen-enthal-  
tenden Repräsentanten  der obersten K re ide-Sch ich ten  an. D ie  Bezeichnung 
„ A l b e r e s e "  ist so w e i t  ausgedehnt a u f  jeden hellfarbigen Kalkstein, der den 
M acigno  un ter teust  oder mit ihm  wechsellagert, und hie und da Fucoide» ent­
häl t ,  daß es sehr gewagt seyn w ü rd e ,  in an fossilen Resten so armen G e ­
genden eine Grenze zwischen secundären und tert iä ren  Gebilden zu ziehen. 
W i r  haben hier nicht,  wie in den A lp en ,  einen Versteinerungen - führenden 
Neocomien-Kalkstein, den Repräsentanten  des unteren  G rü n sau d s ,  noch irgend 
eine Ablagerung, wie die alpinischen Aequivalente des oberen G rünsand  und 
der Kreide. Aber so dunkel die Verhältnisse der Reihe in  absteigender O r d ­
n u n g  sind —  wer die Gebirgskette  von B o lo g n a  nach Florenz durchwandert, 
wird sich davon überzeugen —  bieten diese Gegenden dennoch einen ge­
nauen  Verg le ichungs-Punkt mit den Alpen in der großen petrographischen 
Aehnlichkeit des oberen M acigno mit dem Flysch der Schweizer. Auch erin­
n e rn  sie deßhalb an  gewisse A lpen-R eg ionen ,  weil zwischen den untersten 
Schichten, in denen Num m uliten  vorkommen, und den ober und unter  ihnen lie­
genden Gebilden keine scharst Grenze ist. Als B ew eis  dient der Umstand, 
daß  P i l l a  un te r  dem Nam en „ H e t r u r - F o r m a t i o n "  eine Reihe von 
G ebilden zusammenfaßte, die —  wie ihn  spätere Untersuchungen überzeugten 
—  in ihrer  unteren  Abtheilung a u s  zur Kreide gehörigen Massen bestehen, 
w ährend  der obere Theil  eine eigenthümliche Zwischcn-Bildung ausmacht. 
D a  demnach das  hetrurische S y s tem  —  nach dem , an organischen Resten 
firmsten Landstrich E u r o p a s  so benann t  —  secundäre und tert iä re  Gebilde
125
in sich begreift, so bleibt es nicht zweifelhaft,  daß eine solche Bezeichnnng 
in  der Geologie keine Anwendung finden dürfe.
W ährend  also einige der tiefsten Alberese- und Macigno-Schichten a l s  
zweideutige Kreide-Ablagerungen gelten können, ver t r i t t  der obere Theil von 
P i l l a ' s  H e t ru r -F o rm a t io n  vollständig die eocene G ru p p e  der A lpen ;  gleich 
dieser,  enthält  er an vielen O r t e n  nnimnulitische Zw ischen-Bildnngen ,  »nd 
wird von mächtigen Bänken des M a e ig n o -S an d s te in es  bedeckt.
D ie  Schilderung,  welche P i l l a  gibt, bestimmte mich, die nnmmulitischen 
Kalksteine von M o s c i a n o  bei  F l o r e n z  zu besuchen.*) D i e  Verhältnisse 
verdienen al lerdings die Aufmerksamkeit der Geologen. D ie  tiefste Schichte 
bildet grauer  Kalkstein oder Alberese, mit  F u c o id e n ; a u f  ihn folgen Schiefer,  
d ann  nummulitische Kalksteine, endlich beträchtliche Massen von M acigno-  
S andste in ,  welche die Hügel von S t .  M a r t i n o  zusammensetzen. D ie  tiefsten 
Schichten bei C a l c i n a j o  bestehen a u s  dünngcschichteten, hellfarbigen Kalk­
steinen von muscheligem Bruch, mit M ergel-Lagen,  die blliLoicles i n t r io n tu g  und 
I ' .  D a r x io n i  führen. **) D ie  Kalksteine, mit Schiefern oder Mergel  wechsel- 
l a g e r n d , bilden einen niedrigen D o m ,  dessen südliche S e i t e  un te r  anderen 
Sch iefern  von schwarzer und ro ther  F a r b e ,  dem „ G a l e s t r o "  der Um­
w ohner,  einfällt, bedeckt von dünnen S t re i f e n  glimmerigeu S ands te ine s  ( M a ­
c igno) .***)
A lsdann  folgen lichtegraue Kalksteine in Schichten von vier b is  fünf 
F u ß  Mächtigkeit, die kleine N um m uliten  (H. ^ o d u l u s ? )  en thal ten ,  so wie 
kleine F o ra m in i f e r e n , und in den obersten Lagen F ragm ente  eines älteren 
Kalksteines. Diese Massen gehen allmälig nach oben in platteuförmige, sandige 
Kalksteine über,  welche den Uebergang in die mächtig entwickelten M a c ig n o -  
Massen bilden. An der B a s is  der S andste ine  erscheinen Conglomerat-Bänke,  
die Brocken von Q u a r z  und Diallage enthalten, darüber  liegen die M a c ig n o -  
S a n d s te in e ,  die —  n u r  an ihrer Oberfläche durch die V erw it te rung  weiß 
werdend —  im frischen Bruch die graue F a rbe  des Macigno zeigen. S ä m m t ­
liche Gebilde besitzen eine gleichförmige Lagerung, und von S t .  M a r t i n o  
b is  gegen die Gipfel  der Hügel fallen sie nach S . - S . - O .  un te r  allmälig ab­
nehmenden Winkeln von 2 0 "  bis 1 0 °  ein. E s  ist also klar, wie die hier 
in einer untern  Abtheilung des Macigno auftretenden N u m m u l i te n -G e b i ld e  
deutlich von einer anderen, mächtigeren Ablagerung des M acigno bedeckt werden.
' )  Ich ward begleitet von C. T o r r ig ia n i  und T a rg io  n i-T o z z e tti .
" )  Wo diese Kalksteine sich von blangraner Farbe zeige», werden sie, zum Unter­
schied von den weißen Massen des „A lb e rese"  als „C olom bino" bezeichnet.
***) Aergl. das P rofil, welches P  i l l a  in seinem Werke „v istin o io iio  äol ile r -  
rono Utruri trä x isn i soeonänii ä sl iirsri-o-xioillv 6i L uroxa; k isn , 1 8 1 6 , ibsv. I l l ,  
Lx. 3 , und slom . <ls In Lvc. xöol. ä s Urance, vvl. II  (2  llä . s e i) .  xx. 163 .
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Nach meiner Ansicht stehen diese Gebilde a u f  derselben P a r a l l e l e ,  wie die 
nnmmnlitische und F lysch-G ruppe der Alpen.
D i e 'H ü g e l  bei P i s t o j a  und andere O r t e  in  den Umgebungen des 
A r n  o - T h a l e s  lassen gute M acigno-Pro f i le  w ah rn eh m en ;  allenthalben erscheint 
der  g limmerige, e tw as K alkerde-ha l t ige  S an d s te in  mit Körnern  schwarzen 
S ch iefers ,  dessen m an  sich in der ganzen Gegend a l s  eines trefflichen B a u ­
steines bedient. An mehreren O r t e n  nördlich von den pisanischen B ergen  fällt 
er  a b w är ts  von den ihn untertenfenden Kalkmassen. Leider gestattet der 
M a n g e l  an  Petrefac ten  zwischen der ammonitischen G ru p p e  der Kalk-Gebilde 
und den tiefsten Schichten des ächten Macigno —  a l s  Zwischen-Bildung er­
scheint dichter Kalkstein mit  Feuerstein-Knollen —  durchaus keine nähere V er -  
g l e i c h n n g . S t e i g t  ma n  da s  A r n o - T h a l  oberhalb F l o r e n z  h i n a n ,  so 
bemerkt man besonders zwischen P o  » t c  S i a v e  und I n c i s a  mächtige Bänke 
von Alberese -  Kalks te in , welche starke W indungen  zeigen und u n te r  den be­
trächtlichen Ablagerungen des M acigno einfallen; am M o n t e  C o n s u m a  
t re ten  —  wie schon P i l l a  gezeigt h a t  —  zwischen letzteren zwei oder drei 
S t r e i f e n  nnnunnlitischen Kalksteines auf.
D ie  ungeheuren M acigno-M assen, welche die S e i t e n  des oberen T i b e r -  
T h a le s  unfern  A r e z z o  bilden und sich von da bis in die Umgebungen von 
P e r u g i a  ziehe», können b is  zu den G ehängen  der höchsten Apenninen 
verfolgt w erden,  wo sie ihre S t e l l e  a u f  secnndären Kalksteinen einnehmen. 
Namentlich ist der Macigno zwischen P e r u g i a  und A r e z z o  sehr entwickelt; 
er wechsellagert m it  untergeordneten K alks te in -S tre ife»  und ist selbst oft kalk­
halt ig .  E r  bildet do r t  eine weite M ulde ,  begrenzt von den secnndären Kalk­
steinen des M o n t e  C e t o n a  im Westen und durch die Apenninen im
V e r g l .  8 n l l a  e o s t r t u i - i o n s  x e o l o z i c a  ä o i  w o n t i  k i s a n r ,  m s m o r i a  ä s t  k r o k .
Daoto S a n i k i s a ,  1848 . S a v i  zeigt, den Nummuliten-Kalk a ls  oberstes Glied  
der K reide-Gruppe betrachtend, daß er auf Alberese mir Fucoiden und ohne Feuer­
stein, auf M a c ig n o -S a n d ste in , auf thonigen Schiefern und geflecktem Kalkstein mit 
Fucoiden ruht. Unterhalb dieser oberen Abtheilung finden sich andere, dunkelfarbige 
Kalksteine mit Fucoiden und Fenerftein-Knollen, die B asis  der Kreide-Ablagerungen  
bildend. Z u der Ju ra-F orm ation  rechnet S a v i ,  a ls  oberstes G lied derselben einen 
lichtegrauen Kalkstein, gleichfalls mit Feuerstein, der —  wie er behauptet —  in das 
rothe Am m onitcn-Gestein übergeht, und auch noch einige Petrefacten desselben führt, 
w as wohl nicht zu bezweifeln ist. D ie  untere Jura-G rupp e der Lias besteht aus weiß­
lichem Kalkstein m it zweischaligen und thurmförmigen M uscheln, ferner aus einem  
dunkelfarbigen Kalkstein mit undeutlichen fossilen Resten und aus „Vcrrucano." D er  
einzige, deutliche Horizont in der ganzen Reihe —  durch seine secnndären Pctre-  
sacten genügend bezeichnet —  ist der „Lm m onltica roeso." D er Lagcrungs-W eise der 
Num m uliten-G cbilde im südlichen, wie im nördlichen I ta lie n  nach zu urtheilen, dürfte 
die große Masse oder untere Abtheilung der Alberese-Kalksteine wirklich zur Kreide- 
Form ation gehören.
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Osten.  A u s  den Beziehungen der Gebilde zu den Schichten mit K reide-Ver­
steinerungen konnte ich nicht recht erm itte ln ,  ob sie wirklich un te r - te r t iä re  
se yen ; ich halte sie für  einfache V erlängerungen  des eocenen Macigno von 
A r e z z o  und dem M o n t e  C o n s u m a ,  in dem nummulitische Ablagerungen 
vorkommen. B e i  ihrer Untersuchung mußte ich unwillkührlich A l e x .  B r o n -  
g n i a r t ' s  gedenken, welcher, — al s  ich ihm charakteristische Exemplare des 
oberen silurischen Ludlow -  Gebildes ze ig te , in ihnen ächte Macigno-Gesteine 
zu erkennen g laubte. I n  der T h a t ,  ich kann n u r  versichern, daß die wenig 
G l im m e r -  und Kalkerde-Haltigen, erdigen S a n d s te in e ,  die an der Oberfläche 
durch V erw it te rung  eine aschgraue F a rb e  erlangen, au f  denen einst F l a m i -  
n i u s  die Niederlage durch H a n n i b a l  e r l i t t ,  sich wenig von den Gebilden 
unterscheiden, a u f  denen C a r a c t a c u s  zum letzten M ale  den Röm ern  S t a n d  
h i e l t ,  obwohl jene eocene oder jüngere Kreide-Ablagerungen, diese silurische, 
paläozoische Gesteine sind. Ich  erwähne des Umstandcs n u r ,  um gewisse 
Geologen  einer früheren Epoche zu entschuldigen, die —  in einer an P e t r e -  
sactcn so arm en Gegend —  den M acigno a ls  alte „Grauwacke" betrachteten 
und um zu zeigen, wie unsta t thaf t  der Gebrauch dieses W o r te s  —  außer  
in  mineralogischem S i n n e  —  sey. D e r  M acigno der Umgebungen von P e r u ­
g i a  geht »ach oben in plattensörmige Kalksteine über und wird von den 
S a n d s t e i n -  und M e rg e l -A b la g e ru n g e n  bedeckt, die Las B a u m a te r ia l  zu 
P e r u g i a  l ie fe r te n .* )
Am ganzen westlichen Ende der Apenninen von F o l i g n o  b is  gegen 
R o m  t r i t t  kein M acigno  a u f ,  und die große M ulde  zwischen diesem Theil  
der  Apenninen im Osten  und den secundären Kalkstein-Rücken der s i e n e -  
s i s c h e n  und r ö m i s c h e n  M a c e m m a  im Westen wird ausschließlich von 
vulkanischen und ter t iä ren  G ebilden eingenommen; n u r  gegen Rom  tauchen 
einige isolirte H ü g e l ,  a u s  Apeuninen-Kalkstein bestehend, auf. Südlich von 
N a r u i  und in den S a b i n e r - B e r g e n  östlich von R o m ,  wo die Kalk­
steine deutlich der Kreide an g eh ö ren ,  treffen wir  von neuem nummulitische 
Kalksteine und Macigno, nicht an  der äußeren oder westlichen S e i t e  der G e ­
birgskette von T i v o l i  und P a l e s t r i n a ,  sondern zwischen diesen O r t e n  
u n d  S u b i a c o .  Säm m tliche  Kalksteine der Gegend, selbst der schöne M a r ­
m o r ,  un te r  dem Namen „ O o e lü o  cli k n v o n c G  bekannt,  enthalten H ippu-  
r i ten .  A u s  meiner W anderung  durch's Gebirge von P a l e s t r i n a  nach S u ­
b i a c o  beobachtete ich, d a ß ,  während der H ippur i ten-K alks te in  gegen die 
E bene  der C a m p a g n a  eine steile Fe lsw a n d  bildet, wenn man ihn quer 
gegen seine S tre ichungsl in ie ,  oder nach Osten  verfolgt, mächtige W indungen  
und  Brüche der Schichten sich einstellen; bei O l e v a n o  wird er von Bänken
*) Eine Verletzung am Fuße verhinderte mich, dieHügcl östlich v o n P e ru g ia  
und Assisi zu untersuchen. Nnmmuliten sollen dort keine vorkomme».
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u n re in e n ,  sandigen Kalksteines m it  N um m uli ten  und P e c t e n - A r t e n  bedeckt. 
A lsd a n n  fällt die ganze Kalkstein-Gruppe unter  M ulde»  r a n  M a c ig n o -S a n d -  
stein ein, jenen von T o scan a  ähnlich. W e n n  diese Massen auch an  der O b e r ­
fläche durch V erw it te rung  eine rostgelbe und aschgraue F a rbe  er langen ,  so 
zeigt sich doch, frisch gebrochen, jener b läu l ich -g raue  S a n d s te in  mit kleine» 
K örnern  schwarzen Schiefers ,  der a l s  B a u m a te r ia l  von F lorenz so wohl be­
kannt ist. D ie  Macigno-Sch ich tcn  stehen bisweilen a u f  dem K o p f ,  sind —  
u n te r  einem S tre ichen  von S . - S . - O .  nach N . -N . -W .  —  so zerbrochen und 
zwischen die älteren Kalksteine gepreß t ,  daß man leicht, mit ihren V e rh ä l t ­
nissen weniger bekannt ,  au f  den Gedanken komme» könnte, sie unterteuften 
die älteren Gesteine.
B e i  R o j a t i  (nahe  der M i t t e  der M u ld e )  fällt der dünngeschichtete 
M a c ig n v  m i t  Schiefer-Lagen abwechselnd, un te r  geringem Winkel ein und 
geht nach unten in  den nämlichen sandigen und kieseligen S a n d s te in  über, 
welcher den G ipfe l  des pittoresken K re id e - B e r g e s  von O l e v a n o  bildet. 
B e i  S u b i a c o  ru h t  die Kirche von M a r i a  d c l l a  V a l l c  a u f  geneigtem, 
grauem  Macigno,  der in abweichender L agerung  von hor izon ta len ,  ter t iä re» 
K o n g lo m e ra t -M a ss e n  bedeckt wird und nach unten  in die oberen Schichten 
der Kreide-Kalksteine übergeh t ,  welche alle B e rg e  der Umgegend zusammen­
setzen, in  deren G ro t te n  S t .  B e n e d i c t  sein berühmtes Kloster baute. 
H ier ,  wie bei O l e v a n o ,  bestehen die B i ldungen  zwischen Hippnri ten-K alk-  
stein und M acigno a u s  sandigen oder kieseligen, u n re in en ,  gelblich-weiße» 
Kalksteinen mit  N u m m uli ten  und Peeten .  B e i  A g o s t a ,  im T e v e r o n e -  
Tha l ,  sind ausgedehnte Ste inbrüche im M a c ig n o ;  er zeigt sich sehr har t ,  
von bläulicher F a r b e ,  kaum zu unterscheiden von dem ^ lU o t r a  kor to"  von 
Florenz. D i e  Schichten fallen un te r  kleinem Winkel gegen das  T h a l  und 
scheinen die mächtigen Kalkstein-Klippen von A g o s t a  zu un te r teu fen ;  aber 
der Anschein t r ü g t ,  es  ist n u r  eine der großen Verwerfungs-L inien  in der
Gebirgskette,  denn der M acigno h a t  eine Neigung  von 10° b is  1 2 " ,  der
secnndäre Kalkstein fällt aber u n te r  4 5 °  ein.
A u s  der kurzen Sch i lderung ,  welche A. S p a d a  und O r s i n i * )  von 
den Felsmassen zwischen der Wasserscheide der Apenninen und dem adr ia t i -  
schen M eere ,  in der P ara l le le  von A s c o l i  und dem T r o n t o - F l u ß ,  ge­
geben haben, geht h e rv o r ,  daß dor t  eine weit größere Einfachheit im G e -  
b i rg sb a u  herrscht, a ls  auf  der westlichen S e i t e  der Axe. D e r  M a nge l  erup­
tiver  und vulkanischer Gebilde —  die längs  des westlichen Abfalles der
Gebirgskette eine so große Rolle spielen —  mag wohl die bedingende U r­
sache sein. D i e  politischen W ir ren  im Lande hielten mich von einem Besuche
* )  L u l l .  ä s  I »  8 v c .  6 s o l .  ä s  k r a u s e ,  2 m s  s s r .  I I ,  x a x .  4 0 8  ( 1 8 4 5 . )
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der Küste des adriatischen M eeres  a b ;  ich kann daher m ir  a u f S p a d a ' S  
nnd O r s i n i ' s  Beschreibung verweise». I h r e  Prof i le  zeigen einen Ueber- 
gang a n s  dem ^ m n jo l iL n ^  genannten  Kalkstein in darüber liegenden Kalk­
stein mit Nnm m nliten ,  nnd von da a u fw är ts  durch graue  unreine Kalksteine 
mit  Fucoiden in Macigno.  I s t  nun  die M ajo liea  —  wie ich vermuthe —
Neoeomien, nnd nicht jurassisch —  wie die genannten  Geologe» glauben —
ver t r i t t  sie die Kreide oder n ich t : w ir  habe» eine deutliche Reihenfolge ( in  
ansteigender O r d n u n g ) ,  in welcher der M acigno die höchste Masse bildet, 
und n u r  von te r t iä ren  miocenen Schichten mit  G y p s  bedeckt wird. N u n  
bleibt die F ra ge  ü b r ig :  w as  für Petresacten  finden sich in Gesellschaft der 
ächten N n m m n l i t e n ?  S i e  scbeinen den von mir  b isher  mehrfach beschriebe­
ne» ähnlich, nnd sind dabcr keine K re idc-V ers te inernngen , sondern bilden 
eine besondere G ru p p e .  2 »  diesem Falle sehen wir die wohlbekannte a lp i-  
nische Reihenfolge von nnmmnlirischen Kalksteinen vor n n S ,  die bald a u f  
dem Neoeomien, bald ans den oberen Kreide-Gebilde» ruhen,  »nd von mäch­
tigen Flnsch-Ablagernngen bedeckt werden, d. h. von unreinem Kalkstein mit 
Fucoiden,  von S ands te in  u. s. w. Doch ein Umstand weicht gänzlich ab 
von den Verhältnissen im nördlichen I t a l i e n .  D ie  miocene oder G n p s -füh re nde  
Molasse der italienische» Geologen  erscheint a ls  eine ungleichförmige Masse 
zwischen Macigno »nd dem u n te ren  S nbapenn inen -G eb ilde .  Ich  glaube, daß 
das  P h än o m en  ein örtliches ist, da außerdem bemerkt w i r d , daß bei A s k o l i  
die nämlichen F o rm a tionen  gleichförmig über einander liegen. W a s  die niio- 
cencn und pliocenen M assen ,  und deren gegenseitigen Uebergang betr iff t ,  so
soll später die Rede davon sevn.
Wettere Beispiele von der Lagerung der H aup t-M assen  von Macigno 
oberhalb der seenndären Gebilde oder H ippnr i tc n -K a lks te ine  des mittleren 
I t a l i e n s  werden wohl überflüssig sevn. A u f  dem oberen W eg von R om  nach 
Neapel kann der W andere r  leicht beobachten, wie in den Umgebungen von 
F e r e n t i n o  n u r  wenig geneigte Schichten von Macigno nnd dünne Lagen 
sandigen M erge ls  von einem Scaglia-Rücken abfallen nnd sich un te r  den jüngeren 
T e r t iä r -G eb i lde n  der C a m pa gna  verlieren. D ie  Macigno-M assen an der süd­
westlichen S e i te  des großen Vorgebirges von S o r r e n t o ,  welches den südlichen 
Theil der B a i  von Neapel bildet, liegen gleichfalls au f  Kreide-  oder H ip p u -  
riten-Kalkstein.
 ^ Am besten nnd lehrreichsten sind wahrscheinlich die Verhältnisse zwischen 
der oberen Kreide und den wahren coccnen N nm m nli ten-G ebilden  am M o n t e  
G a r g a n o  zu sehen; auch von dem Besuche dieses O r t e s  hielten mich die 
politischen Zustände ab. D e r  verstorbene P i l l a  ist vielleicht der einzige 
Geolog,  der denselben untersuchte nnd beschrieb. Leider w ar  er dam als  noch
Mur chi s on .  GcbirgSi',1» t. Mpni. 0
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nicht so vertrank m it  der Lagerungsweise und den fossilen Resten der f rag ­
lichen G r u p p e , wie er später w u r d e , und ich weiss a u s  seinem eigenen 
M u n d e ,  daß er noch einen wiederholten Ausflug  »ach dem M o u t e  G a r ­
g a n  o beabsichtigt hatte.  Z u  meiner Entschädigung fand ich in dem m inera­
logischen M useum  zu Neapel,  d a s  un te r  S c a c c h i ' s * )  einsichtsvoller Leitung 
s t e h t , eine ausführliche S a m m l u n g  von F e lsa r ten  und Petrefac ten  vom 
M o n t e  G a r g a n o ;  a u s  ihrer Be trachtung blieb es m ir  nicht im Geringsten 
zweifelhaft, daß dor t  die nämliche Schichteufolgc stattfinde, wie in den vene- 
tianischeu A lpen ,  im Kirchenstaate n. s. w. A ls  älteste Gesteine erscheinen 
Lichte, har te ,  weiße Kalksteine mit Feuersteinen, außer ^ m m o n i t e s  und H e -  
r in L u  fünf  A rten  von I l f t i p u r i t o s  einhaltend. A lsdann  folgen andere Schichten; 
ro the  Breccie, eigenthümliche poröse Korallen-Kalksteinc mit 1 'o e te» ,  V a l u t a ,  
O l iv » ,  v e u t a l i u n r ,  Is trsus ,  U r e b ü I I n n r  u. s. w. E ine  dritte Schichte ent­
hä l t  L a l a n u s  und T u r l l i u o l i a .  D e r  mit  dieser G r u p p e  verbundene,  weiße 
Kalkstein ist ei» ächter „«m leairo  x r o s s io r ^  mit N um m uliten .  A r c k i a c  hak 
die N um m uli ten  a u f  meinen Wunsch untersucht und erklärt, daß vier Arten 
auch i» den unteren  P y re n ä e n  vorkommen. E ine  derselben, bl. l a o v iA a ta ,  
findet sich überdies in dem L ondon-T hon  von B r a c k l e s h a m ,  in 
den un teren  T ert iä r -G eb i ld e n  B e lg iens  und im Vicentinischen, während eine 
andere —  lV  p l a u o s p l r a  (H o u k i . )  oder a s s i l iuo ie les  l K u l . )  —  in den 
Alpen ungemein häufig ist, und die R .  § r a n u l o s a  (K vo /r . )  in den P v rc n äen  
und bei D a r  getroffen wird. D a s  Alter  der fraglichen, Gebilde bleibt daher 
nicht zweifelhaft. I c h  füge noch bei, daß i» keinem der zahlreichen Handstücke, 
welche ich untersuchte, N um m uliten  zugleich mit H ippuri teu  vorkommen, auch 
herrscht stets ein gewisser Unterschied zwischen dem h a r te n ,  dichten, weißen 
Feuerstein-führenden Hippuriten-Kalkstein und dem weißen, grobkörnige» Kalk­
stein mit  N um m uliten .  D ie  S a m m lu n g e n  vom M o n t e  G a r g a n o  ent­
h a l te»  noch jüngere  Versteinerungen a u s  einem Kalktuss, w orun ter  I ' c e t e n  
l a t i s s i m u s ,  lO a n o p a s a  b 'a u ja s i !  und andere wohl bekannte S u b a p e n u iu c n -  
Muscheln. D a s  Vorhandensenn pliocener A b lag e ru n g en , wie an  den Küsten 
des mittelländischen und adriatischen M eeres,  ist daher mit S icherheit  nach­
gewiesen.
M o cciic ,  plioccnc und M g crc  tcrtiärc Ablilßcruilgcn in M l i c n .
Längst kannte man das  Auftreten von pliocenen und miocenen Massen 
im nördlichen I t a l i e n ,  hatte aber den gegenseitigen Uebergäugen der G ru p p e n  
n u r  wenig Aufmerksamkeit geschenkt. Ich  will daher zuerst zeigen, wie im
S c a c c h i  w ill nun selbst den M o n t e  G a r g a n o  besuchen, die Lagerungs- 
Derhältnisse und fossilen Neste beschreibe».
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nördlichen I t a l i e n  die ältesten miocenen (w enn  nicht zum Theil eocenen) G e ­
bilde ganz allmälig in  die über  ihnen liegenden S u b a p e n n in e n -S c h ic h te n  
übergehen. * )  Ich  habe berei ts bei der Sch i lderung  der Gegend um Bassano 
u n d  Asolo davon gesprochen und bemerkt,  daß wir  von Z i g n o  eine B e ­
schreibung der fossilen Reste a u s  den Schichten zwischen den nummulitischen, 
eocenen Gebilden und den darüber liegenden M erge ln  und Conglomeraten 
zu erwarten haben.
D ie  Gegend, welcher ich zuerst die Aufmerksamkeit zuwende, da sie eine 
ununterbrochene Reihenfolge von den höchsten Schichten der eocenen oder von 
den tiefsten der miocenen M assen ,  durch eine mächtige Ablagerung der letz­
teren b is  zu den ausgedehnten, pliocenen oder S n b a p en n in en -G eb i ld en  zeigt, 
ist die B e rg - G ru p p e  von M o n f e r r a t o ,  die sich in H ufeisen-Form  —  durch 
den L auf  des P o  bezeichnet —  zwischen T u r i n  i m West en und A l e s s a n ­
d r i a  im Osten hinzieht. I n  der großen, mit A lluv ia l-A blagcrungen  erfüllten 
Ebene zwischen der nördlichen B ieg u n g  des P o  und dem W a l l  krystallinischer 
u n d  eruptiver  Felsmassen, die d a s  Ende der Alpen zusammensetzen, dürften 
wohl ehedem Kreide und eocene Gebilde vorhanden gewesen seyn. S i e  sind 
aber  längst verschwunden. D i e  ältesten Gesteine, welche au f  dem rechten P o -  
Ufer zu Tage gehen,  erstrecken sich von G a s s i n o  über C a s a l b o r g o n e  
bis  zu den B e rg en  südlich von V e r r u a ,  oder mit  anderen W o r t e n :  sie 
bilden die nördliche Grenze des M o n f e r r a t o .  Zwischen den w e i tv e rb re i ­
teten sandigen M ergeln  treten gewisse eigenthümliche gefleckte Kalksteine auf,  
in  vertikalen oder hochgeneigten Sch i ch t en , welche —  da sie an  einem 
O r t e  ein bestimmtes Stre ichen zeigen und N um m uli ten  enthalten —  von 
E o l l e g n o * * )  und S i s m o n d a  a ls  K re id e -G e b i ld e  beschrieben wurden. 
S e i t d e m  h a t  P a r e t o  —  meiner Ansicht beipflichtend —  die fraglichen 
Schichten für te r t iä re  erklärt, die in inniger V erb indung  mit  den miocenen 
Massen von S u p e r g a  stehen.
V on zwei ausgezeichneten P a läon to logen  a u s  T u r in ,  S i s m o n d a  und 
B e l l a  r d i ,  begleitet,  besuchte ich den B erg .  E ine  gedrängte Schilderung
^Ausführlichere Mittheilungen findet der L e s e r  in den Werken von P a re to , 
P i l l a ,  P h i l i p p !  ». s. w.
Vergl. Kein. äo In sve. 6<:ol. äo I'r. vol. II , pz. 203. Eo l l e gn o  hat 
auch das ganze östliche Ende des M o n f e r r a t o  von V e r r u a  nach Ca s a l e  als 
der Kreide ungehörig auf seiner Karte bezeichnet, ohne weiteren Eirund als das gele­
gentliche Vorkommen von dem Kalkstein von G a s s i n o ,  der hie und da Nnmmuiiten 
führt. Ich bedanre, daß meine Zeit mir den Besuch des östlichen Theils vom Mon-  
f e r r a t o  nicht gestattete, in dem — nach C ol l egno — eine viel größere Kreide- 
Parthie erscheint, denn ich zweifle nicht, daß — allen Analogieen nach zu schließen — 
ein Ilebcrgang in die wahren eocenen Ablagerungen, oder in den Flysch der Alpen 
.nachzuweisen seyn dürfte.
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möge hoffentlich jeden Zweifel über das  Alter  der Schichten beseitigen und 
zugleich einen allmäligen Uebergang in die jüngeren Ter t iä r -G eb i lde  dar thun .  
V o n  den Ufern des P o ,  unfern  G a s s i n o  h inans te igend , beobachtete ich 
glimmerige M erge l ,  die erst wenig geneigt, später au f  dem K o p f  stehen und 
allmälig in einen kalkigen S a n d s te in  übergehe» ,  der dor t  Molasse genann t  
w ird .  W eite r  oben erscheinen sandige Mergel ,  gleichfalls in  vertikalen Schichten, 
die einen Kalkste in-S tre ifen  mit N um m uli ten  einschließen, der von N . - N . - O .  
nach S . - S . - W .  streicht. Nach einem kurzen Zwischenranm finden sich M ergel  
m it  unvollkommenen P f lanzen -R esten , a l sd an n  folgt eine andere ,  ungefähr  
zwölf F u ß  mächtige Bank  blauen, har ten  Kalksteines, der von W . - S . - W .  nach 
O . - N . - O .  streichend, nach S . - S . - O .  un te r  einem Winkel von 5 0 "  bis 6 0 °  
einfällt und von unreinem Kalkstein oder von kalkigem Sandste in  bedeckt 
wird. W eite r  oben zeigt fich der nämliche, gefleckte Kalkstein, der u n te r  be­
trächtlichem Winkel nach N . einfällt.
D a s  Alter  dieser Gebilde einzig a u f  das  S tre ichen hin bestimmen zu 
wollen —  wie C o l l  e g n o  es versuchte —  dünkt m ir  gewagt. E s  genügt 
zu wissen, daß die Hauptmassen von W . - S . - W .  nach O . - N . - O .  streichen, 
u nd  ebenso der nummulitische Kalkstein, die Conglomerat-Bänke,  die S a n d -  
und Mergel-Schichten, welche die B erge  von S u p e r g a  und M o n f e r r a t o  
zusammensetzen. D e n  nummulitischen Kalkstein kann man a ls  eine unregel­
mäßige Axe betrach ten , über der gegen N. hin einige jüngere und zertrüm­
merte Schichten liegen, welche die G y p s -H ü g c l  und einige andere Höhen an  
den Ufern des P o  zusammensetzen und die pliocenen Massen von V e r r ü a  
und C r e s c e n d i » o  unterteufe». Gegen S ü d e n  liegt über dem Kalkstein die 
Reihe vom S u p e r g a  und M o n f e r r a t o .  D a s  nummulitische Gebilde ist 
demnach ter t iä r ,  namentlich auch nach den Petrefae ten  zu schließe», die mit 
der M m m u l i n r r  p ln c e u tu ln  vorkommen. D i e  T c r c l l r n t u l n , in
der C o l l e g n o  eine K re ide-A rt  zu erkennen glaubte, ist bezeichnend für die 
ältere T e r t i ä r - G r u p p e  der  Gegend. Außerdem entdeckten wir in demselben 
Kalkstein eine große Auster, O s t r e n  § i§ n n te n ,  F ragm ente  von k c c t c n  und 
C orallen  und einen Fisch-Zahn ( O x )  rliin-r v o s o r i  .C / . )  sämmtlich charakte­
ristisch für  die Tert iär-Epoche.  I n  den sandigen Schichten, die unm it te lbar  
über den gestörten Kalksteinen ihre S t e l l e  e in n eh m en , fanden wir  k e c k e n  
L u rä iA n U e n s i s  nebst k e e t u n c u l u s  und T u r b i n o l i n .  D a s  Alter  der Abla­
gerung ist daher nicht zweifelhaft. Am meiste» überraschte mich die Aehnlich- 
keit des gefleckten, dichten Kalksteines mit dem Gebilde von C a s t e l l C n c c o  
zwischen A s o l o  und P o s s a g u o ,  das gleichfalls die oberste Grenze der 
der N um m uli ten  ausmacht. I c h  glaube daher, daß, indem ich die num m uli­
tische B a s is  des P ro f i l s  vom S u p e r g a  m it  dem wohlbekannten S t re i f e n  in 
der deutlichen S ch ich ten -R e ih e  an den G ehängen der venetianischen Alpen
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verbinde, ich zugleich ein verknüpfendes B a n d  zwischen den eocenen Ablage­
rungen  der Alpe» und den iniocenen des nördlichen I t a l i e n s  habe.
D ie  Entwickelung der Schichten, der allmäligc Wechsel a u s  iniocenen 
in  pliocene Massen, der sich abw är ts  von den B ergen  südlich von C a s r e l  
M o n t a l t o  nach der Ebene von C h i e r i  einstellte, verdienen besondere B e ­
achtung. D ie  grobkörnige» Conglomerate  verschwinden gänzlich, statt ihrer stellen 
sich Bänke von S a n d  und M ergel  ein, m it  Oer i tk i ium , Onrekium, V o rm o tu s ,  
n.  s. w. Auf  diese folgen Schichten von S an d s te in  und unreinem Kalkstein, 
die in der Nähe von C a  s t e l l  M o n t a l t o  mit  Schiefer wechselkagecn. Aus 
dem ganzen (ungefähr  zwei englische Meilen umfassenden) N anm  fallen die 
Schichten un te r  2 0 "  bis 2 3 "  gegen S .  ein, cS finden sich gewisse snbapen- 
ninische Mu s c h e l n , wie ;. B .  llnioinn ^ s t o n s i s  (eine wohlbekannte Art  
der  Berge  von Asti) zugleich mit Lleockorn o d t n s a  und liinxsioil. 'i H o n e » !  
vom S n p e r g a  —  ein B ew eis ,  daß Petrefac ten  zusammen vorkommen, deren 
einige a ls  pliocene, andere a ls  miocenc gelten können. A u f  die iniocenen 
San d s te in e  folgen M ergel  und Schiefer,  häufig von andere» Mergel-Bänken 
bedeckt, die sich un te r  dem gelben S a n d  von C h i c r i  verliere». Diese Mergel,  
die man gewöhnlich für snbapenninisch hält ,  und die von S an d -A b la g e rn n g e n  
bedeckt werden, welche die jüngsten Muscheln der G ru p p e  f ü h r e » , enthalten 
folgende Arten,  die S i S m o n d a  für mich bestimmt ha t :
D u rln n o lin  eluoelocim costntn D o n tn liu m  circim m tm ir L sw .
I>.
D o re lirn tn ln  ele I lu e lii, / / / , / , .  AI. 
O stro n  eoelilonr /A»//, I ' .  AI. 
I 'o c te ii  e r is tn tn s  /Im onn , i?. 
X ueiilii LvnLnvn /Inc>,,n.
^ in torruzitn  ^ //« /.
^ b lieodnrion /.» » ? . i?.
^ plaeontinn. /.«?-!. 1'. AI.
-  ro s trn tn  / .» -in  
I^im opsis n n ritn  8»^.»/ AI. 
sVron ikiluvü />----. AI.
I.iieinn. r^ s to n sis  / In n . AI. 
Inioiiin  8piirin /)e«/-. I?. AI.
-  trn n sv e rsn , /In------ I '.
V o n u s n lto rnn iis / / .  8->-n. /A 
lirv e iiin  coinjiliiiiiitn //e r/. 
L o rn in  som iiiiiliiin /^/-//.
-  eonrotutilur / .» ,- - . AI.
^ lossilc! H -u r .  AI.
-  inaoejunkc! / I - o n n .  AI.
^ ^soinko-oiitn lis / .» -n . AI.
^ roetin»  / . /n n .  AI.
sexn n ^n ln ro  /in---. AI. 
tU t l l lu N I  VillANtNIN /»Niki/, p .  AI.
^ in lln tiim  / le / / .  AI.
b in ssn  eo stiiln tn  Ikon. AI.
^ sv m is tr ia tn  /In . l?.
„ so rrn tn  / I n .  I '.
Ilueeln irnr irc>I)xonunl / I r r  1". AI.
0 'o ss l(1 :lria  ooi n n o p l>ora  / .a -n .I ^ .  AI. 
Onssis to x tn  /!-»>---- I ' .  AI.
-  vnriadili8  / le / /  u . A//e/i. AI. 
( 'a iico lln rin  Ikonelli H e //. AI.
-  cn lcn rain  / I n .
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O n n o e l l a n a  I / r n t n  4), ' .  AI.
2 m it i '»e1ormi8 7?-'.
^ v n r i e o s n  77,-. 1^. AI.
I ' I o u r o t o m a  b r o v i r o s t r i s  AI.
^ e n t a p l i r n e tn  77,'. AI.
„  6ociur>näi 77«77.
^ e lontionln 77a«7. AI.
^ climilUatn 77»'. LI.
^ in te rm o U in  7 7 , 'on«  AI.
„  i n t o r t a  7?»'. AI.
^ luoiüÜL 77-'. AI.
^ o d lu s a i iA u Ia  77»'. AI.
„  r o t n t n  77-'. I ' .  AI.
^  t u r r i c u ln  77-'. I ' .  AI.
k l e n r o t o m n  tu r i i t e l l o id e s  77e77.
„ l i o e l i e t t n v  77-7/.
R n p l i i t o m n  l i n rp u ln  77-77. AI.
^ p l i c n to l ln  77-77. AI.
^  v u lp e e u ln  77-77. 1^. AI.
2 eo lu in n n o  77e77.
„  lo x l i l i s  77-77. AI.
I7 ieuln  l i o o i ä e s  L  87«,«.
I'^usus a ä u n e u s  77»o«»r AI.
„ rw g u lo s u s  L'. 87««,. I>. AI.
„  e r i s p u s  77oi« .  AI.
n I . im e llo sus  77»,'«.
^ l o n x i r o s t e r  77-'. AI.
„  m i l r a o lo r m is  77»'. AI.
D r i to ir  ^Vponninienin  77 , '»««  AI.
I l a i ie l l n  m n r " i » n t n  8 o rv .  I ' .  AI.
L a n o lin  rv tie u la r is  D  87«,«. I ' .  ü l .  
A lu rex  e rn tie u ln tr i8  77, . 1 '.
^ lu n ie u lo su s  77o,'«.
^ lu su lu s  77,'. AI.
^ L n 8 8 n ix n e i 67ra7. AI.
^ p o l^ m o rp llu s  77,'. I ' .  AI.
„ 8 p in ie o 8 tn  77,',»!« AI.
4 'vziliis l is tu lo s u s  477,'7,. AI. 
O o lu iudo lln  n a sso il le s  77e/7. AI.
^ tln n rn  77»«. AI.
^ tu rg id n ln  77,77. AI.
A litrn  se ro d ie u la ti t  77,'. AI.
„ p )  rain ielolln  77,'.
O oinis n n tc li lu v in n n «  77,'»,,. AI.
^ b is u le a tu s  77,77. u . 477c/,. I ' -
^ L ro c e ln i 77»>o«« L .
L lie n o p u s  i ie s -^ ra c i l i  77,77. AI. 
I 'm 'lio  l i in ln in tu s  77 ,'» ,,«  AI. 
8 o ln riu in  » w n ililb ru in  77, o « «  AI. 
IU io ru 8  te s tiF L iu s  77,',»«,! AI.
K o ritn  p ro te u s  77,»«. AI.
A lntien Iielio inn  77,-. L . AI.
^ p seu 4 o -6 p i^ Io ttin !> , 77. 87«,«. A I. 
-  iiiillez-unctu tn  77. I ' .  AI.
l i in x ie u ln  b o n o lli 7)c«7,. AI.
„ d n e e in e n  7)c«7,.
„ s tr in tn  77. 87««,. AI.
9 'u rrilo IIn  s u b n n x u ln tn  77,'. AI.
7, v n rio 0 8 n 77,'.
L u lln  u n lp iie n tn  77,77. AI.
D a  die Schichten, in welchen die fossilen Reste zusammen vorkommen, 
eine bedeutende Mächtigkeit besitze» und wir  selbst bei C h i e r i  noch eine 
grosse Z a h l  von S u p e r g a - A r t e »  t reffen,  so geht d a r a u s  h e rv o r ,  dasi eine 
nicht geringe Anzahl von Schichten a ls  mioceu oder plioccn angesehen werden 
kaun ,  je nach den F o rm e n ,  welche dem Beobachter sich bieten. Unter den 
a u s  den blauen M ergeln  gesammelten Arten, die geologisch genommen, sub- 
apenniuisch sind, ( C a s i e l n u o v o  und P i n o )  stammen die mit AI. bezeich­
neten a u s  dem Miocen-Gebilde voin S u p e r g a ;  die mit L .  bezeichneten sind 
ausschließlich plioccn, während gewisse Arten ( L .  AI.) den S n p c r g a -A b la g c -  
ru n g en  und den w ahren  eocenen gemeinschaftlich sind. V on  diesen 9 5  Arten ,
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die sich i» einer Z o n e  blauen M ergels  finden, sind ihr 1 6  eigenthümlich, 5 2  
kennt man in der miocenen, 1 0  in der plioccncn G ru p p e ,  1 7  gehören beiden 
Form a tionen  gemeinschaftlich an.
E ine  so wichtige Thatsache lehr t  u n s ,  daß —  je enger die Geologen 
die künstlichen Schranken ihrer  Form a tionen  setzen wollen, es um so schwerer 
w ird ,  bestimmte Linien zwischen den natürlichen S ch ich ten-G rnppen  zu ziehen, 
wenn sie, —  wie diese —  unmittelbar,  ohne physische S t ö ru n g e n ,  aus  ein­
ander  folgen. J e d en fa l l s  sollten alsdann ,  wenn die verschiedenen Glieder  eines 
S y s te m e s  in ihren L a g c ru u g s -V e rh ä l tn i s se n ,  in ihren mineralogischen und 
zoologischen Beziehungen solche Ucbcrgäuge zeigen, bei E o lo r i rn u g  einer Kar te ,  
die einzelne G ru p p e n  bezeichnenden F arben  an  solchen Grenzlinien gleichfalls 
eine Mischung andeuten.
W ende t  man sich von den fraglichen S a n d s te in -S c h ic h te n  über Castcl 
M o n ta l to  nach P in o  und Elster! —  der N c ig n n g s -W in k e l  vermindert  sich, 
je mehr man sich von der Höhe entfernt —  so stellen sich über diesen mäch­
tige Bänke gelben S a n d e s  ein, hie und da mit M erge l  wechsellagernd, welche 
die eigentlichen S n b ap en n in en -G eb i ld e  von A s t i  zusammensetzen, durch die 
Sch r if ten  B r o c c h i ' s  und Anderer zu G enüge bekannt. I n  den obersten 
Schichten sind alle rein miocene Tvpen verschwunden, und wir  sehen eine 
G ru p p e  von Peiresacten vor u n s  —  l A n o p n e a  1 'n u g H i  ». a . , welche 
bei S t .  G a l len  und an anderen O r t e n  die Meeres-Molasse der Schweiz be­
zeichnen. Ich  mache die Geologen hier aufmerksam, mit dem Gebrauche gewisser 
Bezeichnungen vorsichtig zu s e v u : in den Umgebungen von T u r in  wird das  
W o r t  Molasse a u f  Schichten wahren miocenen A lters  ausgedehn t ,  während 
in der Schweiz der größere Tbeil des Gebildes plioccn ist. D agege n  sind 
die pliocenen A blagerungen in der Schweiz harte Sandste ine  und Konglo­
m e ra te ;  in I t a l i e n  bestehen sie a u s  weichem M ergel  und a u s  S a n d .  D ie  
w ahren  miocenen Ablagerungen von Asti nekmeu eine b re i te ,  von den 
Flüssen T a n a r o  und B o r m i d a  bewässerte M ulde  ein, aus  deren Südse i te  
sich jene glimmerigen und grünlichen Sandste ine  der miocenen Epoche erheben, 
die in, P iem o u t  eine so bedeutende Volle spielen. Be i einer früheren G e ­
legenheit < 1 8 2 8 )  durchwanderte ich, in Gesellschaft L y c l l ' s ,  die Gegend 
zwischen S a v o n a  und A c q u i ,  und bei meinem letzten Besuche kam ich 
von G e n u a ,  nach A l c s s a n d r i a  gehend. Zwischen G a v i  »nd A r g u a t a  
bemerkt man alle die Charactcre eines regenerirtcn M a c i g n o , und bei 
S e r r a v a l l e  und L i g g i r o s a  treten un te r  den snbapenuinischen M erge ln  
S andste ine  in starkgcneigten Schichten hervor, unterteils t  von außerordentlich 
mächtigen C ong lo m era t -B än ten ,  die un te r  4 0 "  nach N. oder N . - N . -W .  ein­
falle». S o  gelangt man zu der gegenüberstehenden oder südlichen S e i t e  der 
großen T e r t i ä r - M u l d e  von A s t i ,  und befindet sich wieder im Gebiete der
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Ä q u iv a l e n t e  des S n p e rg a -C o n g lo m e ra te s .  I n d e ß  konnte ich nicht,  wie bei 
G a s s i n o ,  eine» nntertcnfendcn Kalkstein entdecke». D a b e i  ist zu bemerke», 
daß das S y s te m  von Macigno und Alberesc —  welches P a r e t o  a ls  Ä q u i ­
v a len t  der nummulitischcn G ru p p e  ansieht —  bei R o n c o  un te r  starkem 
W inkel u n te r  die K o n g lo m e ra t -  und miocene Reihe von P ic m o n t  einfällt. 
I c h  kann nicht m it  G ewißheit  sagen, ob die Schichten von plattenförmigcm 
Kalkstein und von M acigno  au f  der Südse i te  der M ulde  gleichförmig unter  
der  miocene» Reihe l iegen ;  aber aus  meiner eiligen W anderung  schien es 
der  F a l l ,  auch waren die Gebilde in einem weniger krvstallinischen und ver­
änderten  Z u s ta n d e ,  wie in den Umgebungen von G eu n a .
D ie  miocene G ru p p e  von P ie m o u t  umschließt die Kolilen-Ablagcrnngen 
von C a d i b o n a * ) ,  wohl bekannt,  weil dor t  fossile Reste von rVntlirac:o- 
t l r e r iu iu  zugleich mit Flnßmuschcln vorkommen. A uf  unserer W anderung  dnrcb 
die Halbinsel boten sich u n s  Beispiele der Art  in Menge. D a s  Znsam m cn-  
vorkommen von a u s  süßem Wasser oder a u s  einer M e eres-B nch t  abgesetzten 
Schichten (die ü l o l n n o p s l s , L lo l a n i n ,  l ^ o r i l in n  en tha l ten )  m it  ter tiären 
M eeres-Sch ich ten  wurde durch P  a r e t o  in mehrere» Gegenden des nördli­
che» I t a l i e n s  nachgewiesen.*-)  B e i  S i c n a  vermengen sich die fraglichen 
Gebilde ganz deutlich mit den oberen snbapenninisck'en Schichten. B e i  C a n -  
n i p a r o l a  aus der westlichen S e i l e  des M a g r a - T h a l e s  unsern S a r -  
z a n a  findet sich Kohle wahrscheinlich miocene» Alters  —  die bergmännisch 
gewonnen wurde —  zugleich mit mcbrercn Dicotp ledoncn-ar tigen  Pslanzen-  
Rcsten. Je tzt sind die Werke verlasse», k in c  nähere ilntersnchnng an den Usern 
eines Waldbachcs, L a  G i r o n  a genannt,  wo die Kohle zu Tage geht, be­
lehrte  mich, daß dieselbe Pslanzcn-fnhrenden Schiefern untergeordnet  ist, die in 
hochgeneigtcn, nach Westen einfallenden Schichten, a u f  Schiefer ruhen. Letz­
te re r  geht nach unten  in weichen M acigno,  oder in einen glimmerigcn S a n d ­
stein ü b e r ,  dieser in dunkelfarbige Schiefer und Mergel  mit muscheligem 
Bruch. D a n n  folgte —  wie es m ir  schien —  ein Uebergang in den ächten 
h a r te»  und älteren Macigno m it  weißen A dern ;  die früher start geneigten 
Schichten stehen aus  dem Kopf. D a S  Hanptstrcichcn der zum Tbcil gestörten 
Schichten ist dem G cb irg szn g  der apnanischen Alpen p a ra l le l ,  von dem sie 
durch eine beträchtliche Masse des untertrnsenden Macigno getrennt  sind. D a ­
gegen w erdendieK ohlen-sührenden  Gebilde von Schichten eines ockerigen, sandi­
gen C o n g lo m era te s  bedeckt, dasw e i te r  von der E rh e b u n g s -A re  entfernt,  un te r  ge-
") Ich  besuchte den O rt mit L v c l l  auf unserer Reise von S a v o n a  nach 
A c q n i .  D ie  mächtigen Konglomerate sind wal'rsibciulich gleicbeu Altert- mit deueu 
der Su p erga . L ergl. L v c l l ,  I'rinei^IvÄ »5 Oeulozv. vol. I ll , »az. 2 2 t .
"*) 8 o p ra  a leu u s  a lte rn a tiv e  ä l  s tra t i  m arllll e üuv iarill Nöi to rren i ä i  s e ä l-  
wlellto suxerio iü  äoi (,'olli K uvaxeuuiul. 18-tä.
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r ingerem Winkel nach dem M a s s a - T h a l  e in fä l l t ,  und sich un te r  A lluvial-  
A blagerungen verliert.
A m  Abfall der A p enn inen ,  in der Nähe vvn B o l o g n a ,  finden sich 
b laue Mergel  und Sandm assen der subapenninischen Epoche a u f  glimmerigem 
S ands te in  ruhend. Diese Gebilde, in einer kleine» Antiklinale in der äußeren 
Para l le le  entblößt,  zeigen sich besonders deutlich an der Hochstraße von P i a -  
n u r a  nach L o j a n o ,  in  einer M ulde  abge lager t ,  an deren nordwestlicher 
S e i t e  B ra u n k o h le n -S c h ic h te n  von Muscheln-führciidc» blauen Mergeln  be­
deckt w erden ,  au f  welche die Sandste ine  und weißen Mergel  fo lgen,  auf 
denen P i a n n r a  steht. O berha lb  derselben erscheinen andere sandige M e r ­
gel mit F ra gm en ten  eines dnnkelgraiien, g l im m erige» , eisenrcichen M erge ls ,  
die bisweilen Onrcl inn i ,  k o e t u n e u l n s , X u e u ln  »nd Vcnierionrckin. nm -  
sckllicßen. D ie  Mnscheln-führendcn Schichten, von mächtigen Bänken blauen 
M e rg e ls ,  und von gelben und weißen Eonglom craten  und S andste inen  be­
decke, gehören dem S n b a p en n in en -G eb i ld e  B r o c c h i '  s  a n ; nachdem sie eine 
S trecke weit gegen W .  einfallen, bilden sie eine Mulde . V o n  den G ipfe ln  
der E ong lo m cra t -H ü g e l  bei L o j a n o  ist Las Fa l len  um gekehrt ,  oder nach 
N . - O . , und die S u b a p e n n in e n - G r n p p e  ru h t  au f  der anderen S e i t e  des 
Beckens a u s  glimmerige» Sandste inen  und Conglom eraten  von bedeutender 
Mächtigkeit ,  wcchsellagernd mit  Mergelschiefern und grünliche» Sandste inen .  
D i e  unteren  S ands te ine  und Conglomerate  repräsentiern deutlich die S n -  
perga-Neihe und sind miocen. B e i  L o j a n o  werden, wie es mir  a u f  meiner 
eilige» W a n d e ru n g  schien —  die miocenen Eonglom cratc  durch eine long i-  
tndinale  V erwerfungsklnsi  von dem M acigno  g e t re n n t ,  der gegen Westen 
fo lg t ;  er ist n u r  leicht nach Osten geneigt, ein harter,  glimmeriger, ächter M a ­
cigno-Landste in ,  an der Oberfläche p lattenförmig, geht nach unten indicke B a u te  
über. D a s  Gestein, welches seine cigenlhümlichc Farbe  durch zabllose kleine Schiefer-  
F ragm en te  erbäll ,  läßt  sich vom alpinischcn Macigno oder dem Flysch der Alpen 
nicht unterscheiden. E r  kommt am westlichen Ende  der große» W a n d u n g en  
von Alberese und von anderen Kalksteinen vor ,  welche a m M o n t e B e r i c i  
und S a s s o  d i  C a s t r o  bei  E o v i g l i a j o  von S e r p e n t in  durchbrochen 
werden und die Hauptmasse der schon besprochenen G ru p p e  zusammensetzen, 
deren geologische Acgnivalente in der E rm an g e lu n g  von Petrefac tcn  so 
schwer zu bestimmen sind.
W ährend  also die Bologneser Apenninen eine innige V erbindung zwischen 
der miocenen und plioceuen G ru p p e  zeigen, lassen sie —  so weit ich u r ­
theilen kann —  keine ungestörte Folge  a u s  dem Macigno in die darüber 
liegenden miocenen Schichten wahrnebmen. ES  schien mir  sogar, a ls  ich über 
C a m p o  L a n t o  und E r e S  p i a n o  nach F l o r e n z  h in a b w a n d e r tc , a ls  
ob ein E ong lom era t  (vielleicht m io cen ? )  die G eh än g e  der B e rg e  von einem
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noch höheren Alter  bedeckte. I n d e ß  fehlt, wie schon bemerkt, in jenem Theil  
T o s c a n a ' s  die V erbindung zwischen miocenen und pliocenen Gebilden gänzlich.
D ie  pittoreske» Hügel um L a r i ,  au f  der südlichen S e i t e  des A r n o  
unfern  P i s a ,  welche ich. in P i l l a ' s  Gesellschaft besuchte, bestehen meist 
a u s  b lauen  S n b a p c n n i n e n - M e r g e l n  mit Muscheln und von gelbem S a n d  
bedeckt; die O s t r e n  I r ip p o p u s ,  k e e t e n  In t ie o s ta tu s  und I> n n o p a e n  l ? n u -  
gusli  finden sich in Menge. D i e  D ö r fe r  sind meist a u f^  solchen isolirten 
Massen von S a n d  oder sandigem M ergel  e r b a u t ,  den Ueberresten früherer,  
großer A usw aschungen; die Schichten liegen alle horizontal.  D ie  sandigen 
und  lehmigen Regionen zeichnen sich durch eine reiche und fruchtbare Vege­
ta t ion  a u s ,  während die ausgewaschenen thouigen M e rg e l  des T ha les  u n ­
fruchtbar sind. Diese characteristischen Merkmale find allen ter t iä re»  Landstri­
chen I t a l i e n s  e ig en ;  a u s  den B o d e n -V e rh ä l tn is s e n ,  dem Zustande des 
Ackerbaues l ä ß t  sich d a s  Alter der Schichten allein erkennen. B e i  C ä s e i -  
a n o  südlich von L a r i ,  so wie in den S te inbrüchen  von S .  F r e d i a n a ,  
tre ten  tiefer liegende S ands te ine  von größerer H är te  schroff un te r  ihrer  apen-  
ninischen Decke hervor, zertrümmerte D o m e  bildend. D ie  Schichten enthalten 
ungemei» zierliche Echiuitcn, Ostreen und andere Muscheln, nebst Fisch-Zäh­
nen, die in der darüber liegende» F o rm a tio n  nicht vorkommen. D ie  Massen 
bestehen hauptsächlich a u s  kalkigem, gelbem S a n d s t e in ,  der hie und da in  
kalkigen S ands te in  oder in Kalkstein übergeht, und oft zu gelben S a n d b än k en  
verwittert ,  in denen man kleine Höhlen ausgeweitet hat. E s  ist das  nämliche 
Gestein, d a s  so viele Lenticuliten und andere Foram in iferen  lieferte ,  die in  
den Werken von T a r g i o n i - T o z e t t i  und S o l d a n i  beschrieben sind. 
Außerdem stellt sich auch häufig eine kleine l e r e d r u t n l n  ein, au f  welche P i l l a  
mich besonders aufmerksam machte, da sie beim ersten Anblick an in  paläo­
zoische» Gebilden bekannte F o rm e n  e r in n e r t .* )
D a s  F oram in ise ren  enthaltende Gebilde von S .  F r e d i a n a  ist ohne 
Zweifel  miocen; da aber dasselbe hier sich zwischen den S u b a p e n n in e n -  
Schichten l än g s  einer der, in der angrenzenden M a rem m a so häufigen B ruch-  
Linien erhob, so vermissen wir  natürlich alle jene B a n d e ,  welche miocene
Z  B e r g t .  „ O s s o r v n r iu n i  s o x r n  I'o tü  i l e l ln  x ie t r a  lo n r tc v ln eo  <li O a s c ln n o  n o ll«  
c o ll in o  kU snno ä ! De<i^>otci» I n  d ieser S c h r if t ,  w elche P  ü  ta  nach e in er  g e ­
m einschaftlichen  llittersu ch n n g  m it  m ir  h e r a u s g a b , b er ich tig t er e ine frü h ere  B e m e r ­
ku ng . E r  h a tte  d en  frag lich en  K a lk ste in  a ls  snbapcnn in isch  b e z e ich n e t, der b e i S .  
F r e d i a n a  und bei  P a r l a s c i o  E ila n d e  od er  R iff e  m iocen en  A lte r s  in  e in er  S e e  
der S u b a p e n n in e n -E v o c h c  b ild e te . D i e  C v r a llc » , L en tic u liten , E ch in iren , T e r c b r a te ln  
so llen  m io cen  sen n , gew isse  O streen  u n d  P c c t in itc n  p lio cc n . D o ch  dü rften  letztere nicht 
identisch  seyn  m it  b ekan nten  su b ap en n in isch cn  A r te n . M e in  dcchiiigcscbiedencr F r e u n d  
h a tte  sich ü b er  d ie  g ew ö h n lic h e  H o r iz o n ta litä t  der su b ap en n in isch c»  S c h ic h ten  e in e
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und pliocene Muffen um M onfe r ra to  von T u r in  und bei den un teren  Apenninen 
von B o lognu  verknüpften. W eite r  südw ärts ,  am Anfang der toscunischen 
M arem m u, erscheinen au fs  Neue miocene G ebi lde ,  die Alberese- und M a -  
cigno-Höhen bedeckend, und un fern  P o m a j a ,  au f  dem Wege von P i s a  
nach der M arem m a,  die nämliche kleine D ö r e d r u t u l n  enthalten, wie bei F r e -  
d i a n a .  I ch  untersuchte die G ehänge  des S e i t e n - T h a l e s ,  durch welches der  
W eg  f ü h r t ,  und wo die M io c en -G e s te in e  beträchtliche G y p s - M a s s e n  u m ­
schließen. A lsdann  wendete ich mich von C a s t e l l i n i  nach den K upferg ru ­
ben vom M o n t e  C a t i n i  und drang b is  in das  In n e rs te  v o r ^ ) ,  um die 
Verhältnisse der Kohlen-führenden Schichten kennen zu lernen. M a n  gew innt 
Kohle in M enge »nd sie würde sich gewiß a ls  sehr brauchbar erweisen, h ä t t e  
d a s  revolutionäre  Treiben nicht alle öffentlichen und P r iv a t -A u s g a b c u  ver­
ringert .  G limmeriger  S a n d s te in  —  wahrscheinlich miocen —  mit S p u r e n  
von Pflanzen-Resten findet sich an dem kegelförmigen Hügel am M o n t e  
C a t i n i ;  S e r p e n t in  und G abbro  haben aber hier so bedeutende Schich- 
t e n - S tö r u n g e n  veranlaßt ,  daß keine deutliche Reihenfolge wahrzunehmen ist. 
P i l l a  w a r  der Ansicht, daß ein großer Theil  der th o n ig e n ,  unfruchtbaren 
M erge l  in den Umgebungen von B o l t e r r a ,  namentlich die tieferen Schich­
ten, welche G yps -M assen  und S a l z - Q u e l l e n  umschließen, der miocenen G ru p p e  
angehören. E s  fehlt an  fossilen Resten, um  darüber  zu entscheiden. G ew iß  
ist, daß die mächtigen Bänke der an Versteinerungen armen M ergel  von a n ­
deren bedeckt werden, und dann von gelbem S a n d  und S a n d s te in  der ^ p a n -  
e lü n n ^  a u f  denen die alte  S t a d t  V o l t e r r a  ru h t .  Diese sind wahre  S u b -  
apenninen-Schichten  mit vielen Petrefac ten.
P o m e r a n c i a ,  südlich von V o l t e r r a ,  l iegt a u f  einem hohen P l a ­
teau  Muschcln-führenden T u f f e s ,  der sich wohl b is  zur oberen Abtheilung 
der plioeeuen Gebilde erstreckt. Aber die B erge  im O sten  und S ü d e n  be­
stehen a u s  M acigno  und Alberese —  vielleicht der Kreide ungehörig —  m it
A nsicht g e b ild e t , d ie  m it  der N e ig u n g  säm m tlich er in io cen cr  G este in e  lm  W id ersp ru ch  
steht, und d ie  ich nicht th e ilen  kann. I c h  g la u b e ,  d a ß  d ie  ä ltesten  T e r t iä r -S c h ic h te n  
v o n  d ieser P a r t h ie  d e s  B eckens dnrch d ie  d arü b er  lie g e n d e n  M a sse n  in  v o n  N o r d e n  
nach S u d e »  z ieh en d en  L in ien  em p orgeh ob en  w u r d e n , und ich kann ih m  nicht b e i­
p flich ten , d a ß  d ie  ä lte r e n  M a ssen  a lte  E ila n d e  w a r e n ,  » m  w elch e d ie  jü n g e re n  G e ­
b ild e  sich absetzten . I c h  b in  im  G e g e n th e il  ü b er z eu g t, d aß  h ie r , w ie  am  M o n f c r -  
r a l o ,  d ie  g a n z e  su b m a r in e  T e r t iä r -R e ih e  nach e in a n d er , oh n e U nterb rech u n g  a b g e la ­
g e r t w u rd e .
* )  H ie r  w u rd e  ich freund lich  v o n  S l o a n e ,  dem  un terr ich teten  E ig e n th ü m e r  
der G r u b e n  e m p fa n g e n ; auch lern te  ich d a s  A u ftr e te n  v o n  S e r p e n t in ,  G a b b r o ,  u n d  
an d erer  eru p tiv er  G e ste in e  kennen, deren  B e tr a c h tu n g  ab er  nicht h ierher g e h ö r t ,  ich 
v e rw e ise  den  Leser a u f  d ie  S c h ild e r u n g , w elche W . H a m  i l t o n  gegeb en , sckourir. ob' 
tlro O e v l. L v c . vk v o l .  I ., M . 2 S I ,
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K e rn e n  noch älterer Gesteine. Ich  will hier weder bei diesen derweilen, 
noch bei den heißen Q u e l l e n ,  welche die B orsä u re  l i e f e r n ,* )  sondern m ir  
der  Kohlen-Ablagcrnngen am M o n t e  B n m b o l i  nnd M o n t c  M a s s i  ge­
denken, die noch weiter südlich liegen. S a v i  und P i l l a  hoben die F c l s -  
Massen beschrieben, M a t t c u c c i  ha t  die Kohle analysirt .  Ich  glanbe, daß die 
K ohle  gleichen A lte rs  ist mit der von C a d i b o n a  in P ie m o n t  (also mio- 
ce») nnd der von F n v c a n  bei  T o u l o n  im südlichen Frankreich.
Am M o n t e  B a i n b o l i  sind die Kohlen-Schichten achtzehn Zoll  bis 
fün f  F n ß  mächtig »nd »n te r  3 0 0  geneig t;  sie rnhen a n f  e rd igen ,  zer trüm ­
m erten  Schiefern, welche in B e rü h ru n g  treten m it  der Oberfläche des soge­
n a n n te n  Alberest der Gegend, so daß ich mich kaum des Gedankens erweh­
ren  konnte, die Ablagerungen  seyen gleichmäßig a n f  einander gefolgt. Aber 
obwohl die oberen Schiefer,  oder der Galestro des Alberest allmählig in den 
sandige» Schiefer,  und letztere in die Kohle überzugeben scheinen, »nd die 
ganze Ablagerung nach W . - S . - W .  einfäl l t ,  so belehrten mich Prof i le  am 
M o n t e  M a s s i ,  daß die scheinbare Gleichförmigkeit zufällig ist. Zwischen 
der  Koble, die hier in zwei S t r e i f e n  vorkommt, liegt ein erdiger, Muschcln- 
führende r  Süßwasstrkalk  m it  U g t i l n s ;  »nd oberhalb der Koble finden sich 
thierische und pflanzliche Neste in einem Schiefer  oder Z m t ,  > der nach
oben in einen dünngcschichtcten, sandigen,  unreinen  Kalkstein übergeh t ,  au f  
welcbcn ein erhär te tes  thonigcs Gestein, und dann  Eong lom era t  folgt. W ä h ­
rend die Koblen-Schichte» in dem Schacht westlich von den W erten  un te r  
3 0 "  s.-w. einfallen, neigen sie sich nördlich, am User des Baches nach N .-  
N . - O .  und fallen a n  einem O r t  un te r  70 ° ein. B e i  allen diesen S tö ru n g e n  
scheint sich die Kohle nach den B iegungen  nnd Neigungen  des daru n te r  lie­
genden sogenannten Alberest zu richten. Außer Pflanzcn-Resten und ^kv t i ln s  
h a t  man in dieser te r t iä ren  Kohle auch den Z a h n  eines Dickhäuters gefun­
den, den P o m c l  ssot l ic r in in  benannte.
Noch andere Ablagerungen gleichen A lters  bilden in der toskanischcn und 
römischen M a rem m a zertrümmerte M u l d e n ; ich besuchte die südlich vom B e rg ­
dorfe M o n t c  M a s s i  gelegenen. Aus die in ziemlicher Mächtigkeit entwickelte
" ) E s  scheint m ir .  d aß  d ie verschiedene» b e iß e»  Q u e lle »  a u s  T r a t t e »  kom m e», 
d ie  v o u  N . und W . »ach S .  u n d  O .  z iehen , u n d  d a ß  solche p a r a lle le  R isse  d ie  letz­
te n  S p u r e n  b ed eu ten d er  un terird ischer  S t ö r u n g e n  sind, d ie  sich frü h er  üb er d en  g a n ­
z e »  Landstrich a n sk e h n te n .
W e g e n  der B esch reib u n g  d ieser K o h len te lb e r  v c r g l .  k r o e . c>s N ie 6 e o l .  S o c .  
o t  I.onck. v o l. I , xnß  lü O .
E )  U n te r  „ b a t"  verstehen d ie  B e r g le u te  in  S t a f s o r d  s h i r e  S c h i c f c r t h o n  
o d e r  K o h l e n s c h i e s c r .
A n m . d . B e a r b .
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Kohle wurden drei Schachte abgeteuft. > E ru p t iv e  Gebilde —  namentlich 
S e r p e n t in  —  sind sehr entwickelt, bilden die höchsten Gipfel,  und besonders 
jenen, w o rau f  M o u t c  M a s s i  liegt. H ie r  h a t  das eruptive Gestein, „ E u -  
p ho t id"  vertikale Masten von Alberese aufgeicieben. Aber statt des kurzen 
Zwischcnraumes, der am M o n t e  B a m b o l i  zwischen der Oberfläche des 
Alberese und der Kohle ist, nehmen wir  hier zuerst ein Konglom erat  von 
Alberesc, dann eine dicke Mäste grauen Schiefers  oder T h o n es  w a h r , und 
endlich sandige Konglomerate mit F ra gm en ten  von S e rp e n t in ,  a u f  dem letzten 
Gebilde ruhen die Kohlcn-Schichten. D ie  Reihenfolge ist besonders deutlich 
entwickelt, wenn man von M o n i e  M a s s i  nach den Usern des Baches in 
S . - T . - W .  herniedersteigt, wo die untere Kohle zu Tage gebt. Diese untere  
Kohle ist nicht die nämliche, wie am M o n t e  B a m b o l i ,  denn nach oben, 
über Schiefer  und S a n d s te in ,  findet sich zwischen demselben ä l v t i l u s  füh­
renden Kalkstein des M on te  B am boli  eine andere K ohlen-Schichte ,  u n te r  
2 5 °  nach S . - 2 . - W .  einfallend. A lsdann  folgt eine mächtige B ank  thonigen 
Schiefers ,  deren N e igungs -W inke l  abnimmt, je mehr sich die Schichten dem 
breiten T h a l  nähern ,  das an der M ü n d u n g  des O m b r o n e  unfern G r o s ­
se t o  endigr. D e m  Schiefer und Thonstcin untergeordnet,  erscheint eine dritte 
und mächtige K o h le n -A b la g e rn n g , a u f  welche man mehrere Schachte abge­
teuft hat .  D ie  Kohle zeigt sich znm großen Theil,  dem äußeren Ansehen und 
der chemischen Beschaffenheit nach wenig verschieden von der geringeren aber brauch­
baren Q u a l i t ä t  des britischen B ren n m ate r ia ls  a u s  der paläozoische» F o rm a ­
rion. Unglücklicher Weise sind die Kohlen-Ablagcrungen von M o n t e  M a s s i  
und M o n t e  B a m b o l i  weit von der Meeresküste en t fe rn t ,  keine Eisen­
bahnen vorhanden,  so daß, ohne eine öffentliche Unterstützung, alle B e m ühungen  
der B ergleute  fruchrlos sevn werden. D ie  statistische» D a te n  dieser K ohlen-  
Negionen ,  die ungeheure Hitze, welche man in den tiefen Schachten von 
M o n t e  M a s s i  empfindet, die nicht entzündbaren Gase  und andere in te r -  
estaute P unkte  »nisten wir hier mit Stillschweigen übergehe».
W enn  ei» Geolog n u r  die Umgebungen vom M o n t e  B a m b o l i  
untersuche» würde, könnte er leicht zum Schlüsse gelangen, daß die K ohlen-  
führenden Schichten unmittelbar  aus den Albercse-Kalkstein folgten. B e i  
M o n t e  M a s s i  aber sieht man, wie sich un te r  dem Gestein ein a u s  diesem 
hervorgegangenes Konglom erat  gebildet h a t ,  so wie ein anderes vom S e r ­
pentin stammendes, und die eigentliche B a s is  der merkwürdigen K ohlen-A b-  
lagernng b i lde t ,  die obwohl zur mioeencn G ru p p e  gerechnet und deutlich 
alle S u b ap en n in eu -G eb i ld e  uu te r tcuscnd , dennoch in hohem G rad e  einer 
K oblen-A blagerung a u s  einer älteren Epoche gleicht.*)
U eber d ie  K o b len se ld cr  in  der toScaiiiscben M a r c m m a  v e r g l . s Ä m , s n x r a  i  
c a r b o u i k o ssili Uvi to r r e n i m io c e i i i  U ollo H larem m a "I'vscano, U is » , 1 8 4 3 .  E r  fü h rt
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I c h  vermag keineswegs die G renzen  und Verhältnisse aller G lieder  
h e r  verschiedenen T e r t iä r -G eb i ld e  in den verschiedensten Regionen I t a l i e n s  
anzugeben. I m  südlichen Theil  T o s c a n a 's  bemerkte ich a u f  einer W a n d e ru n g  
von V o l t e r r a  nach S i e n a ,  und bei Untersuchung der E isenbahn-D urch­
schnitte un fe rn  letzterer S t a d t ,  daß die ganze pliocene oder sogenannte sub- 
apenninische Reihe, d. h. blaue M e rg e l ,  darüber  gelber S a n d s te in  ( » i m n -  
c l i i im ^ )  nnd C onglom erat ,  von Süßwasserkalk bedeckt w e rd e n , der die P l a -  
t e a u 's  zwischen M o n t e  R e g g i o n i  und C o l l e  bildet, und h ie r ,  in einer 
S ch lu ch t ,  a u f  den M usche ln- führenden  S ubapenu iuen -S ch ich ten  ruh t .  B e i  
C a  s t e l l o  S t .  G e m i u i a n o  im Westen treten die snbapenninischen S a n d ­
steine schroff un te r  dem Kalktuff mit  I m m u n e n ,  I l lu n o r d m  und andern  M u ­
scheln h e r v o r ;  ähnliche Verhältnisse herrschen im Osten  beim M o n t e  N e g ­
g t  o n i .  G egen  S i e n a  hin stellt sich ein mächtiger T ra v e r t in  e in ,  und 
die har te  und zeitige Masse setzt wellenförmige Hohen zu sam m en ; die tieferen 
Massen desselben bestehen a u s  einem grobkörnigen C o n g lo m e ra t ,  das  eckige 
F ra g m en te  von Apenninen-Kalkstein —  oft zwei bis drei F u ß  im D urch ­
messer —  umschließt. D ie  röthlichen Massen, die in Folge  eines Eisenbahn- 
Durchstiches unser» der Q u e l le  der S t a g g i a  entblößt w u rd e n ,  gehören 
ohne Zweifel zu diesen, unregelmäßig entwickelten T raver t in -G eb i lde ,  welches 
die S u b a p e n n in e n - G r u p p e  bedeckt. I n  der ganzen Gegend bemerkt man 
beträchtliche Brüche und S t ö r u n g e n ,  und hie und da sind einzelne Massen 
des b lauen Muscheln-führenden M e rge ls  gegen die Konglomerate  und den 
T ra v e r t in  gepreßt.
D i e  allgemeine Schichten-Folge schien m i r ,  in absteigender O rd n u n g ,  
von der Humusdecke a n : 1. Grobkörniges Alluvium. 2 .  Dünngeschichteter 
sandiger Lehm. 3. Kalks tein ,  m it  I m m u n e n ,  und I l l a n o r d i s ,  ruhend aus 
T ra v e r t in ,  und in denselben übergehend, von kalkigem Conglom erat  begleitet. 
4 .  Konglomerate  von Apenninen-Kalkste in; die Oberfläche der runden F ra g ­
mente ist oft mit L n l a n u s  und L e r p u ln  bedeckt, zugleich findet sich gelber 
S a n d ,  mit O s t r o u  und O e e te » .  Diese Gebilde gehen nach unten  in einen 
kalkigen S a n d s te in  über ( p u n e l u n n ) ,  m it  Concretionen von S a n d s t e in ,  das 
allgemein übliche B a u m a te r i a l  in der G egend. 5 .  B la u e  M e r g e l , die sich 
besonders in ihrer  oberen Abtheilung reich an Muscheln zeigen, der größere
unter den Pctrefactcn Knocken von Fleischfressern an, Zäbne von Nodentien, s l) t i lu s  
ü rarä ii (L roA n.) und „„vollkommene Abdrücke von vu cc in n m , b'usus, C siäium  n. s  w . 
der Charactes der Pflanzen ist P a lm e n -a r tig : eine ä lusacsa wurde von cklelro 
Lavi vrauioxlixU itos genannt; außerdem kommen Fichtcn-Zapsen vor, B lä tter  von 
D ico ty led on en : Eiche, P la tan e, F lieder n. s. w. I n  noch anderen Werken h a t P l i l a  
diese Landstriche beschrieben; vergl. dessen „ 8ox ia  il carbou lo ss ils  trovato iu  - la -  
roiuma," Florenz (1 8 4 3 )  und „Lrovs Louuo ckella liebern» Mineral« ckells iboscLua; 
k isa , 1845.
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u nd  untere  Theil  der M ergel  ist a n f  weite Strecken ebenso arm an orga­
nischen Resten, wie sie unfruchtbar sind. D i e  öde, t r au r ige  Gegend zwischen 
S i e n a  und R a d i e o s a n i  besteht gänzlich a u s  diesen dunkelgrauen M e r ­
geln .  D ie  Conglom erat-Sch ich ten ,  die losen S andste ine  und M e r g e l , au f  
denen P e r u g i a  steht, und in  denen die alten E tru sk e r  ihre G rä b e r  a u s ­
höhlten, sind wahrscheinlich miocen. Jedenfa lls  gleichen sie in ihrer  Beschaf­
fenheit  der  S u p e rg a -R e ih e ,  und bei F i c u l l o ,  zwischen P e r u g i a  und 
O r v i e t o ,  folgen au f  sie M uscheln-führende subapenninische Schichten. I n  
den vulkanischen Regionen zwischen R a d i e o s a n i  und R o m  gibt es keine 
äl teren Schi cht en,  a l s  die blauen S u b ap e n n in e n -M e rg e l .  Um die Ä q u i v a ­
lente der miocenen Ablagerungen im südlichen Theil  des Kirchenstaates zu 
finden, mußten wir  entweder östlich in die A penn inen -Thä le r  wandern ,  oder 
über die Are steigen, um die weitverbreiteten Massen mit Muscheln und 
Pflanzen-Resten  zu untersuchen, die O r s i n i  und A.  S p a d a  geschildert 
haben.
D ie  Be trach tung  vulkanischer Gebilde im Kirchenstaat oder im Neapo­
litanischen da r f  u n s  hier nicht beschäftigen; ich möchte n u r  einige W or te  über 
die Verbindung sagen zwischen subapenninischen Sch ich ten , die um R om  zu 
Tage  gehen und den mit  ihnen  verbundenen Gesteinen, und so die Reihen­
folge geologischer P h än o m en e  in den Umgebungen der a lten Weltstadt d a r -  
zu thun.  D ie  ältesten zu Tage  gehenden Schichten (und  dies n u r  am 
V a t i c a n ,  a m F u ß  des M o n t e  M a r i o )  bestehen a u s  blauem, Mnscheln- 
führendem Mergel  oder T h o n ,  deren man sich in M enge a l s  Z ie g e l -  E rde  
bedient. A u f  diese folge» S a n d s t e in e , oft kalkig (pnne l im n ,  im T o s c a -  
nischen) gelber S a n d -  und C o n g lo m e ra t -S c h ic h te n ,  deren M a te r ia l  der 
Apenninen-Kalkstein fast einzig geliefert ha t .  E s  ist dies B r o c c h i ' s  S u b a p e u -  
n iu e n -G ru p p e ,  und in Bezug a n f  die Muscheln will ich n u r  bemerken, daß 
—  obwohl viele Fo rm en  den oberen und un te ren  Schichten gemein sind, 
die sich in petrographischer Hinsicht so sehr unterscheiden, dennoch einzelne 
Arten  vorkommen, wie L loo l lo ra  l a n e o o la tu  und 6 .  V n t iL u u i ,  die allen 
den unteren blauen M ergeln  angehören und sich nie in den darüber liegenden 
gelben S andste inen  finden. E rw äh n u n g  verdient  auch der Umstand, daß sich 
h i e r ,  wie bei S i e n a  die größte Z a h l  von Muscheln in den Schichten 
einstellt, wo beide Abtheilungen sich vereinigen. D ie  blauen Mergel  —  das 
älteste Gebilde im Landstrich —  werken also von gelben S andste inen  und 
Conglom erat-Lagen bedeckt. A lsda nn  t ra ten  sie mit mannigfachem vulkanischen 
M a te r ia l  in V erbindung, das  sich über sie lagerte, auch erlitten sie Hebungen. 
D i e s  nimmt man besonders am Abhang- des M o n t e  M a r i o  w a h r ; hier 
erscheinen über den blauen M e rge ln ,  gelben Sandste inen ,  C onglom era t-Lagen  
die ersten Absätze submarinischen, vulkanischen M a t e r i a l s :  P eper in  und T uff
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oberhalb der höchsten subapenninischcn Gebilde. A lsdann  folgen Tuff, P cper in  
und andere vulkanische Masten der C a m p a g n a ,  die sich in so ungeheurer  
M e n g e  un te r  einem frühere» M eere au sb re i te te n ;  die Hügel  von R o m ,  
B i l l a  B o r g h e s e  bieten Beispiele. E s  sind dies die submarinen Ablage­
rungen ,  welche den S ch luß  der S u b a p e n n in e u -P e r io d e  bezeichnen.
A ls  nun  diese Massen ein festes Land b i ld e ten ,  und d a s  T i b e r -  
T h a l  zuerst ein S e e  oder breiter F lu ß  w a r ,  da sammelte sich M a ­
terial in  M enge a n , hervorgegangen a u s  Z ers tö rung  und V e rw it te rung  
Pliocener Schichten und der sie bedeckenden, submarinen vulkanischen 
P rodue te .  D ie  Gebilde oberhalb P o n t e  M o l l e  gewähren ein tref­
fendes Beispiel. Ablagerungen der Ac t ,  laug vor unserer eigenen Aera 
entstanden, sehen dor t  kleine Hügel a u s  G r u ß  und S a n d  zusammen, F r a g ­
mente vulkanischer Gesteine und eine T ra v e r l in -B a n k  umschließend. I n  jenen 
Ablagerungen finden wir  auch die unzähligen Reste der Vierfüßler ,  die einst 
I t a l i e n  bewohnten. P  o n z i  ha t  sie kürzlich von denen in der älteren Per iode  
oder i» den oberen Schichten der S u b a p e n u in e »  unterschieden.*) I n  der 
vorhergehenden Epoche waren  l-lloplins p r im ix e n iu s ,  l l l ;> ;io ;>otn-
m u s  m u s o r  ( M » « ? . ) ,  L l i m o e o r o s  lo p to r l i in u s  (L '» v . ) .  L c M i s  leissilis, 
O e r v u s  i r r i in ix o n iu s  B ew ohner  der angrenzenden A penn inen ,  von welchen 
ihre Gebeine mit vielen G r u ß - M a s t e n  in die angrenzenden Buchten oder 
S e e a rm e  geschwemmt wurden, um  sich hier mit  D elph inen  und Muscheln zu 
vereinigen. Als diese Buchten nun  gehoben, Land bildeten, die Ufer des alten 
oder breiten T ib e r -T h a le s  zusammensetzten, betraten neue Vierfüßler  den S c h a u ­
platz. W enn  sich deßhalb auch Gebeine a u s  der früheren Per iode  mit neueren 
fossilen Resten zusammenfinden, so tragen jene doch deutlich d a s  G epräge ,  
daß sie von Wassern fortgeschwemmt und an  einander gestoßen wurden.
Unter  den Thie ren  der post-plioceneu oder gua te rnärcn  Ablagerungen, 
deren Uebcrblcibsel man in solchen H ü g e ln ,  wie am P o n t e  M o l l e  ent­
deckte, sind l l r s n s ,  L lo los nu tv c l i lu v in u u s ,  L o l i s  U ro v i ro s t r i s ,  8 u s  svroplin . 
l o s s i l i s ,  L e M i s  l o s s i l i s ,  L .  n s im is  l o s s i l i s ,  Lorvu.s  ;> r im ix o n i» s , L o s  
p r i s e u s ,  L .  z ir inriFoiiius zu n e n n en ,  ferner Wasservögel, Frösche u. s. w. 
V on  jener Epoche an —  so nen in der geologische» Geschichte, so fern in  
der menschlichen —  gelangen wir  zu unserer eigenen A e ra ;  wir finden in 
dem neueren Alluvium der T ib e r ,  zu einer Z e i t ,  a l s  der F lu ß  breiter war ,  
Reste von L n i iu r  l i o m m u i ,  O v is  u r ies ,  O n p rn  r re x ra x u s ,  die obwohl ver-  
hä l tn ißm äßig  neu und von der Halbinsel verschwunden, sich hier in Gesell­
schaft gewöhnlich »euer Tnpen zeigen, wie L o s  lm lm lu s  —  ein
B ew eis ,  daß der Büffel  in I t a l i e n  einheimisch war.
sstlie vttLVL r iun ious  äegti Lcionria ti  lm l ian i ,  (ieuovg, pg. 679.
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W irf t  m an  einen Blick a u f  die Erschütterungen und V eränderungen , 
welche I t a l i e n s  T e r t iä r -G eb i lde  erlitten h a b e n , so bemerken wir  —  obschon 
in  vielen Landstrichen S t ö r u n g e n  e in t ra te n ,  die n u r  eine oder die andere 
G ru p p e  betrafen —  daß dennoch hinreichende Beweise eines UebergangS 
derselben vorhanden sind. S o  sehen w i r ,  wie w a h re ,  eocene Ablagerungen 
in  miocene Gebilde übergehen, die m it  ihnen gehoben wurden und sie gleich­
förmig bedecken ( B a s s a n o ,  A s o l o ) .  I n  T o s e a n a , in dem nördlichen 
Theil  der Kirchenstaaten gibt es ferner Massen g e n u g ,  die —  wenn auch 
arm  an fossilen Resten -—  sich dennoch a l s  deren Aequivalente erwiesen haben. 
Manche der miocene» Kohlen-führenden Gebilde T o s c a n a s  folgen allen den 
W indungen ,  allen den S t ö ru n g e n ,  welche un te r  ihnen befindliche ältere G e ­
steine erli tten. C o q u a n d  vergleicht sie mit den Ablagerungen von A i r  in 
Provence und von andern ihm bekannten O r t e n ,  und da sie dieselbe charakte­
ristische Pflanze, l ' a lm a c i tL S  I m m u n o n i s  enthalten, so behaupte t  er, daß sie 
selbst a ls  eocene Massen betrachtet, oder den G y p s -fü h re n d en  Schichten des 
P a r ise r  Beckens gleichgestellt werden könnten. B e i  einer Vergleichung von 
Süßw asser -  mit  M eeres-A blagerungen  stößt m an  —  wo keine ununterbrochene 
Fo lge  vieler Schichten vorhanden —  gewöhnlich a u f  Schwierigkeiten; aber 
da  die Braunkohle jedenfalls jünger  a l s  irgend ein Glied der nnmmulitischen 
Reihe is t ,  die ich a l s  eocene G ru p p e  des südlichen E u r o p a ' s  betrachte, so 
muß ich sie für  miocene Massen ha l te» ,  obwohl sie an einigen O r t e »  n u r  
die tieferen Schichten der F o rm a tion  vertreten. D ie  so deutlich und voll­
ständig entwickelten Ablagerungen am M onfe r ra to  und in den Umgebungen 
von B o lo g n a  lassen keinen Zweifel hinsichtlich eines Ueberganges a u s  m io -  
ccnen in pliocene Gebilde übrig. S e lb s t  in jenen ,  von S tö ru n g e n  heimge­
suchten Gegenden der toscanischen M a rem m a bemerkt man doch, wie miocene 
Gebilde durch G yps-sührende  M ergel  bedeckt werden, die —  obschon oft in  
geneigter Lage, —  in ächte, subapenninische blaue Mergel  übergehen.
E inige Geologen  haben die miocene» von den pliocencn Ablagerungen  
I t a l i e n s  zu unterscheiden versucht, weil die Schichten der einen hochgeneigt 
sind, die der andern  horizontal liegen. E ine  solche Methode ist falsch; denn 
wiewohl die mächtigen pliocencn, Muscheln- führenden M a ssen ,  die breite 
T h ä le r  erfüllen oder große Mulden b ilden ,  mehr oder weniger horizontal  
liegen, wo sie weiter vom Schauplatz der S tö ru n g e n  en tfern t  sind ,  gibt eS 
doch der Regionen genug, wo sie sich in sehr geneigter Lage befinden. W i r  
brauchen u n s  hier nicht aus die Prof i le  von Bassano, M o n fe r ra to ,  B o lo g n a  
u. s. w. zu b e ru fe n ; blaue Mergel  und gelbe Sandste ine ,  die an den Ufern 
der E l s a  in T o se a n a  horizontal liegen, fallen östlich von V o l t e r r a  u n te r  
3 5 0  e in ,  und in noch größerer E n t f e rn u n g  bei S p e c c h i a g a l i o n e  und 
M u r c h i s o n ,  G e b i r g S b a u  d .  A l p e n .  1 0
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bei  P i g n a n  o aus  dem We g  nach C o l i e  zeige» sie sich immer mehr geneigt, 
fast einen E rhebungs-R ücken bildend. D a ,  wo der basaltische Kegel von R  a -  
d i c o f a n i  die T e r t i ä r -M u ld e n  b laner  M ergel  —  welche zwischen dem M o n t e  
A m a t o  i m West en und dem M o n t e  C e t o n a  im O sten  liegen —  durch­
br ich t ,  lassen die jüngeren Gebilde bedeutende S t ö r u n g e n  w ahrnehmen. I n  
den Umgebungen von N o m ,  am Vatican  n. a. a. O .  liegen die blauen 
M erge l  und S ands te ine  ganz h o r izon ta l ;  verfolgt man die obersten Schichten 
derselben nach den Gipfeln  des M o n t e  M a r i o ,  oder nach C i v i t a B e c -  
c h i a , so tre ten alsbald  die heftigsten W indungen  und Brüche ein. An der 
Küste von I t a l i e n ,  wie in den T hä le rn  des A r n o  und der  T i b e r ,  sehe» 
wir  viele Beispiele einer Reihenfolge von Schichten, denen bei R o m  ähnlich, 
von der subapenninischen oder pliocenen Aera an au fw är ts  bis in die Per iode ,  
w e n n  alle die in gehobenen M eeres-Bncbten  vorkommenden Muscheln mit  den 
noch jetzt in  der S e e  lebenden übereinstimmen. Ich  habe hier n u r  noch bei­
zufügen , daß die O s c i l l a t i o n , von welcher die Küste in historischer Z e i t  be­
troffen wurde, a ls  der S e ra p i s - T e m p e l  in der Bucht von Pozzuoli ungefähr 
2 5  F u ß  un te r  sein jetziges N iveau sich senkte, um später wieder zu steigen, 
keineswegs die Fo lge  lokaler S en k u n g en  w a r , daß sie sich vielmehr au f  die 
ganze angrenzende Küste I t a l i e n s  erstreckte. Ich  überzeugte mich am B o rg e ­
birge von G a e t a — wo eine F e lsw and ,  a u s  Kalkstein bestehend, i n ' s  M e er  
h inein  reicht —  von der Nichtigkeit der Beobachtung P i l l a ' s * )  und anderer 
G e o l o g e n , daß P h o l a d e n , noch vorhandenen Arten an g e h ö r ig , in derselben 
Höhe in das  Gestein eingedrungen waren, wie am S e rap is -T em p e l .  Aehn- 
liche Beispiele kann man noch an  viele» römischen Gebäuden in der Um­
gegend sehen.
Aber wenn wir  a u f  solche Weise wirklich die E r f a h ru n g  ma c h e n , daß 
O sc i l la t io n en  des Landes noch innerhalb der historischen Aera sich ereigneten, 
w er  möchte es n u r  wagen, jene Erscheinungen, in  Folge  deren I t a l i e n s  Küste 
u m  wenige F u ß e  gehoben wurde und sich wieder senkte, m it  den g roßart igen  
Katas trophen zu vergleichen, welche E m p o r t re ib u n g cn ,  Brüche und Umstür- 
zungen im Felsgebäude der Alpen und Apenninen bewirkten? An langsame 
H ebungen  und S en k u n g en  ist da nicht zu denken, und der Geolog kann die 
seltsamen P hänom ene  n u r  a ls  M onum ente  ungeheurer  K ra f t - A e u ß e r u n g e n  
anstaunen, mit  denen sich alle, noch so bedeutenden Vorgänge der G e g e n w a r t  
nicht messen können.
*) G a l t s t »  ä i  6eo lozm  cki I.. k t»L . vol. I, xz . 334 . U is i, 1847.
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S chluß  - .Bemerkungen.
W e n n  w ir  noch einen Blick a u f  den Hauptgegenstand dieser S ch r i f t  
zurückwerfen, und das Vorhandenseyn weit verbre iteter  eocener Ablagerungen 
im südlichen E u ro p a  in 's  Auge fassen, so will ich hier nicht dabei verweilen, 
alle die Geologen aufzuzählen, welche die nummulitischen Gesteine der Alpen 
und in I t a l i e n  zur K re ide-Form ation  rechnen. E s  genügt zu wissen, daß sie 
in  den Werken e i n e s E l i e  d e  B e a u m o n t ,  D u f r e n o y ,  S t u d e r ,  E s c h e r  
und Anderer, wie a u f  den verschiedensten geognostischen K arten  so betrachtet 
werden. I c h  habe meine frühere Ansicht , daß Num m ulitcn  den Kreide-  
und T e r t iä r  -  Gebilden der Alpen gemeinschaftlich se y e n , wie sich a u s  dem 
Vorhergehenden zeig t ,  ausgegeben und will hier n u r  noch einige allgemeine 
Bemerkungen beifügen. Zunächst sey m ir  gestattet, der Geologen zu gedenken, 
die neuerd ings  durch ihre Untersuchungen im südlichen Frankreich neues  Licht 
a u s  den Gegenstand w a r fe n ,  und von unseren nördlichen Gegenden a u s  die 
Be trach tung  beginnend, sehen w ir  am besten, wie die eocene F o rm a tio n  sich 
nach und nach ihren alpinischcn und mittelländischen Charakter  beilegt ,  den 
ich für  ihren wahren und bezeichnenden halte.
P r a t t ,  welcher die Umgebungen von B i a r i t z  am nordwestlichen F u ß  
der P y re n ä e n  schilderte, glaubt,  daß die dortigen nummulitischen und M u -  
scheln-führenden Ablagerungen ter t iä r  s in d ; da aber der größere Theil  der 
Petrefac ten  ( 5 6  A r tey )  identisch find mit F o rm e n  des P a r ise r  B e c k e n s , so 
g laub t  er, daß die Schichten e tw as  ä l ter  sind, a l s  die eocenen Gebilde des nörd­
lichen E u ro p a 's .  D ie  M e inung  ha t  Vieles für sich, indem ein Theil  der frag­
lichen Ablagerungen gleichsam den Zwischenraum rcpräsentirt,  der in E ng la nd  
durch den großen Bruch zwischen plastischem T h o n  und der Kreide bezeichnet 
wird. D ie  durch P r a t t  gesammelten Petrefac ten  wurden  von d ' A r c h i a c  
u n te rsuch t ; er erkannte un te r  hundert  und acht A r ten  n u r  drei K re ide-For­
men, und von diesen kommen zwei Ind iv id u e n ,  O s t r o n  v e s i e n ln r i s  (Zorn .)  
0 .  In te rn l is  ( M 7 s s . )  in  anderen Gegenden auch in dem unteren  Gebie t  der 
N um m ul i ten -F orm a t ion  vor.
D e l b o s  h a t  die nummulitische G ru p p e  des Adour-Beckens in drei 
Theile g e t r e n n t ; das  untere  Glied, welches O s t r e n  v e s i e n l n r i s  ( in  Gesell­
schaft von T e r t i ä r -A r t e n :  O s t r e n  g i n n t e n ,  D e r e l l rn tn ln  s e m is t r in tn ,  O a n e e r  
«pnnclrilobatus enthält) ,  r u h t  a u f  Schichten m it  I n o e e r n m u s  I,nir>nrvl<ii und 
^n an e l l )c k es  o v n t u s ,  welche letztere er für  wahre  Repräsentanten  der weißen 
Kreide von P a r i s  hält .  * 2 * )  E s  sind dies genau die nämlichen Verhältnisse,
* )  D u I I .  ä s  I s  8 o e .  6 6 o l .  ä s  V r .  2 m s  S S I . v v l .  n ,  x s g .  1 8 5 .
* * )  > I s m . ä s  I s  8 o s .  6 6 o l .  ä s  V r .  2 .  s s r .  t o m .  I l ,  x s z .  1 9 1 .
* " " )  L u l l .  ä s  I »  8 o c .  6 s o l .  ä s  V r . I V ,  x s z .  5 5 7 ,  7 1 3 .
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welche am nördlichen und südlichen Abfall der Alpen obwalten. D e l b o s  
bemerkt ferner,  daß die zweite Abtheilung (in ansteigender Reihe)  gleichfalls 
mit  der Kreide verwechselt wurde, a u s  einem Kalkstein besteht, charakterisirt 
durch L e l l l r a s t e r  r im o s n ,  I t e m i a s t e r  e o in p lu u n tu s ,  X u m m u l i n n  m i l lo e a -  
x u t ,  (chl. AiAns, Oatick/o), L e r p n l n  sp i rn e n ,  fast sämmtlich Petrcfac ten ,  die 
in den Muschcl-führenden, eocenen A blagerungen des Vicentinischeu vorkom­
men. I »  der dri tten ,  obersten Abtheilung stellen sich wieder O s t r o n  l a t e -  
r n l i s  und 0 .  A ix u u to n  a u s  den un teren  Schichten ein, in Gesellschaft zahl­
reicher te r t iä re r  Muscheln. E s  ist diese B ank  ganz erfüllt mit Num m nlitcn  
in  den Umgebungen v o n B a y o n n e , C o r b i ö r e s  u. s. w., welche N u m m u li -  
ten —  wohl zu merken —  fast ohne A usnahm e, die nämlichen Arten sind, 
wie in den Alpen. D i e  Thatsachen, welche L e h m  e r i c  dargelegt ha t ,  kom­
men —  nach meiner Ansicht —  ziemlich m it  den von D e l b o s  nachgewiesenen 
überein; während er zeigt, daß sein » te r rn i i i  ü  n u n r i n u l i t e s ^  durch V erm itte lung  
gewisser Pe tre fac ten  m it  der Kreide in  V erbindung s teh t,  gibt er doch zu, 
daß beträchtliche Massen mit  N um m uli ten  oberhalb der Kreide auftreten. 
L e y m e r i e  gründet  d a r a u f  die Theorie  seines ^ t o r r a i n  6 p i e r 6 tn o 6 ;"  den 
Umstand, daß die mnthmaßlichcn secundären Gebilde so sehr abweichen von 
jenen des nördlichen E u ro p a s ,  sucht er Lurch die Annahme zu e rk lären , daß 
sie in besonderen, getrennten Meeren abgesetzt wurden, so daß gewisse Thiere  
in dem einen Becken fo r t leb ten , während sie in  dem anderen ausstarbcn .
E r  ist daher  geneig t ,  die nummulitischen Gesteine des S ü d e n s  a ls  oberen
Theil  der K re ide -G ruppe  und a ls  un teren  Theil  des T e r t i ä r -S y s te m e s  im 
Norden  anzusehen.
E in e r  solchen M e inung  kann ich keineswegs beipflichten. E s  wurde ge­
zeigt, daß in der südlichen Zone,  und zumal in  den A lpen ,  die eigentlichen 
U ebergangs-  oder V ere in igungs-Sch ich ten  von einem wirklichen Aegnivalent 
der weißen Kreide u n te r teu f t  werden, dem andere G lieder  dieser F o rm a tio n  
folgen. D ie  G eb i ld e ,  welche L e y m e r i e ,  einzig a u f  die G egenw a rt  der
O s t r e n  In to ra l i s  und l l?e red rn tn ln  t o n n i s t r i n t n  h in ,  zur Kreide rechnet,
gehören nach meiner Ueberzeugung den Zwischenbildungen an, und da die letzt­
genannte Versteinerung von der T .  eaz iu t  s e r p e n t i s  —  eine A r t  , die hoch 
in  die T e r t iä r -A b lagerungen  hinaufreicht —  kaum zu unterscheide» is t ,  so 
d a r f  m an  a u f  derartige Schlüsse kein allzugroßes Gewicht legen, wenn die 
bezeichnendste secundäre V ers te ine rung ,  O s t r e n  l a t e r n l i s ,  sich m it  einigen 
charakteristischen T e r t iä r -P e t re fa c te n  findet.
M i t  vieler K la rhe i t  suchte T a l a  v i g  n e s * )  zu beweisen, daß die n u m -  
mulitischen Gesteine von C orb iö res  jünger a l s  Kreide sind, und wegen ih re r
' )  Lull. äs la Loc. 6vol. 6s kr. IV, xx. 1127.
149
ungleichförmigen Lagerung in zwei S ystem e zerfallen. Jedoch h a t  kein ande­
re r  G eolog einen allgemeinen Bruch nachgewiesen, so daß ich das  Phän o m en  
fü r  ein örtliches h a l te ,  jenem ähnlich, das  F a v r e  in  den S a v o y e r  Alpen 
beobachtete. Uebrigens ergibt sich a u s  T a  l a v i g  n e ' s  Untersuchungen, daß 
—  mit  A usnahm e einer 6 r ) ' p d u e u  —  sämmtliche fossile Neste seiner bei­
den nummulitischen Sy s tem e  der T ert iär-Epoche angehören. E ine  andere T h a t ­
sache, d i e D u f r ü n o y  anfüh l t ,  um seine und E l i e  d e  B  e'a u m o n l ' s  A n­
sicht: daß die nummulitischen Gesteine die oberste Abtheilung des Kreide- 
S y s te m e s  bildeten, zu vertheidigen, scheint m ir  u n b e g rü n d e t .* )  E r  bemerkt 
nämlich, daß die hochgeneigten nummulitischen Schichten von S t .  J u s t i n  
( D e p .  d e s  L a n d e s )  von horizontalen G ro b k a lk -B än k en  bedeckt wurden. 
R a u l i n  und D  e l b o s  haben jedoch nachgewiesen, daß der muthmaßliche 
Grobkalk ein ächtes miocenes Gebilde sey, wir sehen daher n u r  einen sol­
chen » H ia tu s «  in der T e r t i ä r -R e ih e ,  wie sie in den Alpen und in I t a l i e n  
so häufig sind. R a u l i n  ging noch w ei te r ;  er ze ig t ,* * )  daß den Echino- 
derm en-A rten  zufolge in  der nämlichen Gegend ( D a x )  ein ächtes Aequiva- 
len t  der weißen Kreide vorkom mt, und daß die darüber  liegenden n u m m u -  
litischen Gebilde eocene Petrefac ten  führen. Ucberdicß behauptet  e r ,  daß wo 
die N u m m uli teu -F orm ation  erscheint, kein anderer  Repräsen tan t  der eocenen 
G r u p p e  auf tr i t t .  R a u l i n  schließt d a r a u s ,  daß die mächtige H ebung  der 
P y re n ä e n  nach der eocenen Epoche statt  h a t t e ; und dies ist in den Alpen 
auch der Fall .  R o u a u t  ha t  ein ^ t e r r u i n  in den Umgebungen
von P a u  beschrieben, mit  der N u m m u li te n -G ru p p e  anderer  Gegenden über­
einstimmend; es ist eine A r t  von Zwischenbildung und enthält  fün fund­
dreißig Arten des P a r ise r  Beckens und fün f  des Vicentinischen.
M a g  man n u n  die Ablagerungen im südlichen Frankreich n en n en ,  wie 
m a n  w i l l :  ohne Zweifel sind sie gleichen A lters  mit  der nummulitischen 
G ru p p e  der A lpen ,  denn in den Schichten beider Landstriche, die dieselbe 
S t e l l e  iu der geologische» Reihe einnehmen, erscheinen die nämlichen N u m -  
m uli ten  und O rb i to l i ten ,  so wie viele Echinodermen und andere Muscheln. ***)
* )  L u l l .  ä s  Iu  8 o e .  6 ä o l .  ä s  U r .  5 6 1 .
" )  A . a .  O .  V , x x . I l ä .
* * * ) V e r g l .  o b e n . —  D ' A r c h i a c  h a t d ie  M u s c h e ln , w elch e ich a u s  den  
A lp e n  m itbrach te, m it  d e n e n  a u s  dem  südlichen F rank reich  v erg lich e» . E r  schrieb m ir  
u n lä n g s t , d aß  er keine z oo log isch en  G r ü n d e  sehe, w a r u m  nicht d ie  v o n  ih m  a l s  a s ia ­
tisch -  m itte lländ isch  bezeich nete nu m m n litisch e  G r u p p e , d ie  sich v o n  A stu ricn  b is  zu  
d e n  U fern  d e s  B r a h m a p u tr a  a u sd e h n t , a ls  der w a h r e  T y p u s  der u n te re »  T e r t iä r -  
F o r m a t io n  b etrach tet w e r d e ,  w ä h ren d  d ie  frü h er  a ls  solche g e lten d en  A b la g e r u n g e n  
( v o n  P a r i s ,  L o n d o n ) u n te r  m ehr lok a len  E in flü sse n  stan d en  u n d  e in en  a lte n  G o l f  
d e s  nordw estlichen  E u r o p a s  u m g a b e n . B e i  d ieser G e le g e n h e it  bem erke i c h , d aß  e in e  
b ed eu ten d e  A n z a h l v o n  P e tr e fa c te n  a u s  der N n m m n lit e n -G r u p p e  im  M u s e u m  z u
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D e n  interessanten Bemerkungen E w a l d ' s ,  über  den w ahren  tertiären C h a ­
rakter der Pctrefac tcn  im Viccntinischcn, füge ich »och b e i , daß derselbe in  
einem der geologischen Gesellschaft ;u  Venedig vorgetragenen Aufsatz au f -  
 ^ merksam macht, wie gewisse fossile Reste in dem Hippnritcnkalk v o n B e r r c  
bei  M a r s e i l l e ,  obwohl den Num m nli te»  sehr ähnlich, sich von ihnen gänz­
lich unterscheiden, im B a u  sowohl a ls  in der linsenförmige» Gestalt .  B o n  6 
—  der mit  mir  seine frühere M e in u n g  aufgibt —  räu m t  e i n,  daß die 
N u m m nli ten  a ls  ein G anzes  der cocenen G ru p p e  einverleibt werden müßten, 
und gesteht, daß er nun  einsehe, w aru m  in gewissen Gegenden der Türkei 
mioccne und jüngere T e r t iä r -G eb i lde  die nnmmnlitischen Gesteine unmittel­
ba r  bedecken. S ch o n  C o n s t a n t  P r e v o s t  beobachtete, daß N um m nli ten  
m it  H ippur i ten  in den Kalksteinen am C a p  P a  s s a r o  in S ic i l ien  sich fin­
den. D i e  nnmmnlitischen Kalksteine ruhen unmittelbar  a u f  H ippnri ten-K alk-  
stein —  eine Thatsache, deren ich schon gedachte. C o g n a n d  rechnet die 
, nummulitischcn Kalksteine und den Macigno von M a r o c c o  znr K re ide-G ruppe ,  
»nd führt  an, daß letztere jenen allenthalben bedeckten. Ich  schließe da ra u s ,  
daß die Reihenfolge in Afrika eine ähnliche ist, wie in I t a l i e n .
W erfen  wir  einen Blick aus  die ungeheuren Flächen des nördlichen 
R ußland , so sehen wir  die Ablagerungen oberhalb der Kreide ihren T n p u s  
des nördlichen E u ro p a  bewahre». Verfo lg t  man sie hingegen nach den K a r ­
pa then  und der K r im m ,  so eignen sie sich alsbald den südliche» TypnS an .  
D i e  Untersuchungen von D n b o i s  oder V e r n c n i l  bestätigen vollkommen, 
daß die große Masse nnmmnlitischen Kalksteins mit Ostrcm x ix n n tv n  und 
anderen eoccncn Petrcfae ten  deutlich oberkalb der Kreide auf t r i t t .  D n b o i s  
g laub t  s o g a r , daß eine A r t  von ib ttmimulina sich in Gesteinen mit ächten 
K reide-Pe trcsactcn  finde. M a g  dies auch seyn, mag eine ächte X u m n m l i n n  
in dem obersten Hippuriten-Kalkstci» vom E a p  P a s s a r o  vorkommen —  es 
ist n u r  ein B e w e i s ,  daß d a s  Geschlecht in jenen Regionen e tw as  früher 
in 's  Leben gerufen w a rd ,  wie in den Alpen und Apenninen. D agegen  sehen 
w ir  eine neue B estä t igung eines wirklichen Ucbcrganges a u s  secnndärcn in 
ächt ter t iä re  Gebilde. Wie dem auch sey, die Thatsachen bleiben dieselben h in ­
sichtlich der großen Masse» von N nm m uliten ,  welche das coccne S y s tem  im 
südlichen E u ro p a  charakterisiern. *)
C a m b r id g e , w elche M ü n s t e r  e inst in  vcrsän cd cn cn  A lp e n -G c g c n d c n  s a m m c lic , nach 
s o r g fä lt ig e r  U n tcrsn ch n n g  v o n  M ' C o y  (d e m  G e h ü lfe n  S e d g w i c k ' S )  a l s  coccne  
A r te n  erkannt w u r d e n .
' )  W ä h r e n d  d e s  D ru ck es d ieser Z e i le n  erh ie lt ich durch V e r n c n i l  N achrich t, 
d a ß  in  A stu ricn  w a h r e  N u m m u litc n -G e b ild e  o b e r h a lb  der K r e id e -G r u p p e  a u f tr e te » .  
D i e  K alk stein e un d  S a n d s te in e  jen er  P r o v in z ,  I l ix p u r i t e s  u n d  I!-ccIiuIitv8 fü h ren , 
e n th a lte n  noch in  M e n g e  O r d tto lite s . Letztere —  d ie  irrthüm lich  fü r  N u n n n u lite »
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D ie  nummulitischen Gesteine, welche in Eghpkcn weite Strecken bedecken, 
gehören, ihrer  fossilen F a u n a  nach, gleichfalls der eocenen G ru p p e  an. U nte r  
den zahlreichen dem Museum in T u r in  zugesendeten Petrefac tcn  erkannten 
B e l l a r d i  und ich a u f  den ersten Blick eocene Muscheln des V icenlin i-  
schen.*) Außer den in den Alpe» so häufigen R n m i n u l l m n  rn illecapiu t  und 
ibk. p l a e e n t u l n ,  enthalten die egpptischcn Felsmasscn I l u l l a  I 'o r t i s H  sKk.
T u r r i l e l l n  v i l t n tn  1 .  i w d r i e a t a ,  H o s te l ln r in  ü s s u r o l ln  »nd
I^ e i i tn  eonoickon —  Form en ,  welche in dem P ar ise r  Becken, im Vieentini-  
schen und bei Nizza häufig sind. Alle anderen egyptischen Petrefac ten  —  
u n te r  ihnen die Crnstaceen und Echinodermcn —  haben sich, wenn auch nicht 
a ls  identisch, doch a ls  analog mit jenen der über der Kreide liegenden G ru p p e  der  
Alpen und I t a l i e n s  erwiesen. T ie  nämlichen Typen von ? e e t e n ,  von kleinen 
S p o n d y le n  und Cardiaceen,  von Cassis ,  und andere einschalige Muscheln 
fehle» nicht.
Verfolgen wir  die große »ummulitische F o rm a tio n  a u s  Egyptcn  und 
Kleinasien**')  durch Persicn über B a gdad  nach den Usern des I n d u s ,  so ist 
u n s  a u s  den Beobachtungen des C ap it .  G r a n d  längst bekannt,  daß in 
C u t s c h  dieselbe eine bedeutende V erb re i tung  besitzt, »nd daß ihren zahlrei­
chen fossilen Resten, nach I .  S o w e r b y , * * * )  ein ter t iä re r  Charakter  eigen. 
Rummulitische Massen, a u s  Kalksteinen und S andste inen  bestehend, setzen die 
von S ü d e n  nach Norden laufenden Gebirgszüge zusammen, welche S c i n d e  
von P e r s i c n  trennen - und die nach C a b n l  führenden Pässe b ilden, wie
an geseh en  w u rd en  —  fin den  sich in  K r e id e -M a sse » , d ie v o n  e in em  g e lb lich e»  K alk ste in  
m it 8 x -n » iix u s  bedeckt w e r d e n , der w o h l e in  A c q n iv a le n t  der w e iß e »  K re id e  seyn  
m a g . lie b e r  der K r e id e -G r u p p e  l ie g t  deutlich  ein  K alk ste in , reich a n  N n m m u lite n ,  
d er  u n ter  S a n d s te in e n  e in fä l lt . D ie  nm n m n litisch e  B a n k  e n th ä lt  O s tr su  x ig a n to u , 
O o iio e tp p u s  c o n o iä v n s , S o r x u la  sx ir iw n  lind an d ere  eocene L eitm uscheln . I n  g a n z  
S p a n ie n ,  selbst in  M a la g a ,  scheint d ie  näm liche R e ih e n fo lg e  zn w a lt e n ,  auch h a t  
die  »n m m n lit isch -eoecn e  G r u p p e , w ie  in  den A lp e n , d ie näm lich en  B ie g u n g e n  w ie  d ie  
K r e id e -G e b ild e  e r l itte n , w ä h ren d  d ie  V e rste in e r u n g e n  b eid er  F o r m a t io n e n  verschieden  
sind . ( J u n i ,  1 8 4 0 )
Kaum die Hälfte dieser Sammlung war genau untersucht, als ich Turin 
im Juni >8.18 verließ. Ans R n s s c g g c r ' s  Schilderung der Mo c a t t  a m- Be r g e  
bei C a i r o  geht hervor, daß die nummulitischen Gesteine gleichfalls cocen sind, und 
daß ächte Kreide-Ablagerungen vorkommen, bedeckt von eocenen und jüngere» Ter­
tiär-Gebilden. Indessen rechnet Nnsscgge r,  wie viele seiner Zeitgenossen, die Num- 
muliten-Gcslcinc »och zur Kreide. sVergl. Reisen in Europa, Asien und Afrika von 
2- Nus scgger . j
*") V c r g l .  H a m i l t o n ' s  K in o r ,  vc>I. I , 4 0 5 ,  4 1 0 ,  5 0 0 .  —  D u rch  
T c h i h a k c h e f f  w erd en  w ir  b a ld  n eu e  in teressan te  M itth e i lu n g e n  e rh a lte n .
" * )  'Ircw 5. vl' tliö  O oo l. Loci. o5 T o u cto n . v n l. V . s s o c .  s o r .)  2 8 0 .
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w ir  durch C a p t .  V i c a r y  wissen. Nach den von ihm mitgebrachten S a m m ­
lungen zu urtheilen, scheint es, daß einige G lieder  derselben G ru p p e  sich in 
der  Richtung von Westen nach Osten  in den unteren  H im a la v a -G e g e n d e n  
hinziehen, wo S u b b a t h u  liegt. Auch in A s s a m  sollen sie auftreten .  Kein 
G eo lo g  wird die Versteinerungen a u s  diesen ungeheuren  östlichen Regionen 
( fas t  ganz P e n d  s c h a b  und einen großen Theil von A f g h a n i s t a n  um ­
fassend) betrachten, ohne in ihnen die eoccne F o rm a tio n  der Alpen und J t a -  ' 
l i en s  wieder zu erkennen. S t a t t  der nämlichen fehlenden Leitmuschcln der 
Kreide, ^ n n n o m t ö s ,  L e l v m n i t e s , U n m i t e s ,  finden sich sechs oder sieben 
N u m m u l i t e n - A r t e n , * )  von welchen v ie r ,  X unrm ulinn .  » u ü ecm p i i t  oder 
p o lg - x / r n tu s ,  X. p l n n o s p i r n  oder a s s i l i n o i c l e s , X .  o rrm sa f L m c b e e )  und 
X .  L in r i t ^ n n n  sck'V.ve/!.^ identisch sind m it  den weit verbreiteten Arten im 
südlichen E u ro p a .  Ueberdieß erscheinen die nämlichen R a d ia le n ,  Conchiferen 
u nd  Mollusken, wie im südlichen E u ro p a .  E in ige der fossilen Muschel» aus  
S c i n d e  können kaum von gewissen A rten  des Vicentinischen unterschieden 
werden, zumal X e r i t i n n  eonoiclLN ^ « m . )  oder X e r l t i u n  Arnnckis (Lorv .) ,  
so wie T ro e l r u s  n M l u t i n n n s ,  zwei A rten  von Xaticm n. s. w. * * )
W e n n  man die Gesteine dieser Epoche a u s  den entlegensten W e l t -G e ­
genden mit einander vergleicht, so muß die große Uebereinstimmung ihrer  fos­
silen Neste in hohem G rad e  überraschen; betrachtet man deren Ähnlichkeit  
m it  den europäischen Typen ,  dann  zeigt es sich, wie solche durch gleiche oder 
ungleiche Beschaffenheit der Ablagerungen bedingt ist. I m  Vicentinischen, am 
südlichen A lpen-G ehänge,  wo M erge l  und weiße Kalksteine sehr häufig, fin­
den sich viel mehr diesem Landstrich und dem P a r ise r  Becken gemeinschaftliche 
A r ten ,  a l s  am nördlichen Abfall des G eb irges ,  wo die Gebilde mehr sandig 
u nd  erdig sind. Und neben der großen Uebereinstimmung der G es te in s -B e-
* )  D ie  U n tersu ch u n gen  V i c a r y ' s  geschahen im  A u ftr a g  d e s  G e n c r a llie n te n a n t  
N a p i e r  nach der E r o b e r u n g  v o n  S c in d e .  S c h o n  frü h er  m achte mich L. v . B u c h  
in  e in em  B r ie f e  (v e r g l. auch L u ll .  ä s  In soo. xso l. ä s  br. vol. I V , x-cz. S 4 2 . )  a u f  
d ie  I d e n t i t ä t  d er  n u m m n litisch en  F o r m a t io n  d e s  südlichen  E u r o p a  m it  je n e r , w elche  
sich v o m  M itte lm e e r  und v o n  E g y p te n  dnrch P e r s ic n  ü b er  B a g d a d  nach H in d o sta u  
z ie h t , au fm erk sam .
M o r r i s  un tersuchte zuerst a u f  m e in e  B i t t e  d ie  P e tr e fa c te n  v o n  S c i n d e ,  
n n d  d a  er deren  gro ß e  A n a lo g ie  m it  d en  sü d eu rop äisch en  sah , schrieb er e in  V e r -  
zeich n iß  derse lben  n ied er . I c h  sen dete sie a n  d 'A r c h  i a c  » a c h P a r i s ,  d a ß  er solche b e ­
schreiben und m it der ih m  so^ w o h lb ek a n n ten  n u n n n u litisch cn  F a u n a  d e s  südlichen  
F ran k reich  v e rg le ich en  m ö g e . E in  E r g e b n iß  d ieser gem einsch aftlich en  U n tersu ch u n gen  
ist die im  A n h a n g  befindliche T a b e lle .  H a i m e  (d e r G e h ü lfc  v o n M i  l n e - E d w a r d S )  
besch äftig te  sich m it  den K o r a lle n  un d  erkannte v ie r  A r te n  a ls  identisch m it  bekan n­
te n  F o r m e n  v o n  N iz z a . I c h  sah im  M u seu m  zu  T u r in  e in en  C y c lo r ite n  a u s  d en  
B e r g e n  zw ischen S c in d e  und C a b u l, d c n B  c l l a r d i  dem  6 ) 'c lo l i t e s  Lorsoni 
v o n  N iz z a  g leichstellt.
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fchaffenheit, welche Gebilde des P a r ise r  Beckens m it  nummulitischen Gesteinen 
v o n S c i n d e  und E g y p t e n  zeigen, fällt  noch besonders das stete V o r ­
kommen gewisser identischer oder analoger F o r m e n , selbst in  diesen entfern­
ten  Regionen auf.  D e r  eocene T y p u s  des südlichen E u r o p a s  erstreckt sich 
daher,  geologisch und paläontologisch betrachtet,  b is  in das  I n n e r e  Asiens;  
einzelne Verschiedenheiten in der F a u n a  bezeichnen n u r  die unter  abweichen­
den Umständen in weit von einander entfernten Meeren abgesetzten Gebilde. 
W e n n  wir einen Blick a u f  die Weltkarte  werfen, und die , hie und da u n ­
terbrochene, aber unermeßliche A usdehnung  der nummulitischen F o rm a tion  
über  fünfundzwanzig B re i t e -G ra d e  und fast h unde r t  L ängen-G rade  kennen 
lernen —  deren nördlichster Rücken am nördlichsten Abfall der K a r p a t h e n  
dem südlichen P unkte  in C u t s c h  identisch ist, deren westliche Massen in  
S p a n i e n  und M a r o c c o  jenen am B  r  a  h m  a p u t r a  ähnlich sind, —  dann 
fühlen wir  erst die Bedeu tung  der S t e l l e ,  welche der N u m m u l i ten -G ru p p e  
in  der geologischen Reihe gebührt. Und eine solche Gleichheit der Ablage­
ru n g en  in  den entlegensten Ländern  wurde bei der oft großen Verschiedenheit 
in  den petrographischen Charakteren nachgewiesen. D ie  schwarzen, halbkrystal­
linischen Kalksteine und Schiefer  in den höchsten B ergen  der Alpen von 
W a l l i s  und S a v o y e n ,  mit ihren Arten  von O eri t l i iu in  und N a l a n i a ,  und 
die schwarzen Fisch-Schiefer von G l a r u s ;  die har ten ,  kalkigen, grünen S a n d ­
steine der B e r n e r  Alpen und in B a ie rn  —  sie alle wurden in der näm li­
chen Epoche abgelagert  m it  den weißen Kalksteinen, M erge ln  und S a n d ­
steinen des M o n te  Bolca  und des Vicentinischen, mit  den Massen in Egyp ten  
und  Hindostan. J a ,  w ir  sehen in den Alpen mächtige Bänke von Flysch 
und Macigno,  die m an  oft f ü r  die älteste» secundäreu, sogar für Ueber- 
gangs -G eb i lde  halten  möchte —  und die ebenso jung  sind, wie unser L o n ­
do n -T h o n ,  unsere B a g sh o t -S a n d s te in e !
Ich  bedauere ,  hier von den Ansichten E l i e  d e  B e a u m o n t ' s  ab­
weichen zu müssen; denn er sieht d a s  „ t e r r a i u  ü  n u m m u l i tv s ^  noch im­
mer  a ls  ein Glied der K re id e -F o rm a t io n  an. I n  einem P u n k t  —  wenn 
er  behauptet,  daß durch einstige Untersuchungen Uebergänge aller e inander 
begrenzenden F orm a tionen  bekannt wurden —  spricht er seine Ueberein­
stimmung mit  längst von mir  dargelegten Grundsätzen a u s .  E r  g laubt mit 
m ir ,  daß alle S t ö ru n g e n ,  alle lljevolutionen n u r  lokale sind, im Verhältn iß  
zu r  Oberfläche unseres P l a n e t e n ,  und daß selbst in zwei F o rm a tio n en ,  die 
in  abweichender Lagerung zu einander sich befinden, die nämlichen fossilen Neste 
vorkommen können. O ffenba r  ist ihm die weite V erb re i tung  eines ächten 
R epräsentanten  der weißen Kreide in  den Alpen nicht bekannt,  und er n im m t 
a n ,  daß die nummulitische Reihe a u f  G r ü n s a n d -S c h ic h te n  ru h e ,  in der 
Voraussetzung, daß die nummulitische G ru p p e  und der Flysch jenes G e b i r -
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gcs dem oberen Theil  der K reide-Form ation  entsprechen, und gleichsam die 
im nördlichen E u ro p a  so fühlbare Lücke zwischen der Oberfläche der Kreide 
u nd  dem plastischen T h o n  ausfüllen. W a re  B e a u m o n t ' S  Classificakion 
richtig, dann würden die nummulitischcn und Flysch-Mafscn, d a s  ^ tv r r n i n  
, sicherlich durch einen Repräsentanten  des Grobkalkes bedeckt 
w erden ,  während fast allenthalben über der nnmmulitischen und Flysch-G ruppe 
—  und zwar meist in ungleichförmiger Lagerung —  miocene oder pliocene 
Gebilde ruhen.  S e lb s t  wenn sie gar  keine fossilen Reste enthielten, so m ü ß ­
ten  die ungeheuren Ablagerungen dünugcschichtctcr Gebilde, welche die Ä q u i ­
valente der Kreide bedecken, und über denen andere Gesteine, die b isher  allein a l s  
jüngere ter t iä re  galten, erscheinen, gleichsam a ls  V ertre te r  einer so langen P e r iode  
a l s  ächte und wahre Ä q u iv a le n te  der eocenen Epoche angesehen w erd e n .* )  
Und n u n  noch einige W or te  über  die V erän d e ru n g en ,  welche die A n ­
nahm e der von m ir  dargelegten Ansichten a u f  geologischen K ar ten  bewirken 
müssen. B e i  früheren Classificationen der Felsmassen des südliche» E n r o p a ' s  
wurde  gewöhnlich die eocenc F o rm a tion  fast ganz weggelassen, weil sie meist 
den oberen Theil  einer  zusam m enhängenden , ununterbrochenen Schichtcn- 
Reihe b i lde t ,  deren B a s is  der N cocom ien-Kalkste in ,  oder daö tiefste Glied 
des K re ide-Sys tem es ist. I n  manchen Gegenden mag es freilich —  wenn 
der  M aßstab  der K ar te  nicht ein großer —  sehr schwierig seyn, eine T re n ­
n u n g  der cocenen A blagerungen  von denen der Kreide anzudeuten, dagegen 
ist es eben so leicht, a l s  n o th w en d ig ,  diese F o rm a tio n  durch eine gewisse 
F a rb e  a u f  weite Strecken hin zu bezeichnen, und au f  solche Weise von den 
Kreide-Massen einerseits und von jüngeren Tert iär-Sch ich ten  andererseits zu
2 )  V o r  kurzer Z e i t  erh ie lt ich e in e »  B r i e f  v o n d D r b i g n y ;  „ D r e i  J a h r e  sind  
e s"  —  so b e m e r k te r — „ d a ß  mich a u sg e d e h n te  U n tersu ch u n gen  ü b er  N n m m n lite n  be­
sch ä ftig e n . B e i  V c rg le ic h n n g  a lle r  R e su lta te  m u ß  ich n o th w e n d ig  z w e i verschiedene  
E p och en  erkennen, z w e i S c h ic h te n -G r n p p e n , d ie  u n m itte lb a r  a u f  e in a n d er  fo lg e n , deren  
je d e  ab er  ih re  beson d ere  F a u n a  besitzt. D ie  e in e  d ieser E pochen , w elch e ich in  den  
französischen  A lp e n , in  den  P y r e n ä e n , »n d  in  den  UUrondc^ G e g e n d e n  b eob ach tete , e n t­
spricht dem  plastischen T h o n  v o n  P a r i s  u n d  L on d on , »n d  d a  sie zu d en  u n teren  
S a n d -A b la g e r u n g e n  v o n  S o is s o n s  g e h ö r t, hab e ich sie a l s  „ U ta x «  8 u e s s o i i iL ,U  be­
z e ic h n e t;  d ie a n d ere , in  d en  A lp e n  nnd im  G ir o n d e-B c c k e n  ebenso h ä u f ig ,  d en  
G rob k a lk  p o n  P a r i s  b is  zn m  G y p s  v o n  M o n tm a r tr e  nnd dem  L o n d o n -T h o n  u m ­
fassen d , nen n e ich „ L ta x o  U a r is is n ."  I c h  h ab e diese T h a tsa c h e  in  e in em  W erk e, d a s  
b a ld  erscheinen w ir d ,  a u sfü h rlich  b e h a n d e lt. B e i  der U e b u n g , w elch e  ich im  B e s t im ­
m e n  solcher fossilen  R este  e r la n g te , ist e s  m ir  l e id ,  nicht nach L o n d o n  kom m en zn  
kön n en , u m  I h r e  S a m m lu n g e n  zu u n tersu ch en ; d ie  P c tr c fa c te n , w elche ich b e i V e r ­
n e i n  I s a h ,  s tim m en  v ö ll ig  m it d en en  a u s  d en  französischen A lp en  n n d  a u s  d e n  
P y r e n ä e n  ü b cre in . D ie  V e r s te in e r u n g e n , w elche T c h i b a t c h e f f  u n lä n g st a » S  K le in -  
A sicn  m itbrach te , b estä tig en  m ein e  A nsicht, d aß  diese te r tiä r e n  G e b ie te  auch in  H in d -  
v sta n  v e rb re itet sind."
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scheiden. S e lb s t  a u f  Uebersichtskarten dürste eine derartige T re n n u n g  zu 
bewerkstelligen seyn. Keine geologische Unterscheidung ist wohl wesentlicher, 
a l s  die zwischen un teren  ter t iä ren  Felsniassen und obere» sccundärcn G e ­
bilden, um so mehr, da mit A u sn ah m e  gewisser B e rb in d n n g s  -  Schichten, 
beide G ru p p e n  keine Petre fac ten  gemeinschaftlich besitzen, und die deutlichsten 
Beweise bieten, daß sie in ganz verschiedenen Epochen gebildet w u rd e n ,  a l s  
die submarine Thierwelt  eine große V eränderung  erlitt.
Hinsichtlich des H an p t-G eg en s tan d es ,  den ich hier zur S p ra ch e  brachte, 
bemerke ich noch, d a ß ,  wo verschiedene Glieder  des K r e i d e - S y s t e m e s  auf­
treten, vom Neocomien, oder dem Aeguivalent  des un teren  G rü n sa n d  auf­
w ä r t s  durch den G a u l t  und oberen Grünsand  in die obere Kreide einschließ­
lich, stets alle Arten des Geschlechtes K u m m u l m u  oberhalb solcher Gebilde 
erscheinen, und ferner, daß mit  A usnahm e von einer oder zwei Arten  von 
und T o r o d r u t u l a  —  Conchiferen von besonderer A u sd au e r
kommen gewöhnlich ,in den Zwischen- oder U e b e rg a n g s -B i ld u n g e n  oberhalb 
der Kreide und nie über den unteren  Schichten der nummulitischen G ru p p e  
vor —  sämmtliche P e t re fa c te n ,  die sich in  Gesellschaft der N um m uli ten  
finden, die Charaktere der eoccne» Epoche t ragen. Ich  freue mich dieser, 
a u f  geologische Untersuchungen gegründeten Fo lgerungen  u m  so mehr, da  
sie im vollen Einklang sind mit den Beobachtungen,  welche die ausgezeich­
netsten Naturforscher unserer Z e i t  a u s  dem S t u d i u m  fossiler Reste schöpften. 
B r o n g n i a r t ,  D e s h a y e s  und d ' O r b i g n y  halten  schon lange die 
N um m uli ten-G ebildc  des südlichen Frankreichs für te r t iä r .  A g a s s i ;  rechnet 
sie zu einer besonderen oder un te r - te r t iä ren  G ru p p e .  B r o n n  versetzt in
seiner werthvollen tabellarischen Uebersicht aller bekannten Pe tre fac ten  —  
welche besondere Aufmerksamkeit verdient —  die nnmmnlitische G ru p p e  an  
die B as is  aller Tert iä r-A blagerungen .  —  Beharrliche Untersuchungen haben 
stets die H arm onie  der physischen Geologie mit der P a läon to log ie  nachgewiesen.
Ic h  erlaube m i r ,  hier am Schlüsse noch einmal a u f  die Fo lgerungen 
h in z u d e u te n , die ich a u s  den merkwürdigen Erscheinungen des M e ta m o r-  
p h ism u s ,  der Schichten-Biegungen, W indungen  und Brüche zog, welche in den 
Alpen und Apenninen so großart ige Wirkungen hervorbrach ten ;  zugleich 
will ich die Resultate, zu welchen ich gelangte, noch einmal kurz zusammenfassen:
1)  W ä h re n d  in den östlichen Alpen silurische, devonische und K ohlcn-  
Gcbilde v o rk o m m e n , ha t  die paläozoische G ru p p e  des südlichen 
E u ro p a  n irgends S p u r e n  vom permischen S y s te m  des nördlichen 
E u ro p a  auszuweisen.
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2 )  I n  den östlichen Alpen, nnd namentlich in T y ro l ,  stellen sich über 
den paläozoischen Gebilden Glieder der T r ia s -F o r m a t io n  ein, charak- 
ter is ir t  durch Mnschelkalk-Petrefacten und  durch manche, der alpini-  
schen Z o n e  dieses S y s te m e s  eigenthümliche A r te n ;  in  den westlichen 
Alpen wurde b is  jetzt »och keine S p u r  von diesen Pctrefac ten  ge­
funden.
3 )  D a s  jurassische S y s te m  der Alpen n n d  Apenninen besteht a u s  
zwei verschiedenen K a lk s te in -F o rm a t io n e n ;  die untere  ver t r i t t  den 
L ias und un teren  O o l i th ,  die höhere die O .r fo rd-G ruppe,  welche in 
R ußland  eine so bedeutende Rolle sp ie lt ,  obwohl die petrographische 
Beschaffenheit ihrer G lieder  eine ganz verschiedene.
-1) D ie  K re ide-G ruppe  des südlichen E u ro p a ' s  besteht a u s  hartem, 
hie und da krystallinischem Neocomien-Kalkstein, —  zum großen 
Theil  Aequivalent des englischen un teren  G cünsandes  —  ferner a u s  
Schichten m it  Versteinerungen des G a u l t  und oberen G rü n san d ,  und 
a u s  ro then und weißen Kalksteinen m it  I n o e e r a n n m ,  Repräsentanten  
der weiße» Kreide.
3 )  W o  die Reihenfolge eine vollständige und ununterbrochene,  lassen 
die Kreide-Gebilde der Alpen und Apenninen gleichförmige und u n -  
merkliche Uebergänge (sowohl in  petrographischer a ls  zoologischer 
Hinsicht) in die nummulitische G ru p p e  w ah rn eh m en ,  in welcher, so 
wie in  den, zwischen und über ih r  auftretenden Massen von Flysch 
oder oberem Macigno die secundären Typen  verschwinden und statt 
deren eine eocene F a u n a  sich einstellt.
6 )  Durch  die G eg en w a rt  fossiler Neste —  namentlich der N u m m u-  
liten und Echinodermen —  h a t  m an  die V erbre i tung  der eocenen 
G ru p p e  vom M it te lm eer  durch E g y p te n ,  Klein-Afien und Persicn 
b is  Hindostan nachgewiesen, wo sie die westlichen und nördlichen 
G renzen von britisch I n d i e n  bildet.
7 )  D ie  B eze ichnungen: K arpa then  -  S a n d s t e in ,  W iener  San d s te in ,  
Flysch und Macigno wurden a u f  secundäre und ter t iä re  Gesteine 
a u s g e d e h n t ; . aber in den A lp en ,  wie in den Apenninen repräscn- 
l iren  N um m uliten-führende Abtheilungen derselben, zugleich m it  ge­
wissen Schichten über ihnen, die eocene ter t iä re  Epoche.
8 )  D i e  Kreide-  und nummulitische eocene F o rm a tio n  der Alpen wurde 
ohne Unterbrechung un terhalb  des M eeres abge lager t ;  sie erlitten 
seitdem bedeutende Biegungen  und Brüche, in Folge  deren bisweilen 
jüngere Gesteine un te r  ä l teren liegen.
9 )  D e r  einzige allgemeine Charakterzug von Unabhängigkeit der F o r ­
m at ionen  in den nördlichen Alpen beruh t  au f  dem großen Bruch
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und dem « H i a t u s "  zwischen früher vorhandenen nummulitischen 
eocenen und Flysch-Massen, und zwischen den später gebildeten M o ­
lasse- und Nagelflue-Schichten.
1 0 )  D ie  fossilen Reste der Schweizer M e e re s -M o la s se  —  man mag 
sie n u n  jüngere pliocene oder ältere miocene nennen —  enthalten 
eine große P ro p o r t io n  lebender Arten von M eeres-M usche ln , w äh­
rend die mit ihnen verbundenen und sie bedeckenden Ablagerungen, 
bisweilen anch Molasse genannt,  Petrefac ten  enthalten, die sämmtlich 
ausgestorbenen Arten an g ehören ;  es  können daher die nämlichen 
N am en nicht a l s  Aequivalente angewendet w erden ,  um un te r  dem 
M e er  abgesetzte T ert iär-Schichte»  und a u f  dem Land gebildete zu 
bezeichnen.
1 t )  Obschon am südlichen Abfall der V enetianer  Alpen a u f  die n u m -  
mulitische eocene G ru p p e  jüngere T e r t iä r -A b lagerungen  fo lgen ,  die 
gleichfalls unter  hohe» Winkeln aufgerichtet, ein der äl teren Kette 
paralle les S tre ichen  besitzen ( B a s s a n o ,  A s o l o ) ,  so ist doch 
wahrscheinlich, daß solch eine ä u ß e r e , untere  P ara l le le  nach der 
H a u p t -E rh e b u n g  der secundären und eocenen Gebilde, statt hat te ,  in  
Folge deren letztere bisweilen a u f  den A lpen-Gipfe ln  zurückblieben.
1 2 )  Ungeachtet aller lokalen S t ö r u n g e n  l ä ß t  das  nördliche I t a l i e n  
gleichmäßige Uebergänge von den obersten eocenen, oder untersten 
miocencn Gebilden bis in  die höchsten subapenninischen Schichten 
w a h rn e h m e n ,  in welchen die meisten Muscheln von noch lebenden 
A rten  nicht zu unterscheiden sind.
1 3 )  S e i t  der Ablagerung der miocenen Massen und jüngsten M e e re s -  
Gebilde ha t  I t a l i e n s  Küste , zum Theil  noch in der historischen 
Ä r a ,  O sc i l la t ionen  erlitten. E s  sind dieß die letzten S y m p to m e  
einer unterirdischen Thätigkeit ,  die sich in f rüheren Epochen in  den 
Alpen, Apenninen und K arpathen  in bedeutenderer S t ä r k e  zeigte.
A  u h a n g.
A rten der nummulitischen eoccnen G ruppe, denen eine 
bedeutende geographische Verbreitung eigen.
N u m iu r i l i n n  m i l lo e n p u t  ( I torkbee) —  . Alpen. P y re n ä e n .  K rim m . D a s  
p o l ) ^ ; ' r a t n s  (O e« / r . )  Viccntinische. E gypten .  S c in d e .
„  p l n n o s p i r n  ( Ä o u b s e )  —  . S ü d l .  Frankreich. P y re n äen .  Alpen, 
^l. nssi l inoielos (Luk .)  Karpathen .  Apenninen. M o n te
G a rg a n v  (N eape l .)
^  LiaritLNiirr ( c k '^ e / r . )  —  . Alpen. Biaritz. Cutsch. S c in d e .
K .  a t a e i e a  Dez/nr.)  —  X. 
n e u t n  ( L o r o . )  —  l^l. r e -  
8 u la r i8  < )
^  , r o tu ln r i s  (O e « A .)  —  l^. . S ü d l .  Frankreich. P y re n ä e n .  Alpen. 
A lodu lus  (Dez/rn .)  —  X .  K rim m. K a r p a th e n ?
In sv ig n tL  ( ? u « e / t . )  ?
^  x l a e e n t u l n  (O e ^ /r . )  —  . . S ü d l .  Frankreich. Alpen. Krimm.
N .  i n t e r n r e ä i a  (ÄCIrm/i.)  E gypten .  S c i n d e ?
x, AlolivsL (K uk .  u .  .l r-e/ i .)  . Alpen. S ü d l .  Frankreich.
—  l^l. o b t u s a  (°/okz/ rinci 
Dez/?».) ( V a r .  v. l l i a r i t -
2NNN.)
^  la e v iA a tn  ( L a n r . )  . . . .  London. P a r i s .  Belg ien .  Py renäen .
D a s  Viccntinische. M .  G a r -  
gano.
^ e r n s s n  (7>ouk-ee.) —  N .  . Alpen. P y re näen .  Cutsch.
v d t u s n  ( § o w . )
O r d i t o l i t s s  s u l im o ü in  —  . . S ü d l .  Frankreich. P y re näen .  ( M a t -
0 .  k r n t t i i  ( M c / i . )  see.) Alpen.
^ ä lsL u s  ( K u t . ) .S ü d l .  Frankreich. Alpen. S cinde .
A p a tö l l a r i s  ( F n u n n s » ' . )  . . Alpen.
2 s to l ln r i s  (L i 'u - r n e n )  —  . . Schweizer Alpen. D a s  Vicentinische.
O a le a r in n  s t e l l a t a  Nizza. S ü d l .  Frankreich,
d ä r c k . )
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Z o o p h y t e n .
1 roL liv6 M i> t1 iu 8  k ilo d a tu s  (M u ia n e k s  N izza. S c in d e . 
u . . / . / /u in c e ,  -Viiii. d e s  8 e .  
im t. 3  s e r .  I X ,  p § . 3 3 1 .)
 ^ m u lt is in u o s n s  ( lA r v m 'c k z . N izza. S c in d e .
u n i l  >/. / / < « ! « 6 ,  ik icl. p l iZ .
3 3 0 . )
^ dem D . c ^ e lo lito iä e .?  nahe- S c in d e .
kommend (dieselben daselbst.)
I r o e l io s m i l in  eo r n ie u lu m , (dies. pNF. . N izza. S c in d e .
2 -iO .)
8 tv I o e a s i i in  em n v in tn  (dies. d as.) . . . P a r is .  S c in d e .
O oratotroelirm  dem 0 .  g x n rn tn s  nahe . S c in d e . 
stehend (dies. d as.)
0 ) 'e I o I ite s  L o r s o n i  ( M e / r . ) . . . . . . . . . . . . . . . . I liv a lta  (B o rm id a ). N izza. S c in d e .
X s tr a s n  rnclintn ( L a m . ) .. . . . . . . . . . . . . . . . . . P a r is .  D a s  Vicentinische. R iv a lta .
(B o rm id a .)
Älennelr inn  >>roInii<ln ( M « / r . ) . . . . . . . . . . . . D a S  Vicentinische. R iva l ta .  ( R o r -
m ida).
A n m e r k u n g .  D e r  grö ß ere  T h e il  der K o r a lle n  a u s  dem  V icen tin isch en  w u r d e  
noch » ich l m it d en en  v o n  and eren  F u n d o r te n  v erg lich en .
R  a d i a  r  i e r . >-
t9^AorI>)-nc;kus O u v is r i  ( M i / r s t . ) .  . . P a r i s .  N . Alpen.
„ 8ul>e)9irxIriLN8 ( . l s / . ) . . T rien t. A lpen.
O o n o e l /p u s  e o n o iä e u s  ( D a m . ) .  . . . N . A lpen ( S .  A lp en ). P yren äen .
A sturie». D a s  Vicentinische.
N izza. Krim m . E gyp ten . 
L e lu n o L ^ a m u s  prokunclus (^Ic/-) - - - - T rient. Schw eizer A lpen.
L c liin o ln m p a s  p o lltu s  ( / l ^ . ) . . . . . . . . . . . . . N . A lpen. S ü d l .  Frankreich.
„ s u b s im il is  ( / lA .)  . . . P yren äen . T rien t. Cutsch.
A n m e r k u n g .  D i e  M e n g e  und M a n n ig fa lt ig k e it  v o n  E c h in o d c r m c n -A r te n ,  
w e lch e  sich in  d er  n n m m u litisch en  G r u p p e  der A lp e n , P y r e n ä e n  u n d  in  I n d ie n  fin d en  
u n d  üb er ION A rten  b e tr a g e » , charakterisiren diese F o r m a t io n  b e s o n d e r s;  keine d er­
se lb en  ist in  d en  K r e id e -G e b ild e n  bekannt. D e r  g r ö ß e re  T h e il  der A r te n  g e h ö r t zn  
d e n  G esch lechtern  L c b ia o la m p a s , L o n o c l^ p u s , 1 'y g o r b )' llo k u s , b lu x n ta z u s , I lo m ia s to v ,  
8cb i? .L Stcr r-tA.)
C  r  u st a  c e e n.
6 a n c e r  8 o i> tk > o s ie r > 8 > s . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .S o n th o fe n , baierische Alpen.
A n m e r k u n g .  N och a n d er e . C r u sta ce e n -A r te n  sind in  den  A lp e » ,  in  E g y p te n ,  
in  S c in d e  h ä u fig .
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A n n e l i d e n .
L o rp u ln  sp i r u ln o n  ( / . < , » ? . ) . . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  Schweizerische und baicrische
Alpen. D a S  Vicentinische. 
Asturien.
C  o n ch i  f  e r  e n.
O M r o r o n  e lvAnns ^ « n r . ) . . . . . . . . . . . . . . . . London. P a r i s .  D a s  Vicentinische.
V eire r ie n re l in  a e u t i o o s t a tn  ( / . « , » . )  . . P a r i s .  D a s  Vicentinische.
—  V .  O a u rn o  —
Onrctium se m iL rn n u In tn n i .
V e n srie a rc lin  irrinn tn  (^ e r /n r .)  . . . .
OIrrrmn sczuamosn. ( Z o r v . ) .................
lO w Inctoiirin I 'u s e lr i i  (Ookrk/'.) . . . .
O rn ssa te lla  su lo n ta  ( A o w . ) .................
k e e t e n  eo rireus (Korci.) —  0 .  s u b -  . 
o rd ie u ln ris
^ p lsb o sn s  ^ a m . ) .................
„ s e u tu ln r is  ( / . « ? » . ) .............
O s tre n  AiAnnten (D u b o is .)  — 0 .  In -  . 
t ls s im n  (O es/n )
7, m u ltie o s tn tn  (O es/r.) . . . . 
1 'e re b rn tu ln  d is in u a tn  (V><M.) —  1 .  .
sn b n lp in n  (.-M nsk.) 
L p o n ä ^ Iu s  e isa lp in u s  . . . .
M o l l u s k e n .
O ynns ctiversisoririis ( O e s / r . ) .............
7, s tro m l)o i6 es  s —  0 .  e o n e in - . . 
u n s , Korv.)
O v u ln  tu d e re u lo sa  ( D u c k o s ) .............
V o lu tn  O itkinra ....................
„ Iin rp u ln ............... .......................
I tu l ln  O ortisH  ....................
s tr in te lln  ....................
D e re b rn  V u le a n i ( L r o n A .) .................
O e ritlu u m  F ix a u te u m  (D n m .) . . . .
P y re n äen .  Nizza. Egypten .
London. Baffano.
L ondon?  S ü d l .  Frankreich. West-  
phalcn. Nizza. D a s  Viccnti-  
nische. S c in d e .
London. Schio. D a s  Vicentinische.
London. Kresscnbcrg. Schweizer Al­
pen.
P a r i s .  Kressenberg. Schweiz. Alpen.
P a r i s .  Kressenberg. Schweiz. Alpen.
P a r iS .  P y re n äen .  S ü d l .  Frankreich. 
D a s  Vicentinische. Nizza. Lon­
don. Asturien. Krimm.
P a r i s .  P y re n äen .  Nizza. Egypten .
P a r i s .  Kressenberg.
Nizza. S a r d a g n a  bei T r ien t .  Vicen­
tinische und baicrische Alpen.
P a r i s .  S c inde .
London. Bassano. D a s  Vicentinische.
P a r i s .  Krimm. S c in d e .
P a r i s .  S c in d e .
P a r i s .  Bassano.
D a s  Vicentinische. Egypten .
P a r i s .  D a s  Vicentinische.
D a s  Vicentinische. S c in d e .
London. P a r i s .  Venet. Alpen. Nizza. 
Krim m. S c in d e ,  u. s. w.
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O er i t l r iu m  l i k x n x o n u m  (L r»n .) —  . . P a r i s .  C otentin .  D a s  Virentinische. 
0 .  p ion tnxonunr  doickl.<r) —
0 .  t l ln rnsc l i in l
„  e o rn u e o p in o  d a m . )  —  . . P a r i s .  Cotentin .  D a s  Virentinische. 
0 .  n r m n tn n i  (.>/«/!,?/.)
L o s t e l l n r i n  t i s s u r o l l n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  Nizza. D a s  Virentinische.
Egypten .
L l r n m l in s  l ' o r t i s i i  s 7 ? , ' o n z / . ) . . . . . . . . . . . . D a s  Virentinische. S r in d c .
I^u su s  lo n g r rv v n s  . . . . . . . . . . . . . . . London. D a s  Virentinische. P a r i s .
Bassano.
^ i n t o r t u s  ( D n n n ) . . . . . . . .  P a r i s .  Bassano.
l^e r i t in n  oouoir toa  ( / . « » ? - ) . . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  P y re näen .  S .  T iro l .  D a s
Vicentin . Egypten .  S r in d c .
K n t i e n  s i x a r o t i n a  s / i a m . ) . . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  Nizza. D a s  Virentinische.
S c in d e ,  ». s. w.
I ' I e n r o t o i n n  soniioolon (Annn) . . . .  London. Bassano. Possagno, n. s. w.
2 unän ta .  d < 7 , n . ) . . . . . . . . . . . . P a r i s .  Bassano.
l l lo ln n in  e o s to l l a ta  d a m . ) . . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  Schweizer Alpen. D a s  V i-
centinische.
^ Ineton. —  LI. L t / -  . P a r i s .  D a s  Virentinische.
Fü (/),<»rA.)
T u r r i t e t ln  rVrelmnvll is  s /?nonz/.)  . . . P a r i s .  P y re näen .  Egypten .
^ i in l i r ie n tn r in  d « > ? r . )  - - - London. P a r i s .  Schweizer Alpen.
D a s  Virentinische. Egypten .  
Krimm. S r in d c .
„ v i t t n tn  d « m . ) . . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  Nizza. D a s  Virentinische.
E gyp ten .  S r in d c .
TroeI>u8 inonil iker  ( / > " » . ) . . . . . . . . . . . . . . P a r i s .  S r in d c .
„  aM 'lu t in ru r s  d ^ ^ - )  P a r i s .  D a s  Virentinische. S r in d c .
p fnu t i lu s  2i6HLo ( L o w . ) . . . . . . . . . . . . . . . . . . London. Kressenbsrg. Matsec.
Anmerkung.  Unter den mir kürzlich durch Capitän V i c a r y  aus Subbathn 
in Hindustan zugekommenen Pctrefacten befindet sich ein Fragment von, Kinnbacken 
nnd ein Zahn eines Gavial-artigen Thieres, von dem O w e n  sagt, es scheine run­
dere Zähne z» besitzen, als die neueren Arten in Italien, und erinnere in dieser Be­
ziehung an unsere alte britische Art von Bracklcsham. Keine der Versteinerungen 
aus den unteren Himalaya-Gcgenden deutet auf ältere Formationen, als die cocenc. 
— »ntcr dem Namen Sc i n d c  möge der Leser Cabul, Pendschab, das Thal von 
Kaschmir und einen Theil von Assam begreifen. Vi gne ,  der kürzlich Kaschmir be­
suchte, zeigte mir Kalkstein mit Nnmmnliten von da.
M u i 'c h i  s o » ,  Gib l rgShau  d. Nlpm. 11
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N a c h s c h r i f t .
A ls  E rg än zu n g  zu meine» eigenen, unbedeutenden Beobachtungen über 
den T r i a s  der Benc t ianer  und T iro le r  Alpen verweise ich dc» Leser auf  
d a s  neueste Werk von C a t u l l o :  „ p r o ü r o m o  Ui O v o x n o s in  p u lu e o s o ie n  
clello ^ . Ip i  V o u e t v ; L loc lenu,  1 8 4 7 . "  Außer den oben genannten, häufigen 
Muschelkalk-Arten fü h r t  C a t u l l o  noch einige neue Arten a n ,  d a run te r  die 
interessante T r i a s - P f l a n z e  V o l t s i n  Ursvitoliu. ( I- , 'onA .) .  E r  zählt ferner 
Petrcfac tcn  a u s  der Kreide- und J u r a - G r u p p e  jener Gegenden a u f ,  und 
theilt Abbildungen der Cephalopodcn mit. Ich  kann über einen P unkt ,  dessen 
er gedenkt, nicht entscheiden: daß gewisse Arten dem oberen J u r a  und Neo-  
comien gemein seyen. S o  leid es m ir  t h u t ,  einem so erfahrenen N a t u r ­
forscher, wie C a t u l l o  zu widersprechen, muß ich dennoch bemerken, daß wo 
ich eine Gegend, in der eine deutliche Schichtenfvlge vo rh an d en ,  untersuchte, 
auch die von Z i g n o  angedeuteten zoologischen Unterschiede nicht zu fehlen 
pflegten. B e i  Fä l len  der A r t  h än g t  Alles von richtiger Auffassung der
Verhältnisse ab. C a t u l l o  beschreibt ferner  fünf  N um m uli tcn-A rtcn  a u s  den 
Tert iä r -A b lagerungen  des Vicentinischen. I c h  überlasse es Anderen zu er­
klären, ob diese Pe tre fac ten  nicht schon früher von Autoren  benannt  w u r ­
den. I n  einem anderen W e rk e ,  „ C e n n i  8 o p rn  il t e r ro n o  cli s e ä in re n to  
s u p o r i o r o ; V e n e r ü n ,  1 8 4 7 "  h a t  C a t u l l o  eine Anzahl te r t iä rer  Korallen 
abgebildet.
S o  eben erhalte ich eine neue geologische K arte  der Umgebungen von 
W ien durch I .  C z i z e k ,  au f  welcher der »W iener  S a n d s te in "  a ls  älter 
wie der Alpen -  ( Ju r a ? )K a l t s t e i»  bezeichnet is t!  Ich  habe die Gegend nicht 
genau genug untersucht ,  um  eine solche Annahme zu widerlegen, aber ich 
halte fest an  den, in  dieser S c h r i f t  vorgetragenen Thatsachen, und da  der 
bayerische Flysch, gleich jenem der S chw eiz ,  ohne Zweifel jünger  a ls  Kreide 
ist, so kommt es Oesterreichs Geologen z u ,  zu zeigen, daß ihr  »W iener 
S a n d s te in "  weder eine V erlängerung  dieser Ablagerung, noch eine sandige 
Abänderung irgend eines The i ls  der K r e i d e - G r u p p e  sey.
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